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H vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermiktlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Die Lage der preußiſchen Finanzen 
rechtfertigt für die nächſte Zukunft eine allzu 
optimiſtiſche Beurteilung keinesweas. Auf der 
einen Seite treten, auch abgeſehen von dem 
fortgeſetzten Drängen des Abgeordgetenhauſes, 
eine Reihe neuer und großer Aufaabelaſten, 
hauptſächlich für Volksſchul⸗ und Beſoldungs⸗ 
zwecke, an die Staatskaſſe heran; auf der ande⸗ 
ren Seite werden die Staatseinnahmen infolge 
der letzten Steuergeſetzgebung des Reichs, ins⸗ 
beſondere durch die Entziehung von Stempel⸗ 
ſteuern, um rund 15 Mill. Mark gekürzt. Dazu 
kommt, daß manche Steuerquellen ſtändig im 
Rückgange ſind, beiſpielsweiſe die Erträge der 
preußiſchen Stempelſteuern, und weiter, daß 
der Baubedarf der Eiſenbahnverwaltung To 
ſtark geſtiegen iſt, daß im laufenden Etatsjahre 
dem Ausgleichfonds 45 Mill. Mark als Zu⸗ 
ſchuß zu der Dotierung des Extraordinariums 
haben entnommen werden müſſen. Auch in den 
nächſten Jahren wird der Baubedarf weiber jo 
ſtark bleiben, daß es fraglich erſcheint. ob mit 
einer Dotierung des Extraordinariums in 
bisheriger Höhe auszukommen ſein wird. 
Wenn aber über den bisherigen Satz hinaus⸗ 
gegangen werden muß, erfahren ſowohl die an 
die Staatskaſſe zu allgemeinen Staatszweden 
ibzuführenden überſchüſſe wie auch die Einla⸗ 
gen in den Ausgleichsfonds eine erhebliche 
Kürzung. Man darf nicht vergeſſen, daß in 
die bisherige Geltungsdauer des Finanzabkom⸗ 
mens von 1914 fait ausnahmslos günſtige 
Jahre fielen; es erſcheint aber, beſonders nach⸗ 
dem im Jahre 1913 ein Umſchwung der Kot- 
junktur eingeſetzt hat, doch recht zweifelhaft, ob 
die Auffüllung des Ausgleichsfonds ſich weiter 
günſtig wie bisher geſtalten wird. Damit wäre 
vollends nicht zu rechnen, wenn auch während 
der weiteren Geltungsdauer des Finanzabkom⸗ 
mens, die dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes zufolge ſich nur auf zwei Jahre, einbe⸗ 
greifend die Etatsaufſtellung für das Jahr 
1916, erſtrecken ſoll, wiederum wie bereits in 
den Jahren 1912 und 1914 dem Ausgleichs⸗ 
fonds Beihilfen zur Deckung des Bedarfs des 
Extraordinariums der Eiſenbahaverwaltung 
entnommen werden müſſen. Vor allem aber 
fällt ins Gewicht, daß die Staatsfinanzen von 
Fahr zu Jahr mehr von der Geſtaltung der 
Wirtſchaftslage abhängig werden. Während 
früher der größere Teil der Staatseinkünfte 
aus den überſchüſſen der Betriebsverwaltu'ig 
herrührte, deren ſchwankende Ergebniſſe aller⸗ 
dings auch ihr Bedenkliches hatten, ſind jetzt 
die Einnahmen aus den direkten und indirek⸗ 
ten Steuern an die erſte Stelle im Staatshaus⸗ 
haltsetat getreten. So tragen nach dem Etat 
ür das laufende Rechnungsjahr die direkten 
und indirekten Steuern 522,8 Mill., die Be⸗ 
viebsverwaltung dagegen nur 369,5 Mill Mk. 
zu den Laſten des Staatshaushalts bei. Es 
mmt aljo für die Geſtaltung der Finanzlage 
ehr viel darauf an, ob das Aufkommen an 
aurekten und indirekten Steuern durch die 
irtſchaftslage günſtig oder ungünſtig beein: 
ußt wird. Das alles ſind ſo ſchwerwiegende 
aſicherheitsmomente, daß demgegenüber die 
orausſichtlich infolge der mittelbaren Wirkun, 
A des Wehrbeitragsgeſetzes eintretende 
echaniſche Steigerung des Steuereinkommens, 
zumal auch die allzu optimiſtiſche Beurteilung 
egt Ergebniſſe des Wehrbeitragsgeſetzes in 
i er Zeit einer ſachlicheren Auffaſſung Platz 
et hat, einen angemeſſenen Ausgleich 
poerit bieten kann. Dazu kommt endlich, 
8 die von Preußen nur mit ſchwerem Herzen 
gedierte Reſchsbeſitzſteuer einen Einbruch in 
. direkte Steueeſyſtem Preußens darſtellt, 
0 alſo der Staatsregierung inbezug auf eine 
Sten notwendig werdende Erſchließung neuer 
uerquellen nach dieſer Richtung Schranken 
tlegt find. 
Auf der einen Seite aljo die ſich⸗ve Ausſicht 
Seit Ausgavenvermehrung, auf der anderen 
fein die begründete Beſorgais, ob es möglich 
ohne Ems auch in den nächſten Etatsjahren 
komme uhilfenahme von Anleihemitteln auszu⸗ 
er N. Für eine allzu optimiſtiſche Auffaſſung 
preußiſchen Finanzlage fehlt es daher an 


jeder Berechtigung, ebenſo wie es ſich unter den 
obwaltenden Amſtänden von ſelbſt veriteht, daß 
1909 
eingeführten Steuerzuſchlägen, die übrigens in 
Verbindung mit dem Beſoldungsgeſetz von 1909 
in der Weiſe bewilligt ſind, daß ſie als Ein⸗ 
nahmequellen dauernd beſtehen bleiben, nicht 


auf die Einnahmen aus den im Jahre 


verzichtet werden kann. XX 


f Politiſche Tagesſchau. 


Geldanlegung der Vebensvczſicherungsgeſell⸗ 


ſchaften. 


Wie eine Berliner Korreſpondenz 


bensverſicherungsgeſellſchaften die 
eines Teiles ihrer Beſtände in Staatspapieren 
vorſchreibt, in Vorbereitung. 
handlungen über den Entwurf. 

Der Papſt für die Kölner Richtung. 


Der Papſt hat im Konſiſtorium am Mitt: 
woch, bei dem die feierliche berreichung des 


Kardinalshutes an die neu ernannten Kardi⸗ 
näle vor ſich ging, erklärt, daß die 


zum Wohle der Arbeiter künftig erlaubt ſeien. 
Dies wird als ein eklatanter Sieg der Kölner 
Richtung bezeichnet. 
Ein engliſcher Armeeſtandal. 
In dem Beſtechungsprozeß im Zuſgmmen⸗ 
hang mit Armeelieferuggen ijt einer der An- 
geklagten, der frühere Oberſt vom leichten Sn- 


fanterieregiment Yorkshire, Whitaker, zu ſechs 
Monaten Gefängais verurteilt worden. — 


Ferner wurden 7 Jiviliſten zu Geldſtrafen 
von 50 bis 500 Pfund Sterlina verurteilt. 


Über die übrigen Angeklagten, acht Offiziere, 


die aus dem Unieroffisterjtande hervorgegaa⸗ 
gen find, verhängte das Gericht einſtweilen 
keine Strafe, verpflichtete ſie dagegen bei einer 
Strafe von 50 Pfund Sterling, einer etwaigen 
Ladung vor Gericht zu folgen und das Arteil 
entgegenzunehmen. 
Die engliſche Regierung und die Ausstellung 
in St. Francisko. 
Miniſterpräſident Asquith teilte am Mon⸗ 
tag im Unterhaus mit, daß die Regierung die 
Frage einer offiziellen Beteiligung an der 
Panamausſtellung in St. Francisco erwogen 
und zu dem Ergebnis gekommen ſei, daß fie von 
ihrer früheren Entſcheidung nicht abgehen 
könne, nämlich die Beteiligung abzulehnen. — 
115 Anterhaus hat ſich bis zum 9. Juni ver⸗ 
Umfangteiche Neſerveübungen in Rußland. 
g Durch einen am Dienstag veröffentlichten 
kaiſerlichen Befehl werden die Reſerviſten der 
Infanterie, ber Artillerie und der Genietrup 
pen der Dienſtjahre 1907 bis 1909 in allen 
Gouvernements des europäiſchen und aſiatiſchen 
Rußlands zu Übungen einberufen. Ausgenom⸗ 
men it der Militärbezirk von Qalan. wo nur 
die Reſerviſten des Dienſtjahres 1907 einberw 
fen werden. Die Dauer der Übungen in jämt 
lichen Militärbezirken wird 6 Wochen beirm 
gen. Sie werden hauptſächlich im Herbſt nach 
Beendigung der Erntearbeit ſtattfinden. 


Einführung ruſſiſcher Getreidezölle. 
Das ruſſiſche Geſetz über die Erhebung 
eines Getreidezolls für Rußland hat nunmehr 
die kaiſerliche Beſtätigung erhalten. 


Huerta reijt nach Europa? 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine 
Nachricht aus Mexiko City, in der es heißt, 
Huerta werde am 1. Juni einen ſechswöchigen 
Urlaub antreten. Der Kongreß werde hierzu 
ſeine Zuſtimmung geben, denn Huerta ſei krank 
und brauche Erholung. Der Präſident wird 
über Veracruz eine Reiſe nach Europa an 
treten. ; 

Die Wirsen in Merito. 

Der lange vermißte amerikaniſche Vizekon 
ful Saltillo, Silliman der am Dienstag aus 
der Stadt Mexiko in Veracruz eingetroffen iſt, 
erklärte, daß der mexilaniſche Befehlshaber 


Wie wiſſen 
will, ift ein Reichsgeſetzentwurf, der den Le: 
Anlegung 


Gegenwärtig 
ſchweben zwiſchen den Bundesregierungen Ver⸗ 


5 gemiſchten 
Vereine von Katholiken und Andersgläubigen 


gangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Mai 1914. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Dienstag 
Nachmittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vorträge des jtellvertretenden Chefs des Mi- 
Admiral⸗ 
ſtabs der Marine entgegen und hörte Mittwoch 
des Staatsſekretär⸗ 
Chefs des 


litärkabinetts und des Chefs des 


Vormittag die Vorträge 
des Reichskolonialamts und des 
Zivilkabinetts. 


heute anläßlich der 
Garde⸗Schützen Bataillons mit 


ſtrömenden Regens erwarteten ihn viele Tau 
ſende. 
deten Spalier. Der Kaiſer fuhr 
Feſtſchmuck prangende Kaſernement des Br 
taillons ein. 


die Generalität des Gardekorps, der Kriegs, 


miniſter, ferner der Kronprinz von Sachſen. 


welcher heute Vormittag in Berlin eingetroffen 
iſt und im königlichen Schloß Wohnung genom⸗ 
men hat. In ſeiner Begleitung waren Gere 
ralleutnant von Carlowitz, ſowie Abordnungen 
zweier ſächſiſcher Regimenter. Ferner waren 


über 3000 ehemalige Angehörige des Garde- 
Kaiſer 


Schützenbataillons aufgeſtellt. Der 
ſchritt die Front des Bataillons ab. Es wurde 
eine Reihe von allerhöchſten Gnadenbeweiſen 
bekanntgegeben. Der Kaiſer überreichte dem 
Bataillon ein Säkulärfahnenband und hielt 
eine Anſprache. Er nahm hierauf den Vorbei 
marſch des Bataillons und der ehemaligen 
Kameraden entgegen. Hieran ſchloß ſich ein 
Frühſtück im Offizierskaſino. — Zum Abſchluß 
des Jubiläums des Gardeſchützen⸗Bataillons 
fand heute Abend im Hotel Kaiſerhof in Ber⸗ 
lin ein glänzendes Feſtmahl ſtatt. an dem 
neben 250 Offizieren und ehemaligen Angehö⸗ 
rigen des Bataillons u. a. Kronprinz Georg 
von Sachſen teilnahm. Der Kommandeur 
Major von Gelieu brachte das Hurra auf den 
Kaiſer, den König und den Kronprinzen von 
Sachſen aus, während Kronprinz Georg mit 
einem Hurra auf das Bataillon erwiderte. 

— Am Mittwoch fand in Zehlendorf in 
Gegenwart der Kaiſerin die feierliche Einwei⸗ 
hung des neuen Krüppelheims des Oskar 
Helenenheims, ſtatt. Die Anſtalt, die bereits 
ſeit 6 Wochen in Betrieb iſt — ſie iſt Klinik, 
Schul⸗ und Lehranſtalt zugleich und für 300 
Betten eingerichtet — liegt hart am Rande des 
Grunewaldes, und ijt auf Betreiben des Krüp⸗ 
pelkinderheil und Fürſorgevereins für Berlin⸗ 
Brandenburg erbaut. Das Kultusminiſterium, 
das Reichsgeſudnheitsamt und andere Behörden 
ſowie Stadtverwaltungen hatten Vertretungen 
geſandt. Geh. Medizinalrat Dr. Krohne be⸗ 
grüßte die Anweſenden. Er ſprach dann von 
der Entſtehung der Anſtalt und der Bedeutung 
des Werkes zur Heilung, Erziehung und Aus⸗ 
bildung krüppelhafter Menſchenkinder. Er ge⸗ 
dachte des hochherzigen Menſchenfreundes 
Oskar Pintſch, der dem Verein die Summe von 
4% Mill. Mark überwieſen und jo den Grund- 
ſtock zur Anſtalt gelegt hatte, ſowie der in 
ſeinem Geiſte weiter wirkenden aufopfernden 
Tätigkeit ſeiner Gattin. Nach ihm ſprach der 
Direktor der Anſtalt, Profeſſor Bieſalski, über 
die deutſche Orthopädie und die Ziele der 
Krüppelfürſorge. Geſang ſchloß die Feier. 
Darauf folgte eine Beſichtigung des Hauſes 


und der zur Anſtalt gehörenden Waldflächen. 
— Die Kaiſerin ſprach ſich außerordentlich be: 


friedigt über die Anſtalt aus und ſtellte einen 
baldigen zweiten Beſuch in Ausſicht. Aus Wr- 
laß der Einweihung wurden folgende Ordens⸗ 
auszeichnungen verliehen. Es erhielten Frau 


General Maas ihn 21 Tage Iana in Saltillo 
im Gefängnis gehalten habe. — Der Dampfer 
„Ppiranga“ ift zur Aufmahe deutſcher Flücht⸗ 
linge von Veracruz nach Puerto Mexiko abge⸗ 


— Der Berliner Vorort Lichterfelde war 
Hunmdertjahrfeier des 
Girlanden, 
Fahnen und Ehrenpforten reich geſchmückt. Der 
Kaiſer traf bald nach 12 Uhr im Automobil 
vom Neuen Palais dort ein. Er trua die Mni- 
form des Garde ⸗Schützen Bataillons. Trotz des 


Schulen und Jugendvereinigungen Dil- 
in das im 


Das Bataillon ſtand auf dem 
Kaſernenhofe, dabei die direkten Vorgeſetzten, 


Oskar Pintſch den Luiſenorden in Silber, Pro⸗ 
feſſor Bieſalski den Roten Molerorden 4. 
Klaſſe, Kommerzienrat Eichmann und Baurat 
Boethke den Kronenorden 3. Klaſſe. a 

— Geheimer Oberjuſtizrat Dr. Arnold 
Röttgen, vortragender Rat im Juſtizminiſteri⸗ 
um, iſt im 44. Lebensjahr geſtorben. Er war 
Landrichter in Trier und wurde 1907 in das 
Juſtizminiſterium berufen. Von Oktober 1908 
bis Anfang dieſes Jahres war er Mitglied der 
Juſtizprüfungskommiſſion. 

— Zbwiſchen Vertretern der Regierung in 
Köln und der dortigen Schweinemetzgerinnung 
haben Verhandlungen zu dem Ergebnis gë 
führt, daß die Preiſe für Schweinefleiſch um 
durchſchnittlich 20 Pfennig für das Pfund 
herabgeſetzt wurden. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mitteilt. werden 
im Kichenrat der katholiſchen Gemeinde Herten 
in Weſtfalen 17 Polen Sitz und Stimme haben, 
und zwar 4 im Kirchenvorſtande und 13 in der 
Kirchengemeindevertretung. Noch vor wenigen 
Jahren hatte die Gemeinde keinen polniſchen 
Vertreter. i 

— In der heutigen Sitzung des Zentral- 
ausſchuſſes der Reichsbank führte Präſident 
Havenſtein aus, daß die Verhältniſſe auf dem 
Geldmarkte ſind im Laufes dieſes Monats nicht 
weſentlich geändert hätten. Die Flüſſigkeit 
beſtehe fort. Der Bankausweis vom 23. Mai 
ſei befriedigend, obwohl er relativ gegen das 
Vorjahr eine kleine Verſchlechterung zeige. Die 
Bemeſſung im Beſtande der ungedeckten Noten 
gegen das Vorjahr habe betragen am 23. März 
468 Millionen, am 23. April 368 Millionen 
und am 23. Mai 303 Millionen. Nach einem 
Zwiſchenausweis vom 25. Mai hat gegen den 
Ausweis vom 23. Mai der Metallbeſtand um 
8 Millionen gegen 2 Millionen im Vorjahre 
zugenommen. Die Anlagen hätten um 4 Mill. 
abgenommen, während ſie im vorigen Jahre 
unverändert geblieben ſeien. Die fremden 
Gelder hätten um 28 Millionen gegen eine 
Million im Vorjahre zugenommen. Die unger 
deckten Noten hätten am 25. Mai 16 Millionen 
betragen gegen 343 Millionen im Vorjahce. 
ſodaß ſich für dieſes Jahr eine Beſſerung um 
327 Millionen ergab. Zu einer Anderung des 
Diskonts lag keine Veranlaſſung vor. Der 
Zentralausſchuß genehmigte 
Auszahlung des halbjährlichen 
Coupons vom 15. Juni ab. 

— Wie der Reichsverband gegen die Sor 
zialdemokratie der „Kreuzzeitung“ mitteilt, hat 
er durch Beſchluß ſeines Vorſtandes vom 
26. Mai ſeine Beziehungen zu Dr. Ludwig ge 
löſt. Dr. Ludwig war ſeit 1907 erſter Haupt⸗ 
geſchäftsführer des Roichsverbandes. 

— Wie die „T. Roi.“ erfährt, hat die 
Staatsanwaltſchaft ein Ermittelungsverfahren 
in der Angelegenheit der Liebknechtſchen Ent⸗ 
hüllungen eingeleitet. Dieſe Ermittelungen 
erſtrecken ſich auch auf die Verſuche des ver⸗ 
ſtorbenen Generals von Lindenau, gegen Be- 
zahlung zur Erlangung von Titeln behilflich zu 
fein. Einer der Arzte, die in Frage kommen, 
iſt bereits protokollariſch vernommen worden. 
Der von Lrebknecht gleichfalls beſchuldigte Dr. 
Ludwig ſoll durch die öſterreichiſchen Behörden 
vernommen werden, da fein Zuſtand in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht ſeine Rückreiſe nach Berlin 
geſtattet. 

Neu⸗Strelitz, 27. Mai. Das abends ausge⸗ 
gebene offizielle Bulletin über das Befinden 
des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz 
lautet: Temperatur abends 37.9. morgens 
36,6, Puls 88. Die Venenentzünduag ift bes 
reits zurückgegangen, das Allgemeinbefinden 
iſt gut. (gez.) Bier, Schillbach. 

Köln, 27. Mai. In der heutigen geheimen 
Stadtverordnetegſitzung machte der Ober- 


Abſchlags⸗ 


bürgermeiſter die Mitteilung, daß General⸗ 


muſikdirektor Steinbach aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten fein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe . Die 
Verſammlung nahm das Geſuch an. 
„Darmſtadt, 27. Mai. Vom Hofmarſchallamt 
wird der „Darmſtädter Zeitung“ mitgeteilt, 
daß am hieſigen Hofe von einem im Auguſt 
dieſes Jahres bevorſtehenden Beſuche des 
Zarenpaares in Darmſtadt nichts bekannt iſt. 


ſchließlich die 


nn ——— 


Stuttgart, 27. Mai. Die Teilnehmer der 
Schiffbautechniſchen Geſellſchaft, 200 bis 300 
an der Zahl, trafen geſtern im Sonderzuge von 
Berlin hier ein, um ihre vom 26. bis 29. Mai 
dauernde Verſammlung hier und in Fried⸗ 
richshafen abzuhalten. Geheimer Regierungs⸗ 
rat und Profeſſor Dr. ing. Busley eröffnete 
anſtelle des durch Krankheit verhinderten 
Ehrenworſitzers, des Großherzogs Friedrich von 
Oldenburg, die Verſammlung, der der König, 
der Miniſterpräſident von Weißzſäcker, Graf 
Zeppelin, Profeſſor Bantlin, Direktor der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Stuttgart, ferner Ver⸗ 
treter des Reichsmarineamts und Mitglieder 
beider Kammern beiwohaten. Kultusminiſter 
Habermaas überbrachte die Grüße der würt⸗ 
tembergiſchen Staatsregierung, Oberbürger⸗ 
meiſter Lautenſchläger die der Stadt Stuttgart 
und Profeſſor Bantlin die der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule. Dann begannen die ſachlichen Verhand⸗ 
lungen. Nachmittags beſuchten die Teilnehmer 
die Ausſtellung für Geſundheitspflege. Heute 
Abend findet im Stadtgarteggebäude ein Feſt⸗ 
eſſen jtatt. Morgen werden die Verhandlungen 


in Friedrichshafen fortgeſetzt. 


Der neue Fürſtbiſchof von Breslau. 
Wie ſchon gemeldet, hat das Breslauer Domka⸗ 
pitel am Mittwoch den Biſchof D. Adolf Ber: 
tram⸗Hildesheim als Nachfolger 7 Be 
Fürſtbiſchof von Breslau gewählt. Mit der Wahl 
des Biſchofs Bertram wurde von Anfang an ge⸗ 
rechnet. Schon Mitte April hatte das „Katholische 
Deutſchland“ des Pfarrers Nieborowski mitgeteilt, 
daß die Biſchöfe Dr. Schmitt⸗Fulda und Dr. Ber⸗ 
tram in die engere Wahl kommen werden. Die 
„Breslauer Zeitung“ hatte ferner mitgeteilt, daß 
Biſchof Dr. Schulte ⸗ Paderborn, der anfangs 
als der ausſichtsreichſte Kandidat gegolten hatte, 
gar nicht auf die Liſte geſetzt worden ſei, weil der 
heimgegangene Kardinal mit ihm feinen letzten 
Strauß auszufechten hatte. Hier lag alſo ein Akt 
der Pietät zugrunde. 
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D. Johannes Adolf Bertram iſt 1859 in Hildes⸗ 
heim als Sohn eines Kaufmannes geboren. Er be⸗ 
ſuchte dort zunächſt die Bürgerſchule, dann das 
Gymnaſium Josephinum und ſtudierte in Würzburg 
und München Theologie. 1881 empfing er die nie⸗ 
deren Weihen, in demſelben Jahre die Prieſterweihe. 
Er ging dann nach Innsbruck, ſtudierte dort und be⸗ 
gab ſich dann nach Rom, wo er am Collegium Ger⸗ 
manicum kanoniſches Recht ſtudierte und zum juri⸗ 
ſtiſchen Doktor promovierte. Dann kehrte er nach 
Hildesheim zurück und kam ans biſchöfliche General⸗ 
vikariat. 1894 wurde er Domkapitular, zwei Jahre 
ſpäter Geiſtlicher Rat des Generalvikariats, 1905 
Generalvikar, 1906 Biſchof von Hildesheim. 

über den Wahlakt wird aus Breslau berichtet: 
Kurz nach 8 Uhr fuhr Oberpräſident Dr. von Gün⸗ 
ther in Begleitung des Oberpräſidialrates Dr. 
Schimmelpfennig und des Dirigenten der Kirchen⸗ 
und Schulabteilung Oberregierungsrat Dittmer 
beim fürſtbiſchöflichen Palais vor, wo ſie vom 
Domprobſt Prälat Dr. König und dem Alumnats⸗ 
rektor Dr. Herbig empfangen und in den Kapitel⸗ 
ſaal geleitet wurden, wo das Domkapitel ſich bereits 
verſammelt hatte. Hier hielt Oberpräſident Dr. 
Günther eine Anſprache, auf die Domprobſt Dr. Kö- 
nig antwortete. Nun begab ſich das Domkapitel 
unter Vorantritt der Alumnen in feierlichem Zuge 
nach der Domkirche, wo Weihbischof Dr. Auguſtin 
das feierliche Votivamt unter Aſſiſtenz von Alum⸗ 
nen hielt. Nach dem Hochamt wurden der Staats: 
kommiſſar und ſeine Begleiter in die Dompropſtei 
geführt, während die Mitglieder des Domkapitels 
ſich nach der St. Eliſabethkapelle begaben, wo die 
Wahl unter dem vorgeſchriebenen Zeremoniell voll⸗ 
zogen wurde. Kurz nach 11 Uhr beſtieg Domprobſt 
Dr. König die Kanzel und verkündete das Bee 
fultat. Darauf wurden der Wahlkommiſſar und ſeine 
Begleiter in feierlichem Zuge in das fülſtbiſchöfliche 
Palais zurückgeleitet, wo das Domkapitel zu Ehren 
des Wahlkommiſſars ein Frühſtück gab. Abends 7 
Uhr fand beim Oberpräſidenten aus Anlaß der 
Wahl ein Diner zu 98 Gedecken ſtatt. 


Ausland. 


Kopenhagen, 27. Mai. Der König und die 
Königin find heute Nacht von ihver Reife nach 
den ausländiſchen Höfen zurückgekehrt. 


Ueberreichung des Kardinalshutes 
an die neuernannten Kardinäle. 


Im Konſiſtoriumsſaale zu Rom fand am Mitt⸗ 
woch die feierliche Aberreichung des Kardinalshutes 
an die neuernannten Kardinäle ſtatt. Der Papſt ſaß 
auf dem Thron und ſetzte den neuen Kardinälen, 
die vor ihm niederknieten, den Kardinalshut ſelbſt 
aufs Haupt. Neben dem Papſte ſtand Kardinal 
Merry del Val. Im Namen der neuernannten Kar⸗ 
dinäle hielt Tavia Begin von Quebec eine 
Anßprache, auf welche der Bapft mit einer kurzen 
Rede erwiderte. Darauf begab ſich der Papſt in 
ſeine Gemächer, wo er die neuen Kardinäle empfing. 


Später machten dieſe dem Kardinal Merry del Val 
ren Beſuch. 


In ſeiner Antwort auf die Anſprache des 
Kardinals Begin zollte der Papſt den neuernann⸗ 
ten Kardinälen Lob und jagte, auf ihre mächtige 
Hilfe müſſe die Kirche zählen, um den Angliffen 
widerſtehen zu können, deren Gegenſtand ſie ſei, nicht 
nur von Seiten ihrer offenen Feinde, ſondern auch 
ſeitens ihrer Söhne. Es jei nötig, über den heiligen 
Schatz der Kirche zu wachen, um ſie unberührt und 
rein zu erhalten. Gegenwärtig ſuche man den 
Glauben mit dem modernen Geiſt in Einklang zu 
bringen, und dies könne ja bei demjenigen kein Er⸗ 
ſtaunen erregen, der ſich der Kraft des Fortſchritts 
und der Ziviliſation rühme, die das weltliche Le- 
ben im Gegenſatz zu dem der Kirche ſicherte. In⸗ 
folgedeſſen müſſe die Kirche ſich zur Wehr ſetzen. 
Man treffe jetzt Leute, welche die Wahrheit in Zwer⸗ 
fel zögen, und offenbare Irrtümer, die ſchon ſo und 
jo oft verurteilt ſeien. Wie viele Schiffer und Lot⸗ 
fen und gar, was Gott verhüte, Kapitäne, die auf 
ihre Wiſſenſchaft vertrauten, ſtrandeten, anſtatt im 
Hafen anzulangen. Inmitten ſo vieler Gefahren, 
jagte der Papit, habe ich niemals verſäumt, das 
Leben voczuzeichnen, das ein Chriſt führen jol, in- 
dem ich auf die Schäden hinwies. Aber mein kla⸗ 
res und deutliches Wort iſt nicht immer vernommen 
und richtig ausgelegt worden; im Gegenteil war die 
Zahl derjenigen nicht gering, die ſich nicht vor will⸗ 
kürlicher Auslegung der Worte des Papſtes ſcheuten. 
Da bedarf es Eurer Mitarbeit, ſowohl in den Diö⸗ 
zeſen, als in der Kurie und in den Kongregationen, 
denn kraft der Würde, zu welcher Ihr erhoben wor⸗ 
den ſeid, ſollt Ihr zuvorderſt unter den Verteidigern 
der Wahrheit ſtehen. Predigt es aller Welt, beſon⸗ 
ders aber den Gläubigen, daß nichts dem Herrn und 
daher auch ſeinem Statthalter ſo mißfällt, wie 
Zwieſpalt in der Lehre; denn Satanas kann alles 
dabei gewinnen und zieht ſeinen Nutzen daraus. 
Treffet Vorſorge, daß die Prieſter in nicht zu lebhaf⸗ 
tem Verkehr mit Leuten ſtehen, deren Glaubenstreue 
verdächtig iſt, verhindert die Lektüre nicht nur der 
ganz ſchlechten Zeitungen, ſondern auch derjenigen, 
welche nicht die volle Billigung der Kirche haben. 
Wenn Ihr Leute trefft, die ſich ihres Glaubens und 
ihrer Ergebenheit für den Papſt rühmen, aber es ab⸗ 
lehnen, ſich klerikal nennen zu laſſen, ſo ſagt ihnen, 
ergebene Söhne des Pontifex jeien diejenigen, die 
ihm und feinen Willen gehorchten. Höret nicht auf, 
immer von neuen zu ſagen, daß der Papſt die ka⸗ 
tholiſchen Geſellſchaften liebe, die das materielle 
Wohl ihrer Mitglieder zum Zwecke haben, aber ſa⸗ 
get auch, daß der Papſt erklärt habe, das geiſtliche 
Wohl mülle bei ihnen immer an erſter Stelle ſtehen. 
Konfeſſionell gemiſchte Vereinigungen und Bündniſſe 
mit Nichtkatholiken ſind erlaubt, aber der Papſt be⸗ 
vorzugt die Vereinigungen, die fih um die Fahne 
drängen, die ruhmreicher iſt als alle anderen, näm⸗ 
lich die der Kirche. Das iſt das Feld, auf dem Ihr 
Euren Eifer betätigen ſollt. Bittet Gott, der alle, 
die an ihn glauben, aufnimmt, uns zu inſpirieren 
und uns Eintracht zu geben, damit alle Katholiken 
geeinigt werden. Der Papſt ſchloß mit der Ertei⸗ 
lung des Segens. 


die Wirren in Albanien. 


Einiges Vorgehen Sſterreich⸗Angarns und Italiens. 
Auch in der italieniſchen Deputiertenkammer 
ſprach ſich der Miniſter des Auswärtigen Marquis 
di San Giuliano am Dienstag eingehend über 
Albanien aus. Aus ſeiner Darſtellung der letzten 
Ereigniſſe ſcheint hervorzugehen, daß der Übereifer 
eines oder mehrerer holländiſcher Offiizere nicht 
anz unſchuldig an den Wirren iſt. Im ganzen 
eten aber dieje Mitteilungen nicht viel Neues. 
Wichtigerſind die Erklärungen des Miniſters über 
das ungetrübte Zuſammenwirken mit Sſterreich⸗ 
Ungarn. Zwiſchen Graf Berchtold und dem Mar⸗ 
quis di San Giuliano findet danach über die alba⸗ 
niſche Frage ein fortdauernder lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch ſtatt, der von dem gegenſeitigen Ver⸗ 
trauen und der völligen Logalität geleitet wird, 
die, IR ſagte der italieniſche Miniſter wörtlich, „stets 
die feſte Grundlage unſerer herzlichen und intimen 
Beziehungen gebildet haben und ſie auch fernerhin 
bilden werden.“ Das Ergebnis dieſes Meinungs⸗ 
austauſches läßt ſich folgendermaßen zuſammen⸗ 
faſſen: 1. find Italien und Sſterreich jetzt wie 
früher einmütig entſchloſſen, die Konſolidation des 
albaniſchen Staates und die Autorität des Fürſten 
zu wünſchen. Die jüngſten Ereigniſſe können die 
in der Epirusfrage einmal getroffenen Entſcheidun⸗ 
gen nicht mehr ändern. Auch hierin ſind Italien 
und Sſterreich völlig einmütig; 2. werden beide 
Regierungen alle Anſtrengungen machen, um eine 
bewaffnete Intervention in Albanien zu vermei⸗ 
den; ſie wollen ſo ſchnell wie möglich die zur Sicher⸗ 
iit des Fürſten, feiner Familie und der Geſandt⸗ 
chaften in Durazzo gelandeten Abteilungen zurück⸗ 
rufen; 3. ſind die beiden Regierungen natürlich 
unter der Vorausſetzung, daß die anderen Mächte 
zuſtimmen, übereingekommen, daß eine Abteilung 
der internationalen Truppen aus Skutari nach 
Durazzo geſandt werde. Die italieniſche Regierung 
hat in dieſem Sinne Schritte bei den anderen Re⸗ 
gierungen unternommen und ſetzt ſie noch fort. — 
In der fih an die Rede San Giulianos anſchließen⸗ 
den Debatte wurde die albaniſche Politik der Re⸗ 
gierung vielfach als den wahren Intereſſen des 
Landes widerſtreitend bekämpft, insbeſondere auch 
von republikaniſchen Rednern, die ſich beklagten, 
daß das 2 den d Mißtrauen zwiſchen Sſterreich 
und Italien den jeder realen Grundlage entbehren⸗ 
den neuen Staat geſchaffen habe, und daß die Be⸗ 
ſondern nicht nur zu Serbien und Griechenland, 
ondern auch zu den Mächten der Tripleentente ge- 
trübt ſeien. Ein Redner ſprach die Hoffnung aus, 
daß Sir Edward Grey die Initiative zu einer 
Intervention aller Großmächte ergreifen werde. 
Sonſtige albaniſche Nachrichten. 

Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, nach in 
Rom eingetroffenen Nachrichten, nicht, ſich an der 
Landung eines Truppendetachements in Albanien 
zu beteiligen. ? è 

Aus Durazzo wird berichtet: Die Kontrollkom⸗ 
miſſion hat fih nach Kawaja begeben. — Der 
italieniſche Geſandte Baron Aliotti iſt nach Schiak 
abgegangen, um ein detaillierteres Abkommen mit 
den Aufſtändiſchen zu ſchließen. Aus Schiak wird 
gemeldet, daß die Aufſtändiſchen dort neuen Zuzug 
aus dem Inneren des Landes erhalten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen von Schiak ſollen mit denjenigen von 
Kruja ein Gefecht gehabt haben. — Die Fürſtin 
hat Mittwoch Morgen einige Verwundete beſucht. 
In der Stadt iſt alles ruhig. © 

Die albaniſchen Aufſtändiſchen haben an die 
Kontrollkommiſſion eine Zuſchrift gerichtet, in der 
ſie als Zweck der Volksbewegung folgende Wünſche 
anführen: „Erſtens: der Souverän Albaniens möge 
den Religionsunterricht, der Grundlage des Glau⸗ 
bens ift, heben. Zweitens: die Perſönlichkeiten, 
denen der Souverän die Regierungsgewalt über⸗ 
tragen hat, ſind Leute, welche ſeit langem die Be⸗ 
völkerung verfolgten und noch verfolgen. Wäh⸗ 
rend wir dieje ünſere einzigen Münſche ausein⸗ 
anderſetzen wollten, verwandte die Regierung gegen 


uns Kanonen und erſchütterte dadurch unſere 
Sicherheit und unſer Vertrauen. Infolgedeſſen 
wünſchen wir die Herrſchaft und Verwaltung des 
ottomaniſchen Reiches, zu dem wir ſeit jeger ge⸗ 
ören. Drittens: ſollte die Erreichung dieſes Zie⸗ 
es nicht möglich ſein, legen wir unſere Sache in die 
Hände der Großmächte, um vor der gegenwärtigen 
Regierung gerettet zu werden. Wir bitten, danach 


zu handeln und einſtweilen, bis unſere Forderungen |t 


zu einem Ergebnis führen, uns vor jeder Art Be⸗ 
drückung ſeitens der Regierung und ihrer Häupter 
zu ſchützen.“ Nach übereinſtimmenden Berichten 
der in Schiak gefangen geweſenen Fremden rekru⸗ 
tieren ſich die Aufſtändiſchen aus Kroja, Tirana, 
Schiak, Pekini und Kawaja. Die eigentlichen Qei- 
ter der Bewegung, die ſich in Tirana aufhalten, 
blieben unſichtbar. Die Gefangenen konnten feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich unter den Aufſtändiſchen 15 beſſer 
gekleidete Türken befinden. Ebenſo ſahen ſie gut 
eingerichtete Offiziersmenagen, jedoch keine Offi⸗ 
ziere. Auch katholiſche Dörfer nehmen an der Be⸗ 
wegung teil. Nach Kawaji find 700 regierungs⸗ 
treue Albaner im Anmarſch. Die Kontrollkom⸗ 
miſſion begibt ſich am Donnerstag dorthin. Anter 
den Aufſtändiſchen befinden fih ſolche, die zum 
Fürſten halten. Eine andere kleine Partei erklärt 
i für den Sultan. Die Mehrzahl ift unent⸗ 
chloſſen. Es wird immer klarer, daß es ſich um 
eine langerhand vorbereitete, mit e ver⸗ 
ſchiedener lokaler Unzufriedenheiten großgezogene 
Bewegung 7 deren Anſtifter bald Farbe be⸗ 
kennen dürften. Die Verluſte der Aufſtändiſchen 
in den letzten Kämpfen mit den 7559 en 
ſollen ziemlich bedeutend ſein. Obwohl die Auf- 
ſtändiſchen darüber ſtrenges Stillſchweigen bewah⸗ 
ren, dürften ſie mehr als 100 Tote und Verwundete 
ehabt haben. Die Regierungstruppen und die 
Freiwilligen zählten an 20 Tote und Verwundete. 
Unter den Toten befindet ſich ein gewiſſer Rudolf 
Eory angeblich aus Schleſien. 
ie Maliſſoren, welche kürzlich zum Schutze des 
Fürſten nach Durazzo abgegangen waren, ſind auf 
dem ö5ſterreichiſchen kleinen Kreuzer „Admiral 
Spaun“ nach Skutari zurückgekehrt. Der Fürſt hat 
ihnen ſeinen Dank für ihre patriotiſche Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen. — Der Fürſt berief die 
noch in Durazzo gebliebenen Maliſſorenhäuptlinge 
zu ſich und dankte ihnen für die Bereitwilligkeit, 
mit der ſie den fiche ſeiner Perſon übernommen 
hätten. Der Fürſt bat ſie, da keine Gefahr für ſein 
Leben Droge, wieder in die Heimat zurückzukehren. 
Die Maliſſoren find nach Skutaxi abmarſchiert. 
Bei der internationalen Kontrollkommiſſion 
ſind Telegramme aus der Bevölkerung von 
Elbaſſan, Berat, Br und Balona eingelaufen, 
welche dringend vor Zugeſtändniſſen an die Auf⸗ 
ſtändiſchen warnen. Es tritt immer mehr zu Tage, 
daß die Rebellen hinſichtlich ihrer Forderungen 
nicht eines Sinnes ſind, ſondern in verſchiedene 
Gruppen zerfallen, deren jede Beſchwerden hat, 
die von denen der anderen Grupepn mehr oder 
weniger abweichen., und daß die ganze Bewegung 
zwar eine muſelmaniſche, daß jedoch die Perſon des 
Fürſten erſt nachträglich hineingezogen worden iſt. 


Arbeiterbewegung. 

Streil an Vord der „Vaterland“. Der Dienstag 
von Newyork abgefahrene Hapagdampfer 
„Vaterland“ De 80 verhaftete Stewards an Bord, 
die hier ſtreiken und unter dem Meutereiparagra⸗ 
phen dem Seeamt vorgeführt werden. Der Streik 
brach unmiztelbar nach der Ankunft der „Vater⸗ 
land“ in Newyork aus. Die Leute verlangten 
beſſere Behandlung und höhere Löhne. Die Unzu⸗ 
friedenheit unter den Leuten war allgemein, doch 
verpflichteten ſie ſich Montag Abend, bis auf die 
verhafteten Achtzig, ſchriftlich zur Arbeitsleiſtung 
bis zum Heimatshafen. Die Hobokener Polizei 
hatte in der letzten Nacht vor der Abfahrt elf Detek⸗ 
tive an Bord, die ſtündlich repportieren mußten. 
Bei der Abfahrt waren fünfzig Poltziſten ur Hand, 
um Streikende, falls ſie das Schiff vperlaſſen woll⸗ 
ten, augenblicklich zu verhaften und der Einwande⸗ 
rungsbehörde zu überliefern. Sämtliche Offiziere 
find für die Heimfahrt mit Revolvern ausgerüſtet 
worden. Die Schiffsleitung erklärt, der Streik 
wäre jetzt beigelegt, von anderer Seite wird aber 
das Gegenteil behauptet. 


Provinzialnuachrichten. 


Culmſee, 27. Mai. (Eine eigentümliche Krant- 
heit) haben die Beſitzer in hieſiger Gegend an den 
Haſen wahrgenommen. Einige wurden auf dem 
Felde tot vorgefunden; die Haare waren voll⸗ 
ſtändig ausgegangen. Andere zeigten keine Furcht 
und ließen ſich ruhig anfaſſen. Wenn ſie dann 
einige Schritte weiterliefen, fielen fie hin und ver- 
endeten. Dieſe Art Krankheit führen die Beſitzer 
zurück auf das neue Düngemittel — Nörges 
ſalpeter —, welches wohl für die Hafen giftig 
ſein muß. 

r Graudenz, 27. Mai. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung, den Zuſchuß 
zum Oſtmarkenflug, für den ſeinerzeit 300 Mark 
bewilligt waren, um 200 Mark auf 500 Mark zu 
erhöhen. Sodann wurde der Errichtung einer 
neuen beſoldeten Stadtratsſtelle zugeſtimmt. Das 
Anfangsgehalt wurde auf 4500 Mark feſtgeſetzt, 
das um acht Alterszulagen à 500 Mark auf 8500 
Mark ſteigt. Außerdem werden 600 Mark Miets⸗ 
zuſchuß bewilligt. Als neuen beſoldeten 
Stadtrat wählte die Verſammlung in dieſe 
Stelle den verdienten Stadtverordneten Tele⸗ 
graphenſekretär Winkler ⸗Graudenz, dem 
das Dezernat für Grundſtücksverwaltung über⸗ 
tragen werden jol. Die durch Ablauf der Amtszeit 
ausſcheidenden Stadträte Rentier Spaencke, Fabrik⸗ 
beſitzer Falck und Fabrikbeſitzer Herzfeld wurden 
als unbeſoldete Stadträte wiedergewählt. Außer⸗ 
dem wurde eine neue unbeſoldete Stadtratsſtelle 
geſchaffen und für dieſes Amt Stv. Brauereibeſitzer 
Redmann gewählt. Zur Beſchaffung eines Paten⸗ 
geſchenks für den kleinen Kreuzer „Graudenz“ wur⸗ 
den 3000 Mark bewilligt, wovon ein Silberkaſten 
für 18 Perſonen für die Offiziersmeſſe und eine 
Bibliothek für die Mannſchaften beſchafft 
werden fol. l ; . 

Aus dem Kreiſe Flatow, 27. Mai. (Vom Blitz 
erſchlagen) wurde während eines ſchweren Ge⸗ 
witters der Maurer Sieg aus Neu Butzig, der fih 
mit ſeinen beiden älteſten Kindern in ſeinem 
Wäldchen beim Holzaufladen befand. Der Blitz 
tötete Sieg auf der Stelle, während ſeine beiden 
Söhne drei Meter zur Seite geſchleudert wurden. 
S. hinterläßt noch 12 unverſorgte Kinder. 

Pr. Stargard, 27. Mai. (Durch den Strom 
einer elektriſchen Lampe getötet) wurde geſtern der 
Erdarbeiter Kleczewski. Es handelt ſich um eine 

ewöhnliche Handlampe von 220 Volt. Wieder⸗ 
gelebungsverſüche an K. waren ohne Erfolg. 

Inſterburg, 27. Mai. 


(Selbſtmord.) Heute 
Vormittag erſchoß ſich der Gerichtsvollzieher Kahn⸗ 
wald. Miteinwohner fanden ihn in einer Boden⸗ 


kammer in einer großen Blutlache. Im Portes 
monnaie trug er 50 Mark Dienſtgelder bei ſich. 
Kahnwald lebte ſehr ſolide; was ihn in den Tod 
getrieben, iſt bis jetzt unbekannt. Er hinterläßt 
eine Frau und ſechs Kinder. l; 

Hohenſalza, 27. Mai. (Vom Automobil über 
fahren.) Am Sonnabend Nachmittag wurde in 
Pakoſch vom Automobil des Freiherr von Schlich⸗ 
ing aus Wierzbiczany der 6 Jahre alte Maurer? 
ſohn Kaſimir Lampka überfahren und jo ſchwer 
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 

Poſen, 27. Mai. (Verhaftet) wurde der Amts⸗ 
gerichtsſekretär a. D. Benſch, der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Breslau wegen Betruges ſteckbrieflich 
geſucht wurde. B. war im Beſitz von Papieren, 
die auf den Namen Dalibor lauten; auch nahm 
er auf dieſen Namen Briefe uſw. in Empfang. 

Köslin, 27. Mai. (Der Exbürgermeiſter Thor⸗ 
mann⸗Alexander) wird jetzt zur Beobachtung feines 
Geiſteszuſtandes in eine Irrenanſtalt übergeführt 
werden. Die ihn beobachkenden Arzte in Köslin 
haben einen dahingehenden Antrag geſtellt. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Beſchluß⸗ 
kammer des Landgerichts Köslin dem Antrage zue 
ſtimmen wird. Übrigens hat das Landgerich 
Köslin am Mittwoch die Ehe Thormanns für 
ungiltig erklärt. 

— — ———— . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Mai 1914. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Landrat 
Dr. von Auwers in Stuhm iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 2 

— (Beſtandene Staatsprüfung.) Herr 
Joſef Komiſchke, ein Sohn des Gerichtsſekretärs K. 
in Thorn, hat an der pharmazeutiſchen Hochſchule 
in Braunſchweig die Staatsprüfung als Apotheker 
mit „gut“ beſtanden. 

— (Fremder Beſuch.) Die 2. und 4. Klaſſe 
des Lyzeums zu Bromberg jtattete heute der Sta t 
Thorn einen Beſuch ab. 

— (Vom Oſcmarkenflug.) Der New 
nungsſchluß iſt, wie ſchon mitgeteilt, am Montag, 


Taube; Sergeant Kramm, Albatros⸗Doppeldecker 
Unteroffizier Steindorf, Gotha⸗Taube; Sergeant 
Grunewald, Aviatik⸗Doppeldecker; Vizefeldwebel 


Maſchine; Siegfried Böhm, Neukölln, 1 Majin; 
Militärfliegerſchule G. m. b. H. Schneidemühl, in 


Maſchine; Helmut Hirth, Berlin⸗Johannisthal, 2 
Court, Berlin⸗Johannistahl, 1 Maſchine; Schwa z 


für Handel und Gewerbe) wird en 
15. Juni d. Is. in Dirſchau im großen Saale 
der Stadthalle ſeinen 5. Verbandstag abhalten 


ruſſiſchen Händler pochen darauf, daß die Geſamtzu 
fuhr über Schmalleningken und Schillno um etwa. 12 
Prozent hinter der vorjährigen zurückbleiben 1175 nd 
Außerdem find aber zwei Drittel der in Nuß And 
gearbeiteten Rundkiefern bereits verkauft. So jid 


ahr hinſichtlich der Schonen 
für wilde Enten und Damje bei den geſetzlichen 


— (Keine Sperrholzfabrit in F 
don.) Nicht weniger als drei neue We in 
Si n e ſollten in dieſem Jahre 
Oſt⸗ und Weſtpreußen den Betrieb aufnehmen. 
Bromberg, Fordon und Königsberg. 
für Fordon, für den Holzfirmen in Berlin, GE 
und Sosnowice ein Kapital von 600 000 Mei lle 
ar genommen Hatten, ijt jedoch wieder ra 
gelaſſen. Doch foll dasſelbe Konſortium den berg 
einer neuen Sperrplattenfabrik in Könige. zu 
planen, weil hier überſeeiſche Hölzer billige 
beſchaffen ſind. [bres 
— (Eine Warnung vor dem 69 ſteht, 
gen,) der gegenwärtig in prächtigſter Blüte Es er⸗ 
wird amtlich veröffentlicht. Es heißt De in der 
ſcheint der Hinweis angebracht, daß nicht allen h 
Samen des Goldregens giftig iſt, ſondern da hart 
die Blüte und die Rinde des Goldregens DAS en 9 
giftige Cytiſin enthalten. Den Kindern ſollte ufaſ⸗ 
eingeſchärft werden, den Goldregen nicht anz neh⸗ 
fen und vor allen Dingen nicht in den Mund zu Fer⸗ 
men, da die ſchöne gelbe Blüte ſchon manche 
giftung herbeigeführt hat. der 


geſtrigen Sitzung fand zum Schluſſe eine Ver 


p K r amo 2 Mes 


„ Strafkammer.) Sande 


lung ftatt, zu der 25 Zeugen geladen waren. Aus 
E Strafhaft des Zuchthauſes zu Rawitſch wurde 
955 frühere Moltereibeſitzer Thomas Topolinski 
faßkführt, um ſich wegen Betruges im Rück⸗ 
alle zu verantworten. Nachdem ſeine Anter⸗ 
nehmungen in Pr. Stargard und Neu Paleſchke 
pibolidt waren und mit feiner Verurteilung wegen 
etruges geendet hatten, verſuchte er ſein Heil im 
Üben der Provinz. Ein Anſiedler aus Pnie- 
pitten hatte ihn ae un gemacht, daß für die 
ortige Gegend das Bedürfnis für eine Molkerei 
vorhanden wäre. Es wurde denn auch bald in 
niewitten ein Vertrag mit den Anſiedlern abge- 
loſſen. Da aber die Lieferung von Milch zu 
ering erſchien, ſo ſuchte der Angeklagte auch die 
zörfer der Umgegend: Malankowo und Obory 
liekt Eichelau genannt), zu gewinnen. Es kam 
duch ein Vertrag mit dieſen Ortſchaften zuſtande. 
en Vertrag ſetzte Lehrer Müller auf, da die Ver⸗ 
von lungen in Ermangelung eines Gaſthauſes in 
e Schule vor ſich gingen. Noch bevor die ge⸗ 
ante Gründung zuſtande kam, verkaufte der An⸗ 
Gala te die Verträge an den Molkereibeſitzer 
Ton on, der die Molkerei in Pniewitten erbauen 
B Nun verweigerten aber die Anſiedler der 
Sanzen Gegend die Milchlieferung, die Pniewitter, 
weil die Gründung der Molkerei zu ſpät gekommen 
5 die Eichelauer, weil ſie von einem Vertrage 
nierhaupt nichts willen wollten. 5 
Demals zuſtande gekommen. Das angefertigte 
$ riftſtück habe nur eine Statiſtik über den Kühe⸗ 
eſtand enthalten. In dem Zivilprozeß, den 
N allon gegen die Anſiedler anſtrengte, unter⸗ 
tagen die letzteren, da die vom Kläger einge⸗ 
Lichten Schriftſtücke bindende Verträge enthielten. 
für Eichelauer Anſiedler erklärten den Vertrag 
orie einen anderen Text gehabt habe. Die 
Weisaufnahme geitaltet ſich für den Angeklagten 
Unftig, Lehrer Müller und die Anſiedler von 
dachelau ſind zwar nach wie vor der Anſicht, daß 
B Vertrag einen anderen Text gehabt habe, 
maten aber die Richtigkeit ihrer Unterschriften 
. ableugnen. Nach Lage der Sache erſcheint es 
doch nicht gut möglich, daß eine Anderung des 
diektes vorgenommen fein kann, wenn das Blatt 
it Originalunterſchriften zeige. Der Gerichtshof 
h aher der Anſicht, daß das Beweismaterial zur 
„führung des Angeklagten nicht ausreicht. Es 
Be auf die Vernehmung eine Anzahl von Zeugen 
erzichtet und der Angeklagte freigeſprochen. 
cein, (Thorner Schöffengericht.) In der 
elttigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Sale führte, Hatte e der Maſchiniſt Paul R. 
wis Thorn wegen Beleidigung gu verant- 
unden. Er iſt auf dem Fährdampfer beſchäftigt 
Ten hat am 14. April einen Paſſagier einen miti- 
ven Postbeamten, der fih auf der Plattform auj- 
elt barſch fortgewieſen und, als er nicht ſofort 
rin Erſuchen nachkam, hart angefaßt. Der Ge- 
chtshof hielt eine derartige Behandlung eines 
Laſſagiers nicht für angebracht und verurteilte den 
Gegeklagten zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 
efängnis. — Der wegen Beleidigung und 
ton tperverletzung angeklagte Arbeiter An⸗ 
din Er. aus Thorn hat am 19. April ſeine Ehefrau, 
dar ihn um etwas Geld bat, beſchimpft und miß⸗ 
wandelt. Ein gleiches wiederholte ſich am 24. April, 
Auf die verzweifelte Frau Strafantrag ſtellte⸗ 
rn Gerichtshof verurteilte Gr. zu 30 Mark Geld⸗ 
lehr €, ev. 6 Tagen Gefängnis. — Dem Schmiede⸗ 
n ung Adolf W. aus Thorn war Diebſtahl 
an Rajt gelegt. Vom Speicher der Z. ſchen Eiſen⸗ 
lung waren verſchiedene Gegenſtände ver- 
unden. Der Verdacht lenkte ſich auf den Ange⸗ 


uten; der in einer benachbarten Schmiede 
em et Der Handlungsgehilfe Fr. ſtellte ihm 


05755 Falle, indem er einen Vorſchneider zum 
fiel Ten handlich beiſeite legte. Der Angeklagte 
iip auch glücklich darauf hinein und war jo iber- 
Dert. Das Urteil lautete auf 1 Tag Gefängnis. — 
wen, Beſitzer Eduard S. aus Balkau mußte fih 
N gi eleidigung verantworten. Am 
Spuit fuhr er mit Holz von Balkau nach dem 
aino Bplay. Er hat dort einen Unteroffizier, der 
wiede nicht recht klappende Übung mehrere Male 
übe erholen ließ, mit einer Flut von Schmähungen 
held äuft. Der Angeklagte wurde zu 20 Mark 
bel trafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. Dem 
die digten Anteroffizier D. aus Hohenſalza wurde 
$ ublifationsbejugnis zugeſprochen. — Auf 
Tiſchleſtb ru ch lautete die Anklage gegen den 
ein hlermeiſter Theodor R. aus Rentſchkau. Wegen 
Gerit orderung von 220 Mark waren ihm vom 
Pepa Svolzieher K. aus Thorn zwei Schweine 
Er ndet, Trotzdem hat er eins derſelben verkauft. 
Das nſchuldigt ſich mit ſeiner großen Notlage. 
ev. 1 Urteil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe, 
1⁰ rr Gefängnis. 
ü in deutſches Militärflugzeug 
Einer die ruſſiſche Grenze rede 
decke übles Mißgeſchick iſt einem Militärdoppel⸗ 
en der Graudenzer Fliegerſtation wider⸗ 
Mitar Der Doppeldecker war Dienstag Nach⸗ 
mö mit zwei Offizieren, dem Hauptmann 
den, ger und dem Oberleutnant Paul, in Grau⸗ 
dad aufgeſtiegen und in ſüdöſtlicher Richtung 
das "geflogen. Im Strasburger Kreiſe kam 
lugzeug in ſtarken Gewitterregen. 


— 


orkang rt rregen. Bei dem 
auf artigen Sturm verſuchten die Offizierflieger, 
Sitasem Truppenübungsplatze Wapno im Kreije 


Ober burg niederzugehen. Die Landung glückte 
m Nicht, vielmehr wurde der Doppeldecker von 
fulſſche tagen Winde bei Piſſakrug über die 
Joldatee Grenze getrieben. Die rufſſchen Grenz⸗ 
ne zn bemerkten das Flugzeug ſofort und gaben 
dann Anzahl Schüſſe auf den Doppeldecker ab, der 
landete 2 nach Dee Zeit auf ruſſiſchem Boden 
b 2 


ra 
dc Agentur aus Rypin im Gouvernement 


et öde 
R argen. 0 


Mm 

npa Berliner ijt zu befürchten, daß die Frei- 
i interner nach Rußland verſchlagenen beiden 
ſein wilder mit 


drei öl Der Polizeibericht) verzeichnet heuta 
„ Arreſtanten. 3 oerang 
2i (Gee laufen) iſt ein weißbunter Hund. 
Inhalt zefunden) wurde ein Pompadour mit 
(im Eiſenbahnwagen). 


e Bodgorz, 27. Mai. 


dieſtge 


0 : i. (Schulreviſion.) Die 
gewerbliche Fortbildungsſchule wurde heute 


Ein ſolcher ſei P 


eine Fälſchung, da das Schriftſtück damals am ( 


odr durch den Herrn Regierungs⸗ und Gewerbe ⸗ 


chulrat Profeſſor Gürſchner⸗Danzig einer ein⸗ 
henden Reviſion unterzogen. Nach Schluß des 
Unterrichts wurden Ferien erteilt. „Der plan⸗ 
mäßige Unterricht beginnt wieder am 5. Juni. 


— —— ͤ [v — 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe des 
Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen können 
nicht beantwortet werden.) 

Leſerin, hier. Das Entreißen des Blattes iſt 
eine richt ehe ſchöne, aber doch nicht ſtrafbare 
Handlung, wofern nicht der Nachweis geführt 
werden kann, daß damit ein Beweisſtück beſeitigt 
werden ſollte. Was Sie in der Lage zu tun haben, 
iſt, den Meiſter aufzufordern, die Arbeit in ge⸗ 
bührender riſt vertragsgemäß auszuführen. 
Kommt der Meiſter ſeiner Verpflichtung nicht nach, 
ſo ſind Sie berechtigt, die Arbeit von einem ande⸗ 
ren Meiſter ausführen zu laſſen und das hierfür 
verausgabte Geld von erſterem Meiſter einzu⸗ 
fordern und ſchließlich einzuklagen. 


Zeitjchriften: und Bücherſchau. c 


Wie reiſt man in Oberbayern und 
Tirol? Ein Buch zum Luſt⸗ und Plaumachen. Von 
rof. Dr. K. Kinzel. Mit 7 Bildern, 6 Stadtplänen, 
2 Grundriſſen und 1 Karte. XI. umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage 1914. Verlag von Fr. Bahn, Hofbuch⸗ 
händler in Schwerin i. M. Biegſam gebd. 3 Mark. — 
Das iſt ein allerliebſtes, längſt bewährtes Büchelchen, 
das für den Sommer 1914 mit ſeiner nun ſchon XI. 
Auflage neben ſeinem jetzt in VII. vermehrter Auflage 
vorliegenden Bruder „Wie reiſt man in der Schweiz?“ 
3 Mk.) gerade zur rechten Zeit kommt, um den 
Glücklichen, die ſich zu einer ſommerlichen Wanderfahrt 
rüſten, mit gutem Rat an die Hand zu gehen. Der Ver⸗ 
faſſer ift ein bekannter Schulmann, der feit langen Jahren 
in den Ferien die Alpen durchwandert hat, und nun aus 
der Fülle eigener Reiſeerfahrungen in liebenswürdigſter 
Form feine guten Ratſchläge für Reiſeuusrüſtung, für 
Wahl der Touren, für Gaſthöfe und Verpflegung und 
nicht zuletzt hinſichtlich der Reiſekoſten zum beſten gibt. 
Die Büchlein ſind nicht gewöhnliche Reiſeführer, ſondern 
ſie haben ein ganz beſtimmtes Publikum im Auge: Die 
erholungsbedürſtigen Männer des gebildeten Mittelſtandes, 
die ein paar Wochen ausſpaunnen wollen, um in Gottes 
ſchöner Natur Leib und Seele zu erqnicken, und zwar 
womöglich nicht allein, ſondern mit der Gattin. Dieſer 
Geſichtspunkt ift von Anfang bis zu Ende feſtgehalten; 
auf das Wandern mit der Fran find die vorgeſchlagenen 
Touren berechnet, darauf anch durchweg die Koſtenan⸗ 
ſchläge vorgeſehen, und gerade das gibt, wie uns ſcheint, 
den Kinzel⸗Büchern ihren ganz eigenartigen Wert und 
wird ſie vielen zu hilfreichen und willkommenen Reiſe⸗ 
begleitern machen. Die Grundſätze ſind: mäßige Anſprüche 
an Kräfte und Geldbeutel und dabei die höchſten und 
ſchönſten Genüſſe in Natur und Kunſt. Wie groß die 
Nachfrage nach Prof. Kinzels Reiſebüchern iſt, erſieht man 
daraus, daß nun ſchon 26 Auflagen mit 65 000 Bänden 
im Verkehr find. Die Ergänzung feines Tirol⸗Wander⸗ 
buches: „88 Sommerfriſchen und Standquartiere in 
Oberbayern und Tirol“ iſt in IV. vermehrter Auflage 
(1,75 Mk.) erſchienen. 


Die Verhaftung Elemeni-Bayards 


in Köln. 

Der franzöſiſche Großinduſtrielle Clement⸗Ba⸗ 
yard, Kommandeur der Ehrenlegion, wurde kürzlich 
mit drei Begleitern in Köln wegen Spionagever⸗ 
dachts verhaftet. Am Abend des nächſten Tages 
erfolgte ſeine Freilaſſung. Dieſe Verhaftung hat in 
Paris großes Aufſehen erregt und zu heftigen Aus⸗ 
fällen gegen Deutſchland und jeine „Unkultur“ ge- 
führt. Clement erklärte im „Temps“, daß er über 
die Behandlung, die ihm in Köln zuteil wurde, im 
franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen Be- 
ſchwerde einlegen werde. Er Habe fiH erboten, 
Tauſende hervorragender Perſönlichkeiten zu nennen, 
die ihm kennen, und die bereit ſein würden, eine 
Kaution von 100 000 Franks und noch mehr zu 
hinterlegen. Nichts habe geholfen. Gegenüber die⸗ 
ſen und anderen Angaben macht der Polizeipräſident 
von Köln über die Verhaftung der Franzoſen der 
„Kölniſchen Zeitung“ folgende Mitteilungen: Clé- 
ment⸗Bayard und ſeine drei Begleiter verfolgten 
nach den bei ihnen gefundenen Aufzeichnungen bei 
ihrer Reiſe nach Deutſchland den Zweck, die in Mit- 
tel⸗ und Weſtdeutſchland belegenen Luftſchiffhallen 
ſo eingehend wie möglich zu beſichtigen. Tatſächlich 
haben fie auch die Luftſchiffhallen in Frankfurt am 
Main, Potsdam, Cuxhaven und Brunsbüttel⸗Ham⸗ 
burg beſichtigt. In Hamburg wurden ſie von der 
Polizei beobachtet und ihre Feſtnahme war dort be⸗ 
reits in Ausſicht genommen. Im Einvernehmen 
mit der Hamburger Polizeibehörde wurden ſie dann 
in Köln bei dem Verſuch, auch die hieſige, dem 
Reichsfiskus gehörige Luftſchiffhalle zu beſichtigen, 
polizeilich feſtgenommen. Bei ihrer Vernehmung 
haben ſie ſich dann in Widerſprüche verwickelt und 
den gegen ſie beſtehenden Verdacht der Spionage 
nicht zu entkräften vermocht; auch hat Clement we⸗ 
der, wie er jetzt behauptet, irgendeine, geſchweige 
denn „Tauſende“ hervorragender Perſönlichkeiten 
ſeiner Bekanntſchaft genannt, noch eine Kaution für 
ſeine ſofortige Freilaſſung angeboten. Daß Perſo⸗ 
nen, auf denen ein derartiger ſchwerer Verdacht, wie 
der der Spionage laſtet, nach ihrer Feſtnahme ge- 
trennt gehalten werden und nötigenfalls in Zellen 
untergebracht werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ebenſo ſelbſtperſtändlich ift behufs Ermittelung 
weiterer Überführungsjtüde die Durchſuchung ihres 
Gepäcks. Im übrigen find Clément und ſeine Be: 
gleiter ſeitens der Polizeibeamten höflich und mit 
jeder nur möglichen Rückſicht behandelt worden. 
Daß ferner die mit der Sache befaßten Kriminalbe⸗ 
amien Einſchüchterungsverſuche gegen einem der 
Beteiligten unternommen, insbeſondere die ihnen 
in den Mund gelegten Außerungen dem Dolmetſcher 
der Franzoſen gegenüber gebraucht hätten, ift er⸗ 
funden. Nach Abſchluß der polizeilichen Verhand⸗ 
kungen find die feſtgenommenen Perſonen dem zu- 


ſtändigen Richter unverzüglich vorgeführt worden. 


Dieſer, von Clément als Oberſtaatsanwalt bezeich⸗ 
net, hat abſolut nicht von einer „Dummheit“ der 
Polizei geſprochen, im Gegenteil ift er der Anlicht, 
daß die polizeiliche Feſtnahme den Umſtänden nach 
berechtigt war. Die Freilaſſung der Beſchuldigten 
hat er nur deshalb verfügt, weil ihm das vorlie⸗ 
gende Material für einen Haftbefehl nicht ausrei- 
chend erſchien. Nach alledem kann es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß das Vorgehen der Polizeibe⸗ 
hörde formell und ſachlich vollkommen berechtigt 
war und daß die von Clément erhobenen Anſchul⸗ 
digungen unbegründet find. — Clément⸗Bayard be- 
hauptet im „Petit Pariſien“, daß dieſer Bericht des 
1115 Polizeipräſidenten auf Unwahrheiten be⸗ 
ruhe. 


Neuen ceamrichten. 
Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 28. Mai. In der heutigen Vor 
mittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: 

15 000 Mark auf Nr. 30 776, 59 041. 

10 000 Mark auf Nr. 55 705. 102 181. 

5000 Mark auf Nr. 99 118. 


3000 Merk auf Nr. 724, 16 081. 16 502, 
19344, 43 018, 80917, 90347, 91514, 
109 593, 113 409, 121010, 123 434. 127 826, 


169 618, 
228 359, 


140 455, 158 662, 159 164. 
211 869, 


129 420, 
171 959, 192 848, 202 008, 
230 986. (Ohne Gewähr.) 
Urteil im Kieler Baſſtechungsprozeß. 
Kiel, 28. Mai. Im Beſtechungsprozeß, 
der als Folge des Werftprozeſſes verhandelt 
wird, wurde heute Nacht 2 Uhr das Arteil 
verkündet. Das Gericht ſprach alle Angeklagten 
bis auf den Kaufmann Neugebauer ſchuldig. 
Von den Angeklagten wurden dem früheren Gek 
füngnisauffeher Hieſtermann und dem früheren 
Gefängnäjraufieher Rolff mildernde Umſtände 
verſagt. Hieſtermann erhielt 3 Jahre, Nolff 
2 Jahre Zuchthaus. Außerdem wurde gegen 
jeden auf 5 Jahre Ehrverluſt erkannt. Der 
frühere Hausvater Wohlers wurde zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängnis, der frühere Hilfsnuſſeher 
Grieſe zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Kaufmann Funnkenthal erhielt 2½% Jahre 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, Käthe 


Frankenthal und Diplomingenieur Heinrich je 
309 Mark Geldſtrafe. Neugebauer wurde freiz 
geſprochen. Bis auf Wohlers lehnten alle 
Angeklagten das Urteil ab. Der Andrang des 
Publikumg war zeitweiſe jo ſtark, daß die 
Polizei einſchreiten mußte. Die bisher in Un: 
terſuchungshaft befindlichen Angeklagten wur⸗ 
den wieder dem Gefängnis zugeführt. 
Ein Attentat auf Poincaré? 

Paris, 28. Mai. In Lyon wurde einige 
Tage vor der Ankunft des Präſidenten Poin- 
caré der Zimmermaler Pechoud verhaftet, in 
deſſen Taſchen eine Bombe und ein Nevolver 
gefunden wurde. Die Unterjuhuna ergab, 
daß Pechoud geiſtesgeſtört ift und bereits wie⸗ 
dezcholt in Irrenanſtalten untergebracht war. 

Der Pariſer Bankkrach. 

Paris, 28. Mai. Baron Neufville, 
deſſen Neffe Leiter des kürzlich zahlungsunfähig 
gewordenen Bankhauſes Neufville u. Co. war, 
wurde geſtern im Auftrag des Unterſuchungs⸗ 
richters Drioux unter der Beſchuldigung des 
Betruges und Vertrauensbruches verhaftet. 
Die Paſſiven des zuſammengebrochenen Bank⸗ 
hauſes betragen 13 bis 15 Millionen. die Ak⸗ 
tiven kaum 3 Millionen. 

Tätlicher Angriff auf einen ſpaniſchen Depu⸗ 


f tierten. ; : 
Madrid, 28. Mai. Als der radikale 
Deputierte Rodrigo Soriano ſich heute in den 
Wandelgängen der Kammer mit Freunden 
unterhielt, eilte plötzlich Antonio Maura, der 
Sohn des früheren Minijterpräfiventen, auf 
ihn zu und vexſetzte ihm, ehe es gehindert 
werden konnte, mehrere Hiebe mit dem Stock. 
Goriano blutete ſtark aus der Naje. Die Ur- 
ſache des Angriffe bildete eine abſprechende 
Bemerkung, die Soriano in der geſtrigen 
Kammerſitzung gegenüber dem früheren Mi⸗ 
niſterpräſidemten Maura gemacht hatte. 


Danzig, 28. Mai (Gelrelbemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 338 inländifche, 472 ruſſiſche Waggons. Nenfahrwafler 
inländ. 165 Tonnen, ruli. 45 Tonnen. 

Königsberg, 28. Mai. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
7 inländiſche, 42 ruff. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


———___ S 
Bromberg, 27. Mai. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer, mind. 130 Pfd. Hol. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 209 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 205 
Mark, do. 128 Pfd. 202 Mk., do. 126 Pfd. 199 Mk., blauſpitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 184 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen niedr., mind. 
123 Pfd. Holl. wiegend, gut, geſund, 169 Mark, do. 121 Pfd. 
167 Mk., do. 118 Pfd. 164 Mk., do. 115 Pfd. 159 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken 134—140 Mk., Braus 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: Futter⸗ 
ware 156—176 Mk., Kochware 188—208 Mk. — Hafer 136 bis 
156 Mk., guter zum Konſum 158—168 Mk., mit Geruch 
126—139 Mk. — Die Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


Eheglück und Rauch. 


Nicht wenigen Gattinnen ift das Rauchen der ihnen 
Angetrauten ein Greuel. Die Gründe dafür ſind meiſt 
recht proſaiſcher Natur: Die Augſt, die Gardinen könnten 
ſchwarz werden. Das ift natürlich recht egviſtiſch gedacht. 
Dem beruflich faſt ſtets ſehr Angeſpannten jenen harm⸗ 
loſen Genuß vergällen oder gar entziehen zu wollen, 
zeugt gerade nicht von ſelbſtloſer Liebe. Zur Ehre des 
ſchönen Geſchlechts muß jedoch geſagt werden, daß in den 
Augen vieler, ſehr vieler Franen der Maun gar kein 
Maun iſt, der in ſchier weibiſcher Enthaltſamkeit dem 
anregenden und gemütlichen Vergnügen des Rauchens 
entſagt. Allerdings knüpft ſich eine ſtillſchweigende Bes 
dingung an die Meinung ſolcher Evastöchter: Die Nua- 
lität der Zigarette darf nicht naſenbeleidigend fein. Deun 
oft bekommt man für gutes Geld ſchlechte Zigaretten. 
Dem kaun jedoch leicht vorgebeugt werden, weun man 
zur Wahrung und Feſtigung des Eheglücks ſich einer 
Marke bedient, deren erquifite Vorzüglichkeit die Rauch⸗ 
ſeindinnen verſöhnt und die Liebe der Freundinnen blauer 
Ringelein erhöht. Es iſt die jetzt ſo beliebt gewordene 
Dubec-DrofterZigarette, die unter Verwendung nur edel⸗ 
ſter Tabake hergeſtellt und an Aroma, Geſchmack und 
Bekömmlichkejt viele der bekannten Marken weit hinter 
ſich laſſen. Die Fabrikautin, — die Zigarettenfabrik 
Dubec M. Droſte in Poſen — führt außer der genaunten 
Spezialmarke noch andere Sorten, wie z. B. Doktorskie, 
Deſſert, Baroneſſe x., die ſämtlich glänzend eingeführt 
ſind. Ihre Fabrikate ſind nicht nur in einfacher Papier⸗ 
Emballage, ſondern auch in eleganten Ausſtaktungen, ja 
ſogar in Luxuspackungen erhältlich, die an Pracht und 
vornehmer Gediegenheit eine erleſene Augenweide ſind. 
Dennoch iſt aber der Fabrik nicht die Aufmachung ihrer 
Zigaretten, ſondern die Qualität, die von wirklichen 
Kennern längſt als unerreicht augeſehen wird, ſehr 


J angelegen: 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
N Börſe 
Men 6 0 5 ' TES 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden uu 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte S Are 

Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Bertäufer rostet 
Wetter: regneriſch. en 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kar. ` 
rot 740—774 Gr. 192—208 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 5 
per September Oktober 198 Br., 197½ Gd. r 
per November— Dezember 199 Br., 1981, Gt ; 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. ~ 
inländ. 705—720 Gr. 172 Mk. bez 
Regulierungs⸗Preis 173 Mk. 
per Mai — Juni 172½ Br., 172 Gd. 
per Juni— Juli 171—172 Mk. bez. i 
per Juli 172 Mk. bez. 
per September Oktober 158 Br., 157½ Gd. 

November Dezember 158½ k. bez. 

Gerſte ohne Handel, per Tonne von 1000 Ko 
tranſito ohne Gewicht 124 Mk. bez. 

Hafer uw., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 156—173 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. a 5 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrwaſſer 9,62½ Mk. bez. inkl. S. 
per Oktober Dezember 9,40 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen —,— Mk bez. 
Roggen 10,55 10,70 Mk. bez. i 


Berliner Vörſeubericht. 


1 
A 


Fonta: = 
Oſterrelchlſche Vanknolen 7 85.— 84,95 
Muſſiſche Banknoten per Kalle 214,30 | 214,60 
Deulſche Neihsanfelhe 3y % 86,70 | 86,75 
Deulſche Relchsanleſhe 3¼ ei 77,30 77,80 
Preußiſge Konſols 3%¼ % 86,70 86,75 
Preußlſche Kouſols 3% „„. 77,30 77,40 
Thorner Skadlanleſhe 4½% . f 94,.— | 94,10 
Thorner Stadtanleſhe 9% % Ei | mme 
Poſener Pfanbbrleſe 4% . . 101,25 ; 101,40 
Poſener Pfandbrleſe 3¼ % a 2°. f 91,40 1,40 
Neue Mellpreufliche Pfandorleſe 4% 93,20 93,10 
AAT che panele 3¼ % e ef 8490! 84,70 
Weſtpreußlſche Pfandbrleſe 6% .. 77,10 77.10 
Ruſſiſche Staatsreule 4% e 2 „ „ . —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von iohe „ 80,90 89.50 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1006 97,80 97,80 
Polnſſche Pfandbrieſe 4½% » . 88,60 88,80 

amb.⸗Amerlka Butelf.-Ytften exkl. 10% [ 126,90 | 127,50 
torddentfhe Lloyb⸗Alllen . 110,50 111. 
Deulſche Bank⸗Akllen . exkl. 12½% ] 239,90 | 239,40 
Distont⸗Kommandit⸗Antelle . 188, 187,40 
Norbbeulfche Kredltanſtall⸗Atilen . 119,60 | 119,60 
Oſtbant für Handel und Oewerbe⸗Atl. 122,75 | 122,75 
Allgem. Elekkrizilätsgeſenſchaft⸗ Alien f 24250 | 242,50 
Aumetz Frlede⸗Aklien e ef 157,— | 156,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . ef 219,75 | 221,50 
Euxemburger Bergwerks⸗Akllen . 128,75 | 126,80 
Geſellſch. ür elektr. Unternehmen⸗Akzlen 157,40 | 157,50 
1 5 Vergwerts⸗Akllen .. af 177, — | 117, — 
Jaurahlltte⸗Aklien „143,80 143,50 
nn Vergwerks-Akilen . 234,40 | 234,25 
Nihelnftabl. Alen a on 158,70 | 157,60 

Weizen lofa in Newyort 110 . | 110,— 
5 Mai!! 218,50 211,28 
„ ft 2 „ 214,50 | 213,25 
„ September... F 200,50 | 189,— 

Roggen Mai. o „ e 175,75 —.— 
5 Dun 173,50 172.— 
5 eptember. . - 165,— } 168,75 


Reichsbankdiskont á Prozent. 


5 5 Prozent. 
Privaldiskont 2¼ Prozent. d 


Berlin, 27. Mai. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der naſſen Witterung 
177 die Zufuhren im allgemeinen größer geworden. Die Nach⸗ 
rage hat ganz bedeutend nachgelaſſen, ſodaß ſich die Eingänge 
nur mit Mühe plazieren laſſen. Wenn auch die Notiz heute 
noch behauplet werden konnte, ſo erwartet man doch nach 
Pfingſten einen größeren Preisſturz und decken ſich die Käufer 


nur für den allernökigſten Bedarf ein. Wir verkaufen 


Allexfeinſ te md 
Feine 115118 RE 


II Sorte moe 
III. Sorte wenig zugeführt. 
Magdeburg, 27. Mai, Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 9,30—3,42, Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,30—7,40. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 19,50 — 19,75. Kriſtallzucker ! mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75—19,00. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 27. Mai. Rüböl ruhig, verzollt 671 q. 
Leinöl ruhig, loto 52½, per Juli⸗Aug. 54½. Wetter: bewölkt, 
Regendrohend. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
5 vom 28. Mai, früh 7 Uhr. * 
Lufttemperatur: + 16 Grad Cell, 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. i 
Barometerſtand: 781 mm. 
Bom 27. morgens bis 28. morgens Hödfte Temperatur: 
+ 28 Grad Gelf., niedrigſte 4. 14 Grad Celf, 


Waſferſtände der Weichſel, Brahe und Weke 


Stand des Waſſers am Pegel 


der 1740 m [Zas | u 
Weichſel Thorn 128. 1,68] 27. 1,80 
Zawichoſt 14. 2,58 13. 1.69 
Warſchau . 28. 1,73] 25. 1,88 
Chwalowiee » . | 26. 2,160 25. 2,86 
Batrocin s -e 30. 1,98| 19.) 2,10 
Brahe bel Bromberg rs 2 1 
Netze bei Czarnikau el it 1 = 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen Dampfer „Thorn“, Kapt, Witt, mit 800 Ztr. 
und Dampfer „Genitiv“, Kapt. Poſenau, mit 1500 Ztr. Gütern, 
beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer P. Schulz 
mit 2250 Ztr. Kleie von Warſchau und K. Prengowski mit 
1200 Ztr. Kartoffelflocken von Plozt. Außerdem die Kähne 
der Schiffer A. Liedtke mit 1250 Btr. Getreide von Wyczogrod 
nach Danzig und G. Marks mit 5000 Ztr. Salz von Danzig 
nach Wlozlawek. Abgefahren Dampfer „Warſchau“, Kapt. 
Tietz, mit 1800 Btr. Mehl nach Danzig, ſowle der Kahn des 
Schiffers X. Walenſikowski mit 6050 Zir. Zucker, ebenfalls 
nach Danzig. 


m ——— — 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 17, bis einſchl. 23. Mai 1914 find g 
Geburten: 10 Knaben, darunter — unehel, ; 
ädchen, = ir ` 
Aufgebote: Keine. N 
Eheſchließungen: 1. $ a 
Sterbefälle: 1. Klara Böhlke, 1 J. 2. Dlenſtknecht Marlin 
Witezak, 22¼ J. 3. Arbeiter Franz Jeglarski, 49 J. 4. Ar⸗ 
beiter Friedrich Will, 80 J. 5. Invalide Karl Hinz, 74 J. 
6. Sigmund Klimowsti, 1 M. 7. Leokadia Chmielewst 3 M. 
8. Altfiper Johann Thiemann, 82 J. 9. dem Arbeiter Quftao 
Ziesmann ein toter Knabe geboren. 


eld 


Dr. Oetker's „Hellkopf“ 

a A 2 77 

it die Schutzmarke für das echte ee mee 
und die übrigen Fabrikate „Dr. Detker's“, die wohl in 
jeder Küche Verwendung finden. Der Geſamtauflage vor⸗ 
liegender Nummer dieſer Zeitung liegt eine Beilage mit 
Back⸗ und Einmacherezepten bei, auf deren erſter Seite 
unten auch zwei helle Köpfe abgebildet find, deren Namen 
oft genannt werden. Wer die Namen dieſer beiden hellen 
Köpfe auf einer Poſtkarte der Firma Dr. A. Oetker, in 
Bielefeld mitteilt, erhält poſtfrei Dr. Oetker's Schulkoch⸗ 
buch — ein praftiiches bürgerliches Kochbuch mit über 
200 Rezepten — zugeſandt. e 

2. — 1 


N X ad 


28. Mal] 27. Mal 


| 
| 
| 
| 
| 


Heute früh entſchlief ſanft unſere liebe Schweſter, Mutter 
und Großmutter, 


Fun Glara Kittier, geb. Kuntze 


im 63. Lebensjahr. 
Thorn den 28. Mai 1914. 


die kauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 30. Mai, abends 51/2 Uhr, 
von der Halle des altſtädt. evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Heute Morgen verſchied infolge erneuten Schlaganfalls 
l Frau Stadtrat 


Clara Kittler, 


Mitinhaberin der Firma Kuntze & Kittler. 


Wir verlieren in der Entſchlafenen eine allzeit gütige 
und hilfsbereite Vorgeſetzte, deren Andenken wir ſtets 
in hohen Ehren halten werden. 


Thorn den 28. Mai 1914. 


Die Angeſtellten 


der Firma Kuntze & Kittler, 
Thorn und Strasburg Wpr. 


Dunkelhraunen Wallach, 


4½ jährig, 5 Zoll groß, mit vorzüglichem 
Gangwerk ſteht zum Verkauf bei 
Sultan & Co., Breiteſtr. 24. 


dister Setzen 


im 2. Felde, ausgezeichneter Staumbaum, 
für 250 Mark zu verkaufen. 


Oberleutnant Fuhrmann, 


Mellienſtr. 115. 


Billiger! Zönfe! Billiger! 
garantiert reines Naturhaar bis Pfingſt⸗ 
feft mit 25 0 Rabatt bei 


J. Eisenhardt, Friſeur, 


Altſtädt. Markt 18, neben Café Dorsch, 


Versti. neue und debr. MOUE, 


leider: und Wäſcheſchränke, Sofas, Tiſche, 
Stühle, Salon⸗Vertikow, Schreibtiſche, 
Spiegel, eiſernes Geldſpind, Hocker, Por⸗ 
tiere u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16, 


|  Bertitow, Sofatiſch, 
Regulator und Hängelambe 


— fortzugshalber billigſt zu verkaufen 
Thoru⸗Mocker, Sandſtr. 6, 2. 


Auto, 


Hanſa⸗Wagen, 7 PS., wenig gebraucht, 
ſehr gut erhalten, umſtändehalber ſehr 
billig zu verkaufen. 

Anfragen unter „Auto“ an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Motore (elekr. A. E. 6.), 


1,5 und 0,5 P.S., 220 Bolt, eif. An⸗ 
laſſer, Umſchalter, billig zu verkaufen 


Wirtſchaft Banpıvahnnof, 


In BE Sams ſter iſt bei der 
Firma L. Dammann & Kordes in 
Thorn eingetragen: Der Kaufmann 
Willi Kordes in Thorn iſt als Ge⸗ 
ſellſchafter in die offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft eingetreten. 

Thorn den 25. Mai 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Sonknesveriahten. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putz und Kurg- 
warenhändlerin Veronika Spitza, 
geb. Czarkowski wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Gollub den 27. April 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Sonnabend den 30. Mai, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Dorf Birglau bei dem 
Gaſtwirt Herrn Walter den dort 
untergebrachten 


azierwagen 


öffentlich verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 


Hensellek, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Zu ermäßigten Preiſen 


für Pfingſt⸗Einkäufe in 


olbarren, Zigaretten, 


u. 
ind Seupkabaten, 


ſowie 
Marienburger, Kölner, 
St. Georg und Weſtfüliſche 


Aute-Lese 


empfiehlt 


Joseph Jatzkowsky, 


Coppernikusſtr. 24. 


Beſchäftigung 
deni kräftige, ſchwere Arbeitspferde 
en Monat Juni d. Js. geſucht. 
Angebote unter Nr. 1 J. 9 M. an 
die e der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Mann 


kann ſich als gee a ausbilden. Be- 
ruf gleich. Antritt ſofort oder ſpäter. 
Proſpekt gratis. P. Hagemann, 
Automobilzentrale, Halle a. S., Grün- 
Itrabe 3 


Tea = aae 

Suche eine Stelle als Chauffeur 

aufs Land, beſitze langjährige Zeugniſſe. 

Angebote unter Z. D. an die Ge⸗ 
1 Ber . 


-Ginen m 3 


Bi erhutfcher 


für Landtouren ſucht von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Junger . 


per ſofort oder 1. Juni geſucht. 
Otto 1 u NE 


1 Berläuferin, 
1 Lehrmädchen 


ſogleich oder ſpäter ſucht 
Hermann Romain: 4 


. Bränlein 


Stii übe, 


welches gut kochen, baden und einmachen 
(Weck) kann, mit der Wäſchebehandlung 
vertraut iſt und nähen kann. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen und 
Zeugnisabſchriften erbeten. 
Frau V. Heyne, 
Kruſchwitz Amt, Prov. Vofen. 
Ein ſchulft., 15 — 6 jähr,, finderfreundt. 
Mädchen 
von jofort für den ganzen Tag geſucht 
— 1 Su Bar 


W 


Gin Kimderbettgeitell und Fhaffe⸗ 


aft neu, zu verkaufen 
ie 8 . 


beſtehend aus 3400 m- fejtem Gleis! 
und 1400 m fliegendem Gleis, 2 m 
Joche und 12 Rübenwagen, um⸗ 
ſtändehalber ſehr billig abzu⸗ 
geben. Angebote unter M. Z. an 

die ABER der 3 e“ 3 


zu verk. Mellienſtr. 72, Hof 2, 1 Tr. 
Zu erfr. von 11—12, abends nach 7 Uhr. 


Apfatz⸗Jerlel 


Zu v verkaufen Culmer Chauſſee 161. 


Heltonations-Brunditik, 


b Aliſtadt, gute Lage, ift billig zu vers 
kaufen Angebote unter M. B. 60 an 


Hypothek auf ein neues, modernes Stadt⸗ 
grundſtück zur Ablöſung einer Bankhypothek 
ſofort geſucht. Auskunft erteilt 

n 3 38. 


die — der — 8 — mine uneenenene — 
—— —— Wohnung, Ki. Bösendorf 


hochpart, 4 Zimmer und Zubeh., 1. 7. 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zu: Markt 25. 


für le bis 1 Gewicht geſucht. 
Angebote unter J. H. J. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſuch t: 


200 ehm Kies. 


Angebote unter 2 J. W. an die Ge⸗ 
ee der „Preſſe“. 


II r 7 


zu vermieten, auh an Damen, 
fragen in der „Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


für 
für 


vezmieten. Zu erfragen 
Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 20. 


Möbl. Zimmer 


zu ie 70 Markt 12. 


zu neruntelen Altſtädt. uume 28, 2. 

Midi. freundl. Zimmer mit Morgens 
ſonne, auf Wunſch Klavierbenutzung von 
gleich od. ſpät. z. vm. Heiligegeiſtſtr. 1, 3. 


Zwei Wohnungen: 
die eine, beſtehend aus 3 Zimmern u. Zu⸗ 
behör, evti. Pferdeſtall u. Wagenremiſe, 
die zweite Wohnung aus 1 Stube und 
Küche von ſofort zu vermieten bei 


Juwelen 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 
W. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 

Brückenſtr. 14. 1, Telephon 381 


Einen guten shiri 


ſucht zu kaufen Gackowski, Schaf⸗ 
mezfter, Dominium Seyde bei Thorn. 


Sunger Mann, 


melder Oktober zu Militär geht, in 
ſchriftlichen Arbeiten bewandert, ſucht Be- 
ſchäftigung. Angebote unter K. 83 an 
sie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Anfang 4 Uhr. 


Grammophon 


zz 1. 10. zu um. 


Zu er⸗ 


nn nn 2 o — * 
Gut möbl. Zimmer vom 1. G. ad zu m RER 


Strauch, Mellienſtr. 116 b. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Allgemeiner Lüwn⸗Teunis⸗Belkin 
Bom 3. Juni d. F 98. 0 "he vormittags ab, 


findet im Elysium das 


Frühjahrs-Turnier 


ſtatt. 


% Brei 


nachmittags 4.5 Uhr, : 
im Klubzimmer des Café Lämmchen: 


Geselligkeit Abend 


und andere muſikaliſche 
und literariſche Darbietungen. 
Ferner: 


Vortrag über 


Es werden geſpielt: 
Ohne Vorgabe. 


0 Hoe Ei 5 Vereinsmeiſterſchaften, Luftſch chiffahrt. 
3. Herren-Doppelipiel, M Hierzu werden die Mitgliedes 
4. Damen⸗Doppelſpiel, i owie Gäfte und Bekannte ergeben 
5 x eingeladen. 


. Gemifchtes eee Der Präſident. 


ie 


bald, Banne 


Täglich: 


großes Konzert 


italien. Soliſten⸗Enſembles Lobat. 


Cabaret Clou. 


un aller — 


mm 


Vornehmſte ia am 


Mit Vorgabe. 


. Gemifchtes Doppelſpfel. 5 
C. Jugendſpiele. 


Jugend⸗Einzelſpiel, 9 Alter bis 18 Jahre, auch füt Knaben und 
. Jugend=Doppelipiel, $ Mädchen, deren Eltern nicht Vereinsmitglieder find. 
N et für jedes Spiel pro 18 3 Mark, 
für die Jugendſpiele 1 Mark. 

Nennungen an Referendar IIIgner, Brombergerſtraße 28, 
Fernſprecher 337, öder an Herrn Jean Wagner, Eiyfium, 
woſelbſt auch Lifte zum Einzeichnen ausliegt. Nennungsſchluß am S 
Freitag den 29. Mai, abends 6 Uhr, daran anſchließend Ausloſung 
im Elyſium. 

Die Spiele finden nur ſtatt, wenn bei Einzelſpielen mindeſtens 
5 Spieler, bei Doppelſpielen mindeſtens 4 Paare genannt haben, bei den 
Jugendſpielen auch weniger. 

Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte frei, 
für Nichmitglieder für einen Tag 50 Pf., für alle Tage 2 Mark. 

Für Zuſchauer iſt während der Turniere nur der Aufenthalt auf 
der Tribüne, aber nicht auf den Plätzen geſtattet. 


Der Vorſtand. 


' Soranzeige ! Ab heute: 
eee Thorn a Toro Lis TA 


s der große N in dem 
Juhaber: Otto Gretzinger. er groß 


5 ' i 
«o1 Sun 1914. Eröffnung der mitten w1. smi 01. 9° gehen 


Variete Saison. | 


EN a in 3 Akten 
Die erſte Vorſtellung findet am 2. Pfingſt⸗ 


Verfaßt u. inſzeniert von Carl s 
Mn aa Sheen aus den Höhen 
Anfang 8 Uhr abends. Feiertage ſtatt. Anfang 8 Uhr abends. 
Jeden Wittlvoch und Freitag: 


und Tiefen der englifhen De 
Tivoli. ouies Ruffee⸗Konzert 


DDN Q 


3 9790 Tage. 
Nur Senſationen. 


völkerung, aus der vornehmen 
Anfang 4 Uhr. 


Lulkauer Park. 


kreiſen, durch die. ein geheim“ 
Pfingſten, 1. Feiertag: 


Großes Juftrument al⸗Konzert, 


der Held ſchreitet, ein Gentle⸗ 
man und Ausgeſtoßener 3U 
gleich. 25 
[ter eier. Prätter: Saar] 5 
Mur aus Liebe, 
Schauſpiel in 3 Teilen nach WM 
Ludwig Biro. 

ausgeführt von der AN des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 

Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhm. Anfang 4 Uhr. 

Ein äußerſt lohnender Ausflug, da der große, idylliſch gelegene, jetzt in 
üppigſtem Grün und herrlichſter Blüte ſtehende Park und die wegen ihrer Vor⸗ 
züglichkeit rühmlichſt bekannten Speiſen und Getränke ſelbſt den verwöhnteſten 
Anſprüchen Rechnung tragen. 


anfgenierf ‚von Ladislaus 
bend: MEET Tanz. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet - Janke, Gaſtwirt. 


y. 
Hervorragende Darſteller. 
NB. 


Außerdem das übrige 


Glanz⸗ Programm. 
Das ie iſt Abels tem- 


eriert. 
Täglich: Künſtler⸗Konzert. 
Dir. Max — — i 


Bahnhoi olli. 
Ottlotſchin 


au den ien e 


von 122 U 
kl. Diners à 1,50 mi, 


Anmeldungen bis Sonnabend 


Wagen zum Bahnhof Liſſomitz bereit. 


m. 2. Pfingſtfeiertag eee 


1. A ale erbeten. H. Schroede® 
e ' u $ di Su 77 m 1 1 
en ee Str I a 
Czer u e itz N. | Fir Gatte at li, 
Ramezykowski 


Gurske. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 50 Pfg. pro Perſon. 


Grabomwitz. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 


Rückfahrkarte 50 Pfg. pro Perſon. ha 
W. Huhn, Telephon 369. 


Metallbetten an Pe g feel 


Holzrahmenmatratzen, A 
Eiſenmöbelſabrik, Suhl in .. 


Lose 


aus 36. Hirn Pferdelo g 

iehung am uni d. e 

gewinn eine fompi., elegante en 
mit 4 Pferden im Werte von 10 


Erhöhung des 5 u et y: 
durch Versicherung von Leibrente bei der zur deuiſchen Luftfahrer Lone ne 1 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 16173 Gewinne im geelam gef 


fin nden 
| Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 360009 M., a 3 M. am | 
beim Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 65 70 3 Ziehungen ftatt, die erſte wb | 


4 [ak A und 15. Juli, die zweite am 28, bi 
0 jährlich % der Einlage : 7,248 | 8,244 | 9,612 11,496 14,196 5 18 18,120 9. September, die dritte pon 8. nen 
31. Dezember d. Is. Die Lofe n 


7 Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
Erauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebens- 
= dauer entsprechend weniger. 

Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark. 

0 Prospekte und sonstige Auskunft durch 

die Direktion der Saar Berlin W. 5 Kaiserhofstrasse 2. 


an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bet 
Dombrowski. ; 
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n ely 
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In dem am 2. Pfingſifeiertage ſtatt⸗ 
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Ber 
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Ad. Kuss. Telephon 1074. Hierzu zwei Blätter. 


Thorn, Freitag den 


29. Mai 1914. 


32. Jahrg. 


Miniſter des Innern von Loebell 


über Mittelſtandspolitik und 
Arbeitswilligenſchutz. 


In großen, packenden Zügen hat am Mittwoch 
der Miniſter des Innern von Loebell vor dem 
Herrenhauſe die Aufgaben und Arbeitsziele ſeiner 
Amtsführung dargelegt. Der Miniſter ſtellte an 
die Spitze ſeiner Au führungen die Erklärung, daß 
er alle an ihn herantretenden und ſein Reſſort be⸗ 
rührenden Fragen auch danach beurteilen werde, 
wie ſie für den Mittelſtand wirken. Es iſt alſo von 
ihm, im engſten Einvernehmen mit dem Staats⸗ 
miniſterium, eine klare, zielbewußte und tatkräftige 
Mittelſtandspolitik zu erwarten. Dieſer feſte Ent⸗ 
schluß, der überall da, wo man den Wert der 
Mittelſtandsſchichten im Weſen und Aufbau eines 
Staatskörpers richtig zu beurteilen vermag, be⸗ 
rechtigte Freude erregen und rückhaltloſe Unter- 
ſtützung finden wird, iſt einmal hervorgegangen aus 
der Erkenntnis, daß die Sozialpolitik, ſo notwendig 
und nützlich ſie iſt, für diejenigen, die in der Haupt⸗ 
ſache die Koſten zu tragen haben, zu einer Belaſtung 
geführt hat, die vielfach an die Grenze der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit heranreicht. Dagegen iſt für den 
Mittelſtand auf dem Gebiete der ſtaatlichen Für⸗ 
ſorge bisher recht wenig geſchehen, obwohl der 


Mittelſtand häufig unter viel ſchwereren Bedin⸗ 


gungen wie der Arbeiterſtand um ſeine Exiſtenz 
kämpfen muß. Der feſte Entſchluß zu einer groß⸗ 
zügigen Mittelſtandspolitik iſt aber zweitens her⸗ 
vorgegangen aus dem ſtarken Wachstum der Macht 
der Sozialdemokratie, die der Miniſter als eine 
ſchwere Gefahr anſieht, als eine Gefahr, zu deren 
Bekämpfung ſich alle Kreiſe der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammenſchließen müſſen. Insbeſondere 
richtete der Miniſter einen dringenden Appell an 
die Arbeitgeber, ſoweit ſie ſich bisher an dem 
Kampf gegen die Sozialdemokratie noch nicht be⸗ 
teiligt haben. Für ſie gilt es namentlich, die 
Staatsregierung und die Polizeibehörden bei der 
Durchführung wirkſamer Maßnahmen zum Schutze 
der Arbeitswilligen zu unterſtützen. Der Sitz und 
Kern des übels, das in den letzten Jahren immer 
unheilvollere Wirkungen gezeigt hat, iſt nach der 
Auffaſſung des Miniſters nicht in den Ausſchreitun⸗ 
gen bei Streiks zu ſuchen, ſondern in der fortge⸗ 
legten Agitation, die in den Fabriken und Arbeits⸗ 
ſtätten von den ſozialdemokratiſch organiſierten Ar⸗ 
beitern ausgeübt wird. Dort muß vor allen Dingen 
von den Arbeitgebern darauf gehalten werden, daß 
der Terrorismus verhütet wird und ein wirkſamer 
Schutz für die Arbeiter gegeben wird. Dieſe Agi⸗ 
tation wird meiſtens nicht mit ſogenannten geiſti⸗ 
gen Waffen geführt, ſondern mit ſehr fühlbaren 
körperlichen Mitteln zur Anwendung gebracht. In 
letzter Zeit hat ein Großinduſtrieller, Herr Freeſe, 
darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber der So⸗ 
dialdemokratie viel zu früh das Feld geräumt 


haben, und daß es an einem wirkſamen Schutz fehle. 


„Mein Amtsvorgänger,“ ſo ſchloß der Miniſter, 
„hat im Abgeordnetenhauſe mit vollem Recht dar- 
auf hingewieſen, daß der eigentliche Kampf um 
— . — . — — 


Das muſikaliſche Leben im 
Rheinland. ee ar 


À Bonn am Rhein, im Mai. 

Schwer beladene, lange Schleppkahnzüge durch⸗ 
furchen vom Niederrhein her heute den alten 
Strom, mächtige Kamine ragen in den rheiniſchen 
Induſtriezentren gen Himmel, endlos lange Güter⸗ 
züge ziehen täglich rechts⸗ und linksrheiniſch zu 
erg und zu Tal, und immer mammuthartiger wer⸗ 
en die Bankgebilde, die von des Reiches Haupt⸗ 
todt aus den rheiniſchen Geld- und Kreditverkehr 
beeinfluſſen. Aber trotz aller dieſer deutlichen 
kerkzeichen einer hochgeſpannten induſtriellen Be- 
gung iſt am Rhein die Freude an der Muſik 
zebendig geblieben. Sie zeigt ſich in aufblühenden 
: uſikſchulen und hochentwickelten Konſervatorien, 
t erkennbar in der künſtleriſchen Betätigung präch⸗ 
iger a cappella-Chöre, äußert ſich in feinſinnigen 
uſtrumentalvereinigungen und kommt in packen⸗ 
955 Wirkung in ſtimmgewaltigen Männerchören, in 
usgereiften Opernaufführungen und in ihrer hehr⸗ 
gen Form in der Pflege der Kammermuſik zum 
Pen Gewiß ein deutlicher Beweis dafür, daß 
1 das ſchaffenstüchtige, wirtſchaftlich hervor⸗ 
Be Rheinland in ſeiner Liebe zur Muſik, in 
1118 0 Freude am Geſang, am deutſchen Lied wie 
ich ernſten Vokal⸗ und Inſtrumentalwerk ein treff⸗ 
Berii Gegengewicht gegen die Gefahr innerlicher 
TA achung geſchaffen hat. Die üblen Begleiter⸗ 
Jü nungen des industriellen Amerikanismus, deſſen 
Pant la auch im rheiniſchen Wirtſchaftsleben er- 
Wie ar werden und ſich vornehmlich in der Ent⸗ 
im 0 der reinen Verſtandskultur äußern, haben 
Mun heinland, dank der ausgebreiteten Liebe zur 
ik in ihren edleren Formen, bislang kaum einen 

10 eten Boden vorgefunden. Zum Teil iſt die 
tijs che für die Bewahrung eines gefeſtigten äſthe⸗ 
en Sinnes und eines kräftig entwickelten Ge⸗ 


eeign 


die Seele und das nationale Empfinden des nicht 
verhetzten Arbeiters in der Werkſtatt vor ſich gehe. 
In dieſen Kampf einzugreifen, iſt Pflicht der Ar⸗ 
beitgeber, die ſich bisher dem Kampf gegen die 
Sozialdemokratie ferngehalten haben... Mit 
beiſpielloſem Geſchick hat die Sozialdemokratie es 
verſtanden, bisher alle Organiſationen, auf die ſie 
Einfluß ausüben konnte, ſich dienſtbar zu machen. 
Demgegenüber iſt die bürgerliche Geſellſchaft erſt 
langſam zu einem Verteidigungszuſtande überge⸗ 
gangen. Aber trügen die Zeichen der Zeit nicht, 
ſo iſt doch gerade in neuerer Zeit die überzeugung 
von der Notwendigkeit der Verteidigung in weite 
Kreiſe gedrungen, die bisher noch in paſſiver Hal⸗ 
tung bleiben zu ſollen geglaubt haben. Dieſer 
Kampf kann nicht nur geführt werden vom Staate, 
nicht allein durch Geſetze, nicht allein durch die 
Polizei, ſondern er muß getragen werden von dem 
Willen aller Kreiſe, die in unſerem Staatsleben, 
unſerer Monarchie, unſerer Religion die höchſten 
Güter ſehen, für die zu kämpfen Pflicht jedes 
Staatsbürgers iſt. In dieſem notwendigen Kampfe 
werden wir ſiegen, weil unſere Sache gerecht, unſere 
Waffen rein und ſcharf ſind, und weil wir für 
Ideale kämpfen, die noch immer unſerem Volke zum 
Siege verholfen haben.“ 

Der Miniſter wollte mit ſeinen Ausführungen 
kein Programm geben, weil Programme erſt Wert 
haben, wenn ſie ausgeführt werden. In Wirklich⸗ 
keit hat er ein Programm vorgelegt, von dem man 
ſagen muß, daß es den dringendſten Forderungen 
des Tages gerecht wird, und von dem man daher 
nur wünſchen kann, daß es ſo ſchnell und wirkſam 
wie möglich zur Durchführung gelangt. x 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige Verſchönerungsverein hat drei Preiſe von 
25, 15 und 10 Mark, ſowie mehrere kleinere Preiſe 
für diejenigen Balkons und Fenſter ausgeſetzt, die 
in dieſem Jahre am ſchönſten und längſten ge⸗ 
ſchmückt ſein werden. — Die Anſiedlerfrau Zabel 
in Leutsdorf wurde durch eine 12 des Beſitzers 
Guſe erheblich verletzt. Ihr Sohn befreite ſie von 
dem wütenden Tiere. — Auf dem ſüdöſtlich der 
Bahnſtrecke Thorn —Inſterburg belegenen, an die 
Gemeinde Hohenkirch grenzenden Teile des Ritter⸗ 
gutes Hohenkirch werden durch die deutſche Bauern⸗ 
bank für Weſtpreußen fünf kleine Anſiedlerſtellen 
errichtet. 

12 Schwetz, 27. Mai. (Der Schirotzker Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenverein, e. G. m. u. H.,) hatte 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre 134 864,97 Mark 
Aktiva und 133 701,56 Mark Paſſiva, mithin einen 
Gewinn von 1163,41 Mark. Die Mitgliederzahl 
beträgt 107. 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 26. Mai. (Er⸗ 
trunken. Ortsjubiläum einer Familie.) In 
Espenwerder ertrank ein kleines Kind in einem 
Torfgraben. — Rittmeiſter Plehn auf Kopitkowo 
feiert am 4. Juni das 100jährige Ortsjubiläum 
ſeiner Familie. Der Oberpräſident hat bereits zu 
dieſem Feſttage ſein Erſcheinen zugeſagt. 

„ raudenz, 27. Mai. (Vereinigte Ziegeleien 
in Graudenz.) Nach dem in der ſoeben abgehal⸗ 
tenen Hauptperſammlung erſtatteten Bericht über 
das am 1. April abgelaufene Geſchäftsjahr hatte 
die Geſellſchaft guten Abſatz. Die Vereinigung hat 


mütslebens, die am Rhein in der Pflege der Muſik 
zu erkennen iſt, auch darin zu ſuchen, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung im Rheinland nicht ſprung⸗ 
haft vor ſich gegangen iſt. War doch die auch durch 
eine reiche Bodenfruchtbarkeit geſegnete Provinz 
ſchon zu einem weitgehenden Wohlſtand gelangt, 
als im übrigen Preußen und auch großenteils im 
ſonſtigen Deutſchland induſtrielles Leben noch kaum 
verſpürbar war, ſondern hauptſächlich Ackerwirt⸗ 
ſchaft betrieben wurde. Dieſe verhältnismäßig 
frühe wirtſchaftliche Wohlfahrt gab in Gemeinſchaft 
mit der politiſchen und kirchlichen Entwicklung den 
Rheinlanden, ſpäter der Rheinprovinz, ihr beſonde⸗ 
res Gepräge, das auch der Geſchichte ihres Muſik⸗ 
lebens beſondere Weſenszüge verlieh. Nicht zuletzt 
war aber auch das Wirken überragender muſikali⸗ 
ſcher Perſönlichkeiten von beſtimmendem Einfluß 
für die Eigenart und Tiefe der muſikaliſchen Kultur 
des Rheinlandes. 

Die Herrſchaft des Kurfürſten hat auf die Muſik⸗ 
pflege im Rheinland ſehr förderlich gewirkt. Die 
Inſtrumentalvereinigungen, die namentlich die 
Kölner Kurfürſten in ihrer Bonner Reſidenz unter⸗ 
hielten, ſtanden auf ſehr entwickelter künſtleriſcher 
Stufe. Die urſprünglichen muſikaliſchen Neigungen 
der Rheinländer kamen den Wünſchen der Kirchen⸗ 
fürſten bei der Pflege der vokalen Kirchenmuſik 
entgegen und in glücklicher Wechſelwirkung hiermit 
gaben führende Künſtler dem rheiniſchen Muſik⸗ 
leben im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert 
ein beſonderes Gepräge. 

Der weltliche Chorgeſang, der heute im Rhein⸗ 
land in hoher Blüte ſteht, hat ſeinen Ausgangs⸗ 
punkt in der Pflege des Kirchengeſanges zur er⸗ 
hebenden Geſtaltung des Gottesdienſtes gefunden, 
vor allem in den wunderbar geſchulten Sanges⸗ 
chören, die im hohen Dom zu Köln und im Münſter 
zu Aachen zur Ehre Gottes ihre geiſtlichen Ge⸗ 
ſänge erklingen ließen. Neben den aus Erwachſe⸗ 
nen gebildeten Sangeschören erfüllen hellſtimmige 


über 25 Millionen Ziegel abgeſetzt. Die eigene 
Kalkſandſteinfabrik lieferte faſt 6 Millionen 
Steine. Dieſe iſt erheblich vergrößert worden. 
Es ift ein Reingewinn von 18 326 Mark erzielt 
worden. Der Geſamtumſatz hat ſich dem Wert nach 
gegen das Vorjahr faſt verdoppelt. Die Ziegelei 
von Mehrlein, die abgebrochen iſt, ſchied aus der 
Vereinigung aus. 

e Freyſtadt, 27. Mai. (Viehſeuche.) Nachdem 
durch das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
bei verſchiedenen hieſigen Beſitzern die Stadt und 
Umgegend ſeuchefrei geworden mwar, ifie die Seuche 
jetzt wieder unter dem Viehbeſtande des Ritter⸗ 
gutes Traupel feſtgeſtellt worden. 

* Flatow, 27. Mai. (Generalkirchenpiſitation.) 
Am Dienstag fand die diesjährige weſtpreußiſche 
Generalkirchenviſitation des Generalſuperintenden⸗ 
ten Reinhard in der Synode Flatow ihren Ab⸗ 
ſchluß. Zu der Kommiſſion ee außer dem 
Generalſuperintendenten von Weſtpreußen, Rein⸗ 
hard, Pfarrer Dr. Preuß⸗Berlin als Deputierter 
des en. Oberkirchenrats, Pfarrer Stengel⸗Danzig 
als Vertreter des Provinzialſynodalvorſtandes, 
Superintendent Bodenburg⸗Flatow, Konſiſtorial⸗ 
rat, Militäroberpfarrer Schaumann⸗Danzig, Super⸗ 
intendent Habicht⸗Brieſen, Pfarrer Krauſe⸗Elbing, 
Pfarrer Rogozinski⸗GHroß Wittenberg, Pfarrer 
Semrau⸗Danzig u. a. Nachdem Generalſuper⸗ 
intendent Reinhard im Eröffnungsdienſt in 
Flatow am 7. Mai in ſeiner Predigt über Luc. 12, 
Vers 49 Zweck und Ziel der Viſitation angegeben: 
„ein Feuer des penger Geiftes in den Herzen zu 
entfachen, alles Kalte zu erwärmen, alles Unreine 
auszuſcheiden“, wurden in 17 Tagen die 30 evange⸗ 
liſchen Kirchen und Bethäuſer der Diözeſe Flatow 


eſucht. 

Konitz, 27. Mai. (Wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung) wurde der Kaufmannsſohn Bernhar 
Stritzte aus Zempelburg von der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er 
hatte das Gerücht verbreitet, yei an dem plötzlich 
verſtorbenen Dienſtmädchen Ida Schmidt des 
jüdiſchen Fettviehhändlers Werner in Zempelburg 
ein Ritualmord verübt worden ſei. Der Ange⸗ 
klagte nahm, nachdem auch inzwiſchen von Sach⸗ 
verſtändigen die Grundloſigkeit der Beſchuldigun⸗ 
gen Stritzkes feſtgeſtellt worden war, ſeine An⸗ 
gaben zurück. 

d Strelno, 27. Mai. (Im Streit ſchwer ver⸗ 
letzt.) Bei den Fundamentierungsarbeiten eines 
e e auf dem Anſiedelungsgute Dobska 
wurde nach voraufgegangenem Wortwechſel der 
Maurer und Landwirt Herter aus Noſitſchin von 
einem Arbeitskollegen mit einer Waſſerwage 
lebensgefährlich verletzt. ; 
g Gnejen, 27. Mai. (Vom Beamtenbauverein. 
Blutvergiftung.) Die Bilanz des Beamtenbau⸗ 
vereins, welcher drei große Wohnhäuſer mit etwa 
70 Wohnungen beſtitzt, ſtellt ſich auf 537 367 Mark 
in Einnahme und Ausgabe; die Haftſumme wurde 
um 3300 Mark erhöht und beträgt 28 200 Mark. 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 83 auf 94 ange⸗ 
wachſen. — Der Kutſcher Solezki von der Zucker⸗ 
fabrik zog ſich durch Nichtbeachtung einer unſchein⸗ 
bar ausſehenden Wunde am Fuße eine ſchwere 
Blutvergiftung zu, ſodaß er ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Der Fuß wird wahr⸗ 
ſcheinlich abgenommen werden müſſen. 

t Gnefen, 27. Mai. (Die Rote Kreuz⸗Samm⸗ 
lung) hat in unſerer Stadt 2445,10 Mark erbracht. 
Poſen, 26. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Bei 
dem Gewitter, das geſtern Nachmittag über Poſen 
und ſeine Umgebung niederging, wurde der 
17 Jahre alte Landarbeiter Ludwig Stachowiak 
auf dem Felde bei dem Dominium Karlowitz, 
Kreis Poſen⸗Oſt, als er hinter den Pferden ging, 
vom Blitz getroffen und getötet. 


Knabenchöre die weiten Gotteshäuſer der rheini⸗ 
ſchen Diözeſen, und auch die proteſtantiſchen Kir⸗ 
chenchöre ſind zu einer gediegenen Pflegeſtätte für 
die erhebende Wiedergabe geiſtlicher Muſikwerke 
geworden. Die Meiſter der klaſſiſchen Kirchen⸗ 
kompoſition traten ſo mit ihren Schöpfungen in ein 
vertrauteres Verhältnis zu den breiteren Volks⸗ 
ſchichten. 

In den Häuſern der Gebildeten war es im 17. 
und 18. Jahrhundert die ſogenannte Hausmuſik, die 
Pflege der Streichmuſik, die das Verſtändnis und 
die Freude an wertvollen Tonſchöpfungen von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht verpflanzte. Es war daher 
auch nicht ſonderlich erſtaunlich, daß der junge Lud⸗ 
wig van Beethoven, der als Sohn eines kurfürſt⸗ 
lichen Muſikers zu Bonn das Licht der Welt er⸗ 
blickte, ſchon als 12jähriger Knabe in der Familie 
von Breuning der ernſteſten Aufmerkſamkeit muſik⸗ 
verſtändiger Kreiſe begegnete. Der muſikaliſche 
Genius des Großmeiſters des Kammermuſikſtils 
fand ſo frühzeitig die rechte Förderung. Ebenſo 
natürlich iſt es, daß die Liedertafelbewegung, die 
ja eigentlich von Berlin und Leipzig ausging, im 
Rheinland in der Pflege des kirchlichen Chorge⸗ 
ſanges einen vorbereitenden Boden fand, der der 
Ausbreitung und Entwicklung des deutſchen Liedes 
wie überhaupt dem geſamten weltlichen Männer⸗ 
geſang und ſeiner Vertiefung außerordentlich zu⸗ 
ſtatten kam. 

Im Laufe der Jahre haben die Vereinigungen 
zur Förderung des Chorgeſanges im Rheinland 
neben ihrem rein muſikaliſchen Werte auch eine 
wachſende geſellſchaftliche Bedeutung erlangt. Die 
ſogenannten ſtädtiſchen Geſangvereine, die ſich 
vielerorts kommunaler Unterſtützung erfreuen und 
Chormeiſter von meiſt klangvollem Ruf an ihrer 
Seite haben, ſind im allgemeinen ein Hort echten 
muſikaliſchen Strebens. Selbſt in den kleineren 
Induſtrieſtädten kann man durch ſie bei der Auf⸗ 
führung von geiſtlichen und weltlichen Chorwerken 
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Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,68 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokaluachrichten. 

Zur Erinnerung, 29. Mai. 1913 f Profeſſor 
hervorragender Geograph. 
1911 + Sir William Gilbert, der Librettiſt Sulli⸗ 
vanſcher Opern. 1907 5 Fre engliſcher Journa⸗ 
liften in Berlin. 1905 7 Franzesko Silvela, ehez 
maliger ſpaniſcher Miniſterpräſident. 1897 7 Pro⸗ 
feſſor Dr. Julius von Sachs, berühmter Botaniker. 
1871 Beendigung des Kommune⸗Aufſtandes in 
Paris. 1846 Albert Georg Graf Aponyi, hervor⸗ 
ragender ungariſcher Politiker. 1813 Gefangen⸗ 
nahme von 300 Mann Franzosen und Erbeutung 
von 72 Fahrzeugen durch den Rittmeiſter von 
Colomb bei Zittau. — Beginn des Abzuges des 
Freikorpsführers Tettenborn aus Hamburg. 1588 
Auslauf der ſpaniſchen Armada gegen England 
von Liſſabon aus. 1433 Eroberung Konſtanti⸗ 
nopels durch Mohammed II. 1176 Sieg der Lom⸗ 
barden über Kaiſer Friedrich I. bei Lignano. 


Thorn, 28. Mai 1914. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gutsbeſitzer Klug in Ernſtrode iſt 
zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks 
Roſenberg auf weitere ſechs Jahre vom 5. Juni 
1914 bis 4. Juni 1920 wiederernannt. 
— (Patentſchau,) mitgeteilt vom Patent- 


bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Joſef 
Willamowski⸗Thorn, Rathaus: Transportbehälter 
für lebende Fiſche. (Angem. Patent.) — Ferdi⸗ 


nand Schwirz⸗Bromberg, Mauerſtraße 9: Verſtell⸗ 
barer Gardinenhaken. (Gebr.⸗M. 

— Statiſtik im Patentweſen.) Das 
kaiſerliche Patentamt hat im Jahre 1913 insge⸗ 
amt 13 520 Patente erteilt. Davon wohnten 9045 
Anmelder innerhalb des deutſchen Reiches; zwei 
waren Angehörige unſerer Kolonien, und die 
übrigen 4473 waren Ausländer. Anter letzteren 
befinden ſich Angehörige faſt aller Länder, ich 
Indien und China find mit je einem Patent un 
Japan ſogar mit ſechs Patenten vertreten. Von 
den 9045 an deutſche Reichsangehörige erteilten 


— 


oftmals ein ernſtes muſikaliſches Erlebnis haben. 
In Gemeinſchaft mit künſtleriſch ausgeglichenen 
Inſtrumentalkörpern werden von dieſen ſtädtiſchen 
Geſangvereinen häufig ganz erſtaunlich muſikaliſche 
Taten vollbracht. Da die gemiſchten Chöre dieſer 
Geſangvereine vornehmlich aus Mitgliedern be⸗ 
güterter Familien gebildet werden, deren Ober⸗ 
häupter Handel und Induſtrie ſehr nahe ſtehen, 
ſo iſt die ausgleichende Wirkung dieſer Muſikübung 
oft auch von tiefergehender ſozialer Bedeutung. 


Die eigentlichen Männergeſangvereine geben 
dem rheiniſchen Volksleben eine eigene Farbe. Für 
viele Rheinländer iſt der Männergeſangverein ihre 
zweite Familie geworden, in der ſich ein Teil ihres 
Lebens abſpielt. Der ethiſche Einfluß dieſer Chöre 
iſt unverkennbar. Die Pflege der Volkslieder und 


Volkschöre, die dem vaterländiſchen Gedanken, der 


Natur- und Heimatliebe, dem Humor und dem 
Ernſt des Lebens, der Luſt und der tiefen Tragik 
gewidmet ſind, bereichern das Empfindungsleben 
in außerordentlichem Maße. Die tatſächliche Be⸗ 
obachtung dieſes Einfluſſes hat unter anderem in 
Barmen unter opferbereiter Hilfe menſchenfreund⸗ 
licher und kunſtfroher Induſtrieller zur Organi⸗ 
ſierung eines Monſtrevolkschores geführt, und zahl⸗ 


reiche große induſtrielle Werke am Niederrhein ließ 


die Wahrnehmung der wohltätigen ſozialen Ein⸗ 
wirkung des Chorgeſanges die Schaffung von 
Fabrikgeſangvereinen fördern, in denen Arbeiter 
und Beamte ſich zur Pflege des deutſchen Liedes 
zuſammenfinden. 


Die Pflege guter Hausmuſik, die am Rhein auch 
heute noch in Blüte ſteht, hat viel dazu beigetragen, 
daß die großzügigen Muſikfeſte, die im Verlaufe 
des 19. Jahrhunderts in Köln, Düſſeldorf, Aachen, 
Bonn und Koblenz ſtattfinden konnten und mit 
denen die Namen Ferdinand von Hiller, Franz 
Wüllner und Joſef Joachim künſtleriſch aufs engſte 


Patenten entfallen, wie das Patentbureau Joh. 
Koch, Berlin NO. 18, mitteilt, 41 auf Weſt⸗ 
preußen. Das bedeutet eine geringe Abnahme 
gegen das Jahr 1912, in 97 9 60 Patente 
erteilt wurden, deren Anmelder in Weſtpreußen 
wohnten. Mit den anderen öſtlichen Provinzen 
ſteht Weſtpreußen ziemlich in gleicher Linie; denn 
nach der Statiſtik des Jahres 1913 entfallen auf 
Oſtpreußen 38, auf Poſen 46 und auf Pommern 
58 erteilte Patente. Bei den Gebrauchsmuſtern 
iſt eine ganz erhebliche Zunahme zu verzeichnen, 


denn im letzten Jahre pe 330 Erfindungen als 


Gebrauchsmuſter für eſtpreußen 
während es 1912 nur 231 waren. 

— (Die Poſtſcheckordnung,) die am 
1. Juli 1914 inkraft tritt, enthält eine Reihe wich⸗ 
tiger Neuerungen. Für Zahlkarten, die jetzt bis 
10 000 Mark lauten dürfen, ijt kein Höchſtbetrag 
mehr feſtgeſetzt. Für Schecks wird der Meiſtbetrag 
von 10000 Mark auf 20000 Mark erhöht. Zahl⸗ 
karten und überweiſungen bis 3000 Mark können 
telegraphiſch übermittelt werden. Die Höchſt⸗ 
grenze für telegraphiſche Zahlungsanweiſungen, 
bisher 800 Mark, beträgt künftig 3000 Mark. Der 
Betrag eines Schecks kann dem Empfänger durch 
beſonderen Boten zugeſtellt werden (Eilbeſtellung). 
Der Ausſteller einer berweiſung kann beantragen, 
daß das Poſtſcheckamt, bei dem ſein Konto geführt 
wird, den Gutſchriftempfänger durch Brief oder 
durch Telegramm unmittelbar benachrichtigt. Am 
die Aberweiſung der für den Kontoinhaber durch 
Poſtauftrag eingezogenen Beträge auf ſein Poſt⸗ 
ſcheckkonto weiter zu erleichtern, werden Poſt⸗ 
aufträge mit anhängender Zahlkarte eingeführt. 

— (Von der oſtdeutſchen Ziegel⸗ 
induſtrie.) Obgleich im vorigen Jahre die 
Bautätigkeit in Oſtdeutſchland äußerſt gering war 
und der Ziegelabſatz nicht befriedigte, ſodaß viele 
Ziegeleien mit übergroßen Beſtänden in die neue 
Saiſon eingetreten ſind, obgleich auch die Ausſichten 
für 1914 noch nicht viel beſſer ſind und ſich nament⸗ 
lich ein ſehr großer Wettbewerb mit Preisunter⸗ 
bietungen bemerkbar macht, werden in Oſtdeutſch⸗ 
land noch mehrere neue Ziegeleien eingerichtet, 
und andere haben Vergrößerungen vorgenommen. 
Vergrößert ſind u. a. die Werke der vereinigten 
Ziegeleien in Graudenz, die jetzt etwa acht 
Millionen Kalkſandſteine herſtellen können; ferner 
hat die Thorner Ziegeleivereinigung ihr 
Stammkapital auf 50 000 Mark 11 In Pill ⸗ 
kallen iſt die ſtädtiſche Ziegelei endgiltig im 
Bau. Eine neue Ziegelei wird auch in der Nähe 
von Königsberg in dieſem Sommer erbaut, 
obgleich hier die Konkurrenz ſehr groß iſt. Ferner 
iſt ſoeben eine neue Firma, Ziegelwerke Roſen⸗ 
berg, G. m. b. H., erae pae, die in Roſenberg 
am Friſchen Haff ein Kalkſandſteinwerk errichten 
läßt. Sie beſitzt ein Stammkapital von 90 000 
Mark. Ein neues Kalkſandſteinwerk wird auch in 
Ortelsburg errichtet. 

— (Der Bund deutſcher Verkehrs⸗ 
vereine) hält vom 3. bis 6. Juni in Köln 
feine 13. Hauptverſammlung ab. Das Programm 
jieht u. a. für den 3. Juni einen Bierabend im 
Stapelhaus mit Damen vor, an dem Geh. Baurat 
Fritz Heimann einen 1 bie mit Lichtbildern 
über die „Einführung in die Geſchichte und Archi⸗ 
tektur Kölns“ hält. Am 4. Juni iſt die geſchloſſene 
Mitgliederverſammlung, die ſich mit der Propa⸗ 
anda im Auslande, dem Propaganda⸗ und Aus⸗ 
unftsweſen in Deutſchland, der Film⸗ und Licht⸗ 
bildreklame, der Druckſchriftenzentraliſierung, Aus⸗ 
ſtellungsfragen, Schulferienfragen uſw. beſchäftigen 
wird. Auch wird in der Verſammlung ein Bericht 
über die Arbeiten des de e zur Förderung 
des Reiſeverkehrs auf den deutſchen Bahnen er⸗ 
ſtattet. Für den 5. Juni iſt die öffentliche Haupt⸗ 
verſammlung angeſetzt, die Vorträge des Wirkl. Geh. 
Rats Dr. von der Leyen⸗Berlin über die Eni- 
ſtehung der Alpenbahnen und ihre Bedeutung für 
den deutſchen und internationalen Reiſeverkehr 
und des Profeſſors Dr. Thieß⸗Köln über inter⸗ 
nationale Verkehrspropaganda für Deutſchland 
enthält. Am Abend des 5. Juni findet im großen 
Gürzenichſaale ein von der Stadt Köln gegebener 
Empfangsabend ſtatt. — Den Verkehrsverein 
Thorn wird Herr Kaufmann Georg Dorau auf 
der Kölner Tagung vertreten. 

— (Pfingſtkarten) können nach den Bor: 
ſchriften der Poſtordnung nur dann als Druckſachen 
verjandt werden, wenn fie außer der Auffſchrift, 
dem Se der Abſendung und der Angabe von 
Name, Stand und al des Abſenders feine 
weiteren ſchriftlichen Zuſätze enthalten. Karten 
mit unzuläſſigen Zuſätzen werden dem Abſender 
zurückgegeben. Verſehentlich nach dem Beſtimmungs⸗ 
ort gelangte Karten ſolcher Art werden dem 
Empfänger ausgehändigt, wenn er die Gebühr für 
unzureichend frankierte Poſtkarten entrichtet. 


eingetragen, 


verknüpft ſind, eine muſikaliſche Bedeutung er⸗ 


langten, die dieſen Veranſtaltungen geradezu das 


Gepräge nationaler Feſte gab, an welchen auch die 
Muſikfreunde des Auslandes in großer Zahl teil⸗ 
nahmen. 


In den jüngſten Jahrzehnten waren es nament⸗ 
lich die vom Verein Beethovenhaus in der Beetho⸗ 


venhalle zu Bonn veranſtalteten Kammermuſikfeſte, 


die großen Kölner Gürzenichkonzerte, die ſommer⸗ 
lichen Feſtaufführungen im Kölner Opernhaus und 
glänzende muſikaliſche Veranſtaltungen in Düſſel⸗ 
dorf und Eſſen, die dem Rheinland den Ruf einer 
Weihe⸗ und Pflegeſtätte edelſter muſikaliſcher 
Kunſtübung verliehen. 


Lange hatten die drei B⸗Komponiſten — Bach, 
Beethoven und Brahms — eine Art Monopol⸗ 
ſtellung in den Programmen der rheiniſchen Muſik⸗ 
feſte. Die jüngere Generation der rheiniſchen 
Muſikfreunde und Mufikförderer hat es aber zuwege 
gebracht, daß auch die muſikaliſchen Revolutionäre, 
daß Richard Strauß, Max Reger uſw., ſowie die 
füngeren Franzoſen ihren gebührenden Platz auf 
den ſorgſamſt gewählten Programmen erhalten, 
oder daß die bedeutenderen zeitgenöſſiſchen Kompo- 
niſten ſelbſt auf den rheiniſchen Muſikfeſten als 
Dirigenten oder Pianiſten erſcheinen, um ihre 
Werke perſönlich vorzuführen. und wenn im 
rheiniſchen Muſikleben die Parteien noch ſo ſehr 
geſpalten ſind, ein Geiſt führt ſie alle wieder ge⸗ 


auf den Muſikfeſten des kunſtfrohen Rheinlandes 
dem Genius des Großmeiſters Ludwig van Beetho⸗ 
ven gehuldigt wird! 88. 


Villa „wahnfried “in Bayreuth 


Das BZühnentesfspielhaus 
in Bayreuth 


Die Wagner Stiftung. . 
Siegfried Wagner kündigt an, daß alles,] Haus Wahnfried mit allen ſeinen handſchrift⸗ 
was in Bayreuth Richard Wagners Erbe iſt, lichen Schätzen, allen ſeinen Andenken und Er⸗ 


alſo: Feſtſpielhaus 


mit den dazugehörigen innerungen Wagners und der ſehr beträchtliche 
Grundſtücken, alle Gegenſtände, die zum Feſt⸗ Feſtſpielfonds, dem deutſchen Volk als 


ewige 


ſpielhaus und Wirtſchaftsbetrieb gehören, das] Stiftung beſtimmt werden ſoll. 


— (Der evangeliſche Verband zur 
Pflege der weiblichen Jugend 
Deutſchlands) hat auch in dieſem Jahre, wie 
1255 früher, einen Inſtruktionskurſus zur Pflege 

er weiblichen Jugend in Berlin, Bernauer⸗ 


ſtraße 115, vom 2.—5. Juni veranſtaltet. Profeſſo⸗ b 


ren der Univerſität Berlin wie Profeſſor Dr. Mah- 
ling und like Holl, ſowie führende Perſönlich⸗ 
keiten in der Jugendpflege aus dem Rheinland, 
Poſen, Sachſen, Württemberg haben Vorträge bei 
dem Kurſus gütigſt zugeſagt. Neben dieſen iſt 
reichlich Zeit vorgeſehen zur Ausſprache und zur 
Beantwortung von Fragen, worauf von denen, die 
ſchon in der Arbeit ſtehen, beſonderer Wert gelegt 
wird. Durch die vom 10.—18: Juni in Stockholm 
ſich anſchließende Weltkonferenz für Jugendpflege 
wird Gelegenheit geboten, einen Blick in die 
ugendpflegearbeit in den zurzeit 32 dem Welt- 
unde angeſchloſſenen Ländern zu tun. Auch hier⸗ 
für ſind beſonders tüchtige Redner gewonnen. 
Anmeldungen dal zu richten an das Bureau des 
evangeliſchen Verbandes zur Pflege der weiblichen 
Jugend Deutſchlands, Berlin⸗Dahlem, Friedberg⸗ 
ſtraße 25/27. 3 
— (Geſellſchaftsreiſe nach Poſen.) 
ür die von der weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
ammer vom 1.—4. Juli nach der Provinz Poſen 
in Ausſicht genommene Automobil⸗Studienreiſe iſt 
Bla Reiſeplan re worden: 30. Juni: 
erſammlung der Teilnehmer im Hotel „Adler“ 
in Bromberg. 1. Juli: Vormittags Beſichtigung 
des Verſuchsgutes Mocheln, nachmittags Beſichti⸗ 
gung der Carbidwerke in Mühltal und des Kaijer 
ilhelm⸗Inſtituts in Bromberg. Übernachtung in 
Bromberg. 2. Juli: Fahrt durch Kujawien. Vor⸗ 
mittags Beſichtigung der Moor⸗ und Rübenwirt⸗ 
ſchaft Liſchkowo, nachmittags Ba nung der Anz 
ſiedelung und Moorwirtſchaft roble und der 
intenſiven Rübenwirtſchaft Markowitz. über⸗ 
nachtung in Poſen. 3. Juli: Vormittags Beſichti⸗ 
gung der f 85s ponts Sobotka, nachmittags 
Zeſichtigung des polniſchen Muſeums in Goluchow. 
Übernachtung in Poſen. 4. yat Vormittags Be- 
ſichtigung der landwirtſchaftlichen Maſchinenfabril 
Leſſer in Poſen und des Verſuchsgutes Pentkowo, 
nachmittags Beſichtigung der Saatzuchtwirtſchaft 
Slupig. Gemeinſames Abſchiedseſſen mit den 
Mitgliedern des landwirtſchaftlichen Kreisvereins 
Poſen in Poſen. 

— (Der vaterländiſche Frauen- 
zweigverein Thorn) veranſtaltet am 
25. Juni im Tivoli ſein diesjähriges Roſenfeſt. 
Die vielen wohltätigen Beſtrebungen dieſes Ver⸗ 
eins, wie die Unterhaltung der Milchküche für die 
Säuglingsfürſorge, die Unterſtützung Hilfsbedürf⸗ 
tiger u. a. m., ſind ja hinreichend bekannt, und es 
bedarf wohl keiner beſonderen Bitte an alle Kreiſe 
unſerer Stadt, dieſe Veranſtaltung durch regen 
Beſuch und freundliche Gaben nach Kräften zu 
unterſtützen. Für allerlei Beluſtigungen und gute 
Verpflegung wird beſtens geſorgt werden. 

— a e Ortskrankenkaſſe 
Be den Stadtbezirk Thorn.) Geſtern 
Abend fand im Nicolaiſchen Saale eine außer⸗ 
ordentliche Ausſchußſitzung ſtatt, die von 
Arbeitgeber⸗Vertretern mäßig, von Arbeitnehmer- 
Vertretern ſtark beſucht war. Zur Verhandlung 
ſtand die Dienſtordnung für die Kaffen: 
angeſtellten, die in einigen Punkten abge⸗ 
ändert werden mußte, da fie in der urſprünglich 
beſchloſſenen Form nicht die Beſtätigung gefunden 
hat. Dem Antrage des Vorſtandes, wonach auch 


! $ den zum Heeresdienſt im Mobilmachungsfalle ein- 
meinſam in ſeinen Bann. Das geſchieht da, wo 


berufenen Angeſtellten der Kaſſe bis zur Dauer 
von 3 Monaten das Gehalt zu zahlen ſei, wurde 
nach kurzer Erörterung zugeſtimmt. Geſtrichen 
wurde dagegen der Zuſaß, welcher die gleichen Ber- 
günſtigungen auf eine Zeit von 6 Wochen für vor⸗ 


übergehend bis 6 Monate bei der Kaſſe Beſchäftigte 
vorſah. Angenommen wurde ferner, daß der Vor⸗ 
ſtand berechtigt ſei, Mankogeld, Fahrrad⸗ 
entſchädigungen uſw. bis zur Höhe von 100 Mark 
ſelbſtändig feſtzuſetzen. Bezüglich der Anſtellungs⸗ 
edingungen der Kaſſenangeſtellten wurde einem 
Antrage aus der Verſammlung Gir eine 
Prüfungsordnung feſtzulegen. in weiterer An⸗ 
trag aus der Verſammlung, einen ſtellvertretenden 
Vorſitzer zu wählen, ſowie eine Kommiſſion zur 
Vorbereitung der dem Ausſchuß zugehenden Ver⸗ 
handlungsgegenſtände einzuſetzen, wurden zur 
nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Das Geſuch eines 
Angeſtellten um Bewilligung einer Entſchädigung 
für geleiſtete Überjtunden wurde dem Vorſtande 
zur wohlwollenden i Ae überwieſen. Weiter 
wurde beſchloſſen, einen Antrag aus der Verſamm⸗ 
lung, die Offentlichkeit der Ausſchußſitzungen her- 
zuſtellen, auf die Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 
ſammlung zu ſetzen. Schließlich wurde im Ver⸗ 
luie Bet Sitzung auch noch die Geſchäftslokalfrage 
erörtert. 


— (Der polniſche Stipendienverein 
für Mädchen) mit dem Sitze zu Thorn, welcher 
ganz Weſtpreußen und vier Kreiſe des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg umfaßt, veröffentlicht foeben 
ſeinen Jahresbericht. Die Einnahme des Vereins 
betrug 6424,54 Mark, die Ausgabe 3953,20 Mark, 
der Überſchuß 2471,34 Mark. Stipendien wurden 
an 38 Mädchen gezahlt, welche ſich wie folgt ver⸗ 
teilen: 13 Schülerinnen, 8 Schneiderinnen, 9 Buch⸗ 
halterinnen, 3 für Muſikunterricht, 2 für Koch⸗ 
unterricht, je 1 Plätt⸗ und Photographieunterricht 
und 2 Kindergärtnerinnen. Dem Vorſtande des 
Vereins gehören folgende Damen an: Frau Dr. 
Szezyglowska (Vorſitzerin), Frau Sophie von Pis- 
korska (Schriftführerin und Kaſſiererin), Frau 
Rittergutsbeſitzer von 2 Frau Roſocho⸗ 
mich rau von Jaworska und Frau Dr. Tar⸗ 
nowska. i 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Mai. (Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Klauenviehbeſtande der Brauerei Wolff 
& Co. in Culmſee, der Molkerei Wibſch und des 
Gutes Pluskowenz. Über das Molkereigrundſtück 
und das Schulgehöft in Wibſch iſt die Sperre 
verhängt. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 27. Mai. (Verſchiedenes.) 
In Bendzin iſt die aus 9 Köpfen beſtehende 
Familie Warszawski von der Hauswächterin ver- 
giftet worden. Das Weib hatte in den Tee Gift 
eſchüttet. Man hofft, die ſchwer Erkrankten am 
Leben zu erhalten. — In Kaliſch wurde ein 
Fabrikantenverband gegründet, der die ll 
der Arbeitgeber wahrnehmen ſoll. — Die Aus⸗ 
wanderung der Juden aus dem Königreich nimmt 
ſeit dem Frühjahr wieder zu. 


Der Mbret. 


Über das Gardemaß groß, ſchlank und wohlge⸗ 
bildet, die anererbte Häßlichkeit der Wied gemildert 
durch den Einſchlag niederländiſchen und hohen⸗ 
zollernſchen Blutes — gütig und, im beſten Sinne 
des abgegriffenen Wortes, vornehm, ſo zog Wilhelm 
Prinz zu Wied aus, den Albaniern Führer und 

err zu werden. Gern? Nein. Man begreift, daß 
er ſelbſt vor der Aufgabe zurückſchreckte. Aber man 
verſteht nicht gleich, weshalb er ſie dann doch über⸗ 
nahm. Lebt es ſich nicht, mit einer geliebten Frau 
und kleinen, hoffnungsreichen Kindern, angenehmer 
und zuverſichtlicher in einer Villa in Potsdam als 
im ſogenannten Palaſte von Durazzo? And dient 
man nicht dem Könige von Preußen ebenſo ehren⸗ 
voll als dem angeblichen Konzerte der Großmächte? 


Ihn reizte das Beiſpiel ſeines Oheims, des 
Königs Karl von Rumänien, ihm ſchwebte, dem 
idealiſtiſch veranlagten, das Ideal vor, einem, wie 
er glaubte, nach Anſchluß an Weſteuropas Kultur 
ſehnſüchtig verlangenden Volke der Vollbringer 
ſeiner Wünſche zu werden. „Nimmt Prinz Wilhelm 
zu Wied den Ruf nach Albanien an“, jo ſprach da⸗ 
mals ein 1 deutſcher Staatsmann, „dann ver 
liert Preußen einen Eskadronchef, nichts weiter. 
Anders hat Deutſchland, haben die verantwortlichen 
Stellen im Reiche den Fall nie angeſehen. Un 
man jagt, der Kaiſer habe den Prinzen, den eh 
als Menſchen, gagi und ehrt, in langer Ange 
haltung gewarnt, ſeine Schultern mit einer Qaj 
u beladen, für die fie doch wohl nicht die Kraft des 
Tragens beſäßen. ER 

Aber Carmen Sylva ſang ihr lockendes Lied: 
„Märchenland will einen König haben!“ And die 
Prinzeſſin, in Rumänien aufgewachſen, jah fih als 
auserkoren an, Carmen Sylva die Zweite zu mei? 
den. Schon in Potsdam hatte fie ihren „Salon - 
Lud mittelmäßige Künſtler und Bratenbarden an 
ihren Tiſch. Ließ ſich mit der Gitarre im Arm, au 
185 se Kiſſen gelagert, photographieren. tät 
glaubte ſich auserwählt, als Königin und Majeſtä 
ins Buch der Geſchichte eingetragen zu werden. 

Nun iſt das jähe Erwachen aus ſchönem Traum 
raſcher erfolgt, als zu ahnen war. 

Dr. A. v. W. 


der neue Kieler Werft⸗Prozeß. 
Kiel, 27. Mai. 

In der fortgeſetzten Verhandlung des neuen 
Kieler Werftprozeſſes bekundete der frühere Haus“ 
vater des Kieler Gefängniſſes Wohlers bei ſei⸗ 
ner Vernehmung, daß er ab und zu Briefe von 
Frankenthal in die Zellen der anderen Verhafteten 
ebracht habe. Geld habe er dafür nicht bekommen, 
ondern nur mitunter ein Glas Kognak. Der An: 
geklagte Grieſe beſtreitet, ſich überhaupt ſchuldig 
gemacht zu haben; feine anders lautenden Ausſageſt 
habe ihm der Anterſuchungsrichter in den Mun 
gelegt. Unter allgemeiner Spannung wurde der 
Angeklagte Frankenthal vernommen. Er er 
klärt, er habe zunächſt keine Ausſagen zur eN 
machen wollen, um nicht Beamte zu belaſten. Nach⸗ 
dem aber Hieſtermann ein Geſtändnis abgelegt, 
habe er keine Bedenken mehr, ſich auch zu äußern. 
Zuerſt ſei Wohlers für ihn tätig geweſen, den er 
jeit langem kannte. Er habe dieſem kein Geld, ſon⸗ 
nur ab und zu ein Glas Kognak gegeben. Daß er 
dann Hieſtermann verführt habe, davon könne keine 
Rede ſein. Mindeſtens ſeien ſie ſich auf halbem 
Wege entgegengekommen. Als ihm Hieſtermann 
vorhielt, daß er an Rolff 2000 Mark gegeben habe, 
habe er Hieſtermann die gleiche Summe zukommen 
laſſen, außerdem eine poe Uhr. Das fei E K 
1908 geweſen, und mithin jei die Sache verjährt. 
Auf Befragen erklärt dann der Angeklagte, ein 
anderer hätte an ſeiner Stelle wohl ebenſo gehan⸗ 
delt. Man habe ja im Gefängnis nichts zu ik 
und ſchaffe ſich len Im übrigen habe è 
fih immer von den Gedanken leiten laſſen, daß det 
erſte Werftprozeß beſſer unterblieben wäre; den 
was er in ſeinem Geſchäftsbetriebe unternommen 
habe, ſei von vielen anderen auch getan worden, 
man habe eben die Anfähigkeit der Werftbehörde 
ausgenutzt. Wenn jeder, der ähnlich gehandelt 
eingeſteckt werden ſollte, dann würden die Kieler 
Gefängniſſe nicht groß genug ſein. Des weiteren 
ſtellt Frankenthal in Abrede, die Beſeitigung 15 
Akten vorgenommen oder bewirkt zu haben, 1255 
ſolches geſchehe, Durch das Verſchwinden der Brieſe 
9 das Verfahren nur zu feinen Ungunſten 11 
choben worden. Der Angeklagte Diplom⸗Ingenien. 
Heinrich gibt zu, dem Hieſtermann ab und 5 5 
50 Mark gegeben zu haben, aber nur, damit © 8 
ſeinem Vater die Haft erträglich mache. Lange 
nach dem Werftprozeß habe er dann an Hieſtt n. 
mann, der klagte, daß er in Verlegenheit fei, 4 ë 
Auftrage feines Vaters 3000 Mark gegeben. 11 
Angeklagte Studentin Käte Frankent set 
will den Angeklagten Rolff nur nach Lübeck beſte 8 
haben, um ſich nach dem Befinden ihres Batera, 
der im See erkrankt war, zu erkundigt 
Daß Rolff die Akten aus der Wohnung des Start, 
anwalts Neils mit Hilfe eines für das Dienſtmz Si 
chen des Neils zu beſorgenden Liebhabers habe f 
ſolche e ſollen, Gent die Angeklagte in Abrede, 1 
olche Hintertreppenromane hätte ſie ſich nicht S 1% 
elaſſen. Ebenſowenig auf die Beſeitigung ähr⸗ 
kten, wodurch die Sache ihres Vaters nur gefa 
det worden fei. Der letzte Angeklagte Kanimo ii 
Neu geh auer beſtreitet, dem Angeklagten n 
den Auftrag erteilt zu haben, die Akten verſchwi 
den zu laſſen. : i i be⸗ 

Die Vernehmung der Angeklagten ift damit bi, 
endet und es beginnt die Zeugenvernehmung: 5 
nur Anweſentliches erbringt. Der Kaufmann S 8 
Hirſch, der die Vermittlung zwiſchen den. chen 
amten und den ſeiner Zeit in Haft befindli en 
Perſonen bezw. deren Angehörigen übernemee K 
hatte, hat dafür 1600 Mark erhalten. Der früh 115 
Mitangeklagte im erſten Werftprozeß, Kaufgahre 
Siegfrted Jakobſohn, der jetzt 2% Ja 
Gefängnis wegen Erpreſſung 


egenüber Franken, 
thal verbüßt, legt umfaſſende Durchſtechereien be 
und bekundete, daß Frankenthal ſtets geſagt ha er 
ſie ſollten ſich nur alle recht ruhig verhalten io, 
werde ſchon machen, was gemacht werden m 50 
Der Zeuge bekundet weiter, daß ihm grantem 
auch nach Holland, wohin er geflüchtet war, lung 
e nachgeſandt habe. — Die Verhand 
auert fort. 


...!. ̃ͤ v... ͤ . 


Mannigfaltines. 
(Auf dem Exerzierplatz vom Schluß 
betroffen.) Der 4jährige Major Reinhar 
beim Stab des 2. ſchweren Reiterregiments wur x 
auf dem Exerzierplatz Landshut vom Schlag 
betroffen und war ſofort tot. 15 
(Eine Falſchmünzerwerkſtatt) we 
Montag Abend in der Holzmarktſtraße zu Ber P 
bei dem 32 Jahre alten Reiſenden Paul Wa A 
ausgehoben. Bei einer Durchſuchung feiner Wo i 
räume fand man eine reiche Ausſtattung an Ne 5 
und gebrauchten Formen und anderen gah per 
zerwerkzeugen aller Art, ſowie eine Anzahl falſ 
Münzen. Kaufmann wurde verhaftet. Als 
(Von ſeiner Frau erſchoſſen.) mit 
der 34 Jahre alte Arbeiter Guftav Basler, der jitt- 
feiner Frau jeit längerer Zeit in Streit lebt, 7 . 
woch Nachmittag nach ſeiner Wohnung in nun 
lottenburg, nach Ausſage der Ehefrau be iffe 
ken, heimkehrte, kam es abermals zu heftigen a 1 
renzen zwiſchen den Eheleuten. Nachdem fió 
Mann zu Bett gelegt hatte, feuerte Frau 
auf den Schlafenden ſechs Revolverſchüſſe ab, 


— 


dieſer ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe 
Weſtend gebracht werden mußte. Die Ehefrau 
wurde der Kriminalpolizei übergeben. 

(Brand eines Gaſometers.) In einem 
lun Umbau befindlichen Gaſometer der Barm⸗ 
becker Gasanſtalt bei Hamburg entſtand bei Vor⸗ 
nahme von Schweißarbeiten ein Brand, indem die 
an der Innenwand des Gaſometers haftenden 
Naphtarückſtände Feuer fingen. Durch den Qualm 
gerieten fünf Arbeiter in Lebensgefahr. Sie konn⸗ 
ten jedoch von der Feuerwehr herausgeholt werden. 

ier von ihnen wurden ins Krankenhaus gebracht. 

(Ein Ruſſiſch⸗Preußiſcher Kapell⸗ 
meiſter.) Der königliche Muſikdirektor Wilhelm 

reichel, Leiter der Regimentskapelle des 163. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Neumünſter, feierte dieſer 
Tage ſein 25jähriges Militärkapellmeiſter⸗Jubi⸗ 
um. Das Intereſſante an der Laufbahn des 
Jubilars iſt, daß er vom Jahre 1889 an 8 Jahre 
Kapellmeiſter beim ruſſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 92 in Narva war. Seit 24. Mai 1897 ift er 
Leiter der Regimentskapelle in Neumünſter. 

(Stiftung.) Zur Errichtung eines Waiſen⸗ 
hauſes vermachte der in Berlin verſtorbene Rentier 


Hartmann feiner Vaterſtadt Halberſtadt 
300 000 Mark. 
(Das Oberkriegsgericht zu Kob⸗ 


lenz) verurteilte den Rittmeiſter Meyer von der 
1. Eskadron der Train⸗Abteilung Nr. 8 wegen 
Mißbrauchs der Dienſtgewalt, Unterlaſſung der 
Meldepflicht, vorſchriftswidriger Behandlung und 
Beleidigung Untergebener zu zwei Monaten und 
einen Tag Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung. 

(Unter Hinterlaſſung einer Schul⸗ 
den laſt von etwa 100000 Mark flüch⸗ 
tig) geworden iſt ſeit Montag der Inhaber der 

auchwaren⸗Kommiſſionsfirma Simon Ebenſtein 

N Leipzig. Seine Frau ift am Dienstag früh 
ebenfalls abgereiſt. Es wird vermutet, daß ſich 

beide nach Holland begeben haben. Ebenſtein, der 
erſt kürzlich wegen Hehlerei zu vier Wochen Ge⸗ 
ängnis verurteilt worden war, ſoll umfangreiche 

Wechſelſchiebungen begangen haben. 

(Säbelduell zwiſchen einem 
ungariſchen General und einem 

[b geordneten.) Wegen einer vor 
einiger Zeit gemachten, das Offizierkorps be⸗ 
eidigenden Bemerkung des Abgeordneten 
eorg Szmrecſanyi ſandte der Korpskomman⸗ 
ant, General der Kavallerie Terſztyanſzky, 
ein Abgeordneten feine Sekundanten. Deſſen 
artellträger erklärten, ihr Mandant betrachte 

es als eine Beleidigung, daß ſeine Satisfak⸗ 

tionsfähigkeit von Terſztyanſzky eine Zeitlang 
ezweifelt worden fei. Sie forderten dafür 
eine Genugtuung. Da eine friedliche Er⸗ 
edigung der Affäre unmöglich war, wurde 
ein Säbelduell vereinbart, welches Dienstag 

Asgefochten wurde. Hierbei wurde Terſzty⸗ 

njat beim achten Gange durch einen Säbel⸗ 
leb an der Schulter verletzt. Szmrecſanyi, 
er unverletzt blieb, erklärte nach dem Duell, 

N er niemals beabſichtigt habe, das Offizier⸗ 
Ops zu beleidigen, eine Erklärung, welche 

Terſztyanſzky mit Dank entgegennahm. 

(Erdbeben in Ungarn.) Dienstag Abend 
and in Oberungarn, beſonders in den Komi- 
taten Saros, Abauj⸗Torna, Ung und Zala, ein 
tartes Erdbeben ſtatt, das jedoch keinen größeren 
chaden anrichtete. 

N (Schadenfeuer in Oberitalien.) In 
em Dorfe Lavalle bei Belluno brach in der 
acht zum Sonntag ein Brand aus, der 50 Häuſer 

vollkommen einäſcherte. Fünf Einwohner kamen 

in den Flammen um. 

` (Der Dieb der Mona Liſa“.) Der Dieb 
zer Gioconda ſoll nach Meldung aus Nom geiſtes⸗ 
“anf fein. Vorausſichtlich werde, wie es heißt, der 
toek gegen ihn nicht zur Verhandlung kommen. 

5 Winter in den Vogeſen.) Seit Mitt⸗ 
och Nacht herrſcht in den hochgelegenen Teilen 
er Vogeſen ſtarker Schneefall bei Null Grad Kälte. 
de Bergkämme des Elſäſſer Belchen ſind nach der 

lucht hin mit einer Neuſchneedecke überzogen. 
ha. Im Taunus) ſetzte Mittwoch ein hef- 

190 Schneefall ein. Die Temperatur ſank 
f zwei Grad unter Null. 

y lammentod eines Liebespaares.) 

I Liebeskummer begoſſen in Brünn der 20- 
Brige Gewerbeſchüler Eduard Blaha und das 
jährige Dienſtmädchen Ella Juhuſt in einem 

he Haufe ihre Kleider mit Benzin und zündeten 

Fe an. Beide glichen augenblicklich lebenden 
uerſäulen und ſtarben bald nach der Einlieferung 
rankenhaus. 5 

ein ödlicher Unglücksfall bei 

Rin, em Ringfampf.) Gelegentlich des 
en Aampf⸗Turniers im freien Stil, das ge⸗ 

SR tig in Paris unter dem Namen „Grand 
eine de Paris“ ſtattfindet, ereignete ſich bei 

Sem Ringkampf ein ſchweres Unglück. Der 
è er Maurice Deriaz wurde von feinem 

daß ier ſo unglücklich zu Boden geſchleudert, 


loje 17 die Wirbelſäule brach und in hoffnungs⸗ 


wurde. 


Unterſchlagung) Die Pariſer Poli⸗ 
wesderhaftete Mittwoch einen in der Halb: 
„ehr bekannten Geldmann Leo Chapnier, 
treter lifer Untertan und der Pariſer Ver⸗ 
horp des Hauſes Muſika u. Son in New⸗ 
betraf Er hat Unterſchlagungen im Geſamt⸗ 
dieje ge von 1125000 Mark zu Ungunſten 
aus yp Hauſes begangen. — Nach Meldung 
Port ordeaux hat die Vorſteherin des 
amtes von Pions nach beträchtlichen 


Zuſtande ins Hoſpital transportiert 
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Zur Abſperrung 


Der Großglockner, dem jetzt durch den An⸗ 
kauf des Herrn Wielers aus Bochum die Ab⸗ 
ſperrung droht, iſt der mächtigſte Berg der Oſt⸗ 
alpen und daher das Ziel ungezählter Hoch⸗ 
touriſten. Man wird begreifen, daß gerade in 
dieſen Kreijen gewiſſe Befürchtungen entſtan⸗ 
den ſind, weil natürlich ein größerer und un⸗ 
gezwungener Verkehr dort unmöglich würde, 
wenn die ganze Gegend dazu verwendet würde, 


um Steinwild zu züchten, wie es heißt. Ande⸗ 
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N 
des Großglockner. ` 
verjeits ſind auch Befürchtungen entjtanden, 
weil man annimmt, daß dort Einrichtungen 
für den modernen Winterſport in Geſtalt von 
Prachthotels, Rodelbahnen uſw. getroffen 
werden ſollen. Es befinden ſich in dem bedroh⸗ 
ten Gebiet die Schutzhütten verſchiedener alpi- 
ner Vereinigungen, jo daß eigentlich nicht gut 
angenommen werden kann, daß die Möglichkeit 
den Großglockner zu beſteigen, in Zukunft nicht 
mehr beſtehen ſollte. 


Unterſchlagungen die Flucht ergriffen. Wie 
ſich jetzt herausſtellt, belaufen ſich die Unter⸗ 
ſchlagungen auf 250 000 Franken. Das 
von find 50 000 Franken der Poſlkaſſe ent- 
wendet worden; die übrigen 200 000 Franken 
ſind Spargelder kleiner Gewerbetreibender. 

(Eiſenbahnunfall.) Ein Expreßzug aus 
Wellington, der mit voller Geſchwindigkeit fuhr, iſt 
vierzig Meilen von Auckland mit einem Güter⸗ 
zug zuſammengeſtoßen. Zwei Paſſagiere wurden 
getötet und ſieben verletzt. i 

(Dampferkolliſion an einer Brücke.) 
Mittwoch fuhr der aus Kopenhagen fofnmende 
däniſche Dampfer „Falke“ gegen die Inſel „Mas⸗ 
nedo“ und die ſie mit dem Seeland verbindende 
Zugbrücke, die den geſamten Eiſenbahnverkehr zwi⸗ 
ſchen Warnemünde und Kopenhagen vermittelt. 
Die Brücke wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß der Zug⸗ 
verkehr eingeſtellt werden mußte. Die Frachtgüter 
nach Deutſchland werden vorläufig nicht angenom⸗ 
men, ſondern nur Eilgüter und die Briefpoſt be⸗ 
fördert. 

(Feuer in einem Gotteshaus.) Wäh⸗ 
rend des Abendgottesdienſtes brach in der Kirche 
der geiſtlichen Schule in Perm ein Feuer aus, 
wodurch unter den Anweſenden eine Panik verur⸗ 
ſacht wurde. Mehrere Perſonen wurden getötet 
und zahlreiche andere mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. 

(Wie lautet der Titel des Für⸗ 
ſten von Albanien?) In der ſoeben 
erſchienenen Rangliſte des preußiſchen Heeres 
findet man unter den Offizieren à la suite 
des 3. Garbe⸗Ulanen⸗Regiments, an letzter 
Stelle, vermerkt: „Wilhelm Fürſt von Al⸗ 
banien“. Das ſeltſame daran iſt, wie die 
„N. G. C.“ ſchreibt, daß hinter dem Namen 
die ſonſt übliche Angabe des Prädikates, das 
dem Fürſten zuſteht, fehlt. Man weiß alſo 
nicht, ob der Fürſt von Albanien „Durch 
laucht“, „Hoheit“ oder „Königliche Hoheit“ 
zu titulieren iſt. Die, wie geſagt, dem Brauche 
widerſprechende Fortlaſſung des Prädikates 
it ſchwerlich ohne Abſicht geſchehen. Man 
hat eine Frage, die vorläufig noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, wohlweislich umgangen. 

(Auszeichnung der Mannſchaf⸗ 
ten des Kreuzers „Goeben“.) Der 
Sultan hat allen Matroſen vom Kreuzer 
„Goeben“, die bei dem Brande der Kaſerne 
Hilfe leiſteten, die ſilberne Verdienſtmedaille 


verliehen, die Offiziere erhielten die goldene, K 
ebenſo die beiden im Spital liegenden ver⸗ S 


wundeten Matroſen. 

(Der dritte Rieſendampferder 
Hapag) wird am 20. Juni auf der Werft 
von Voß u. Blohm in Hamburg in Gegen- 
wart des Kaiſers vom Stapel laufen. Das 
Schiff wird vorausſichtlich „Bismarck“ 
heißen. Der neue Rieſendampfer von 56 000 
Tons Rauminhalt wird im nächſten Jahre, 
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bald nach dem 100. Geburtstag Bismarcks, 


ſeine erſte Fahrt antreten. 

Daresſalam peſtfrei.) Aus Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika meldet ein Telegramm des Gouverneurs, 
daß Daresſalam für peſtfrei erklärt wurde, da feit 
dem 9. Mai kein weiterer Peſtfall vorgekommen iſt. 


(Der Bettler mit dem Scheckbuch.) 
Daß Mitgefühl und Wohltätigkeit bisweilen 
auch einen klingenden Lohn finden können, 
hat in dieſen Tagen ein armes Arbeiterehe⸗ 
paar in Sunbury in Pennſylvanien erfahren 
dürfen. Anfang Mai klopfte ein alter obdach⸗ 
loſer Bettler bei dem George Smith an und 
bat um Obdach, da er krank ſei und keinerlei 
Freunde habe. Der Alte ſah ſo elend und 
kraftlos aus, daß das Ehepaar Smith in einer 
Anwandlung von Mitleid dem Bettler ſein 
Belt — das einzige des Hauſes — überließ; 
Smith und ſeine Frau ſchliefen auf der Erde. 
Sie erklärten dem Bettler, der John Fell 
hieß, daß er willkommen ſei, und daß ſie 
gern ihr Weniges mit ihm teilen wollten, be⸗ 
klagten es aber, ihm nicht die Wohltat eines 


ſeien. Allein am nächſten Tage zog John 
Fell ein ſchmutziges Scheckbuch aus feiner 
Taſche und ſchrieb einen Scheck über 50 Dular. 
Smith glaubte, der Alte ſei geiſtesgeſtört, aber 
zu ſeinem Erſtaunen wurde der Scheck bei 
der Northumberland⸗Bank eingelöſt. Nun 
nahm das Ehepaar an, das Geld ſei das 
ganze Vermögen des armen Alten. Fells 
Zuſtand verſchlimmerte ſich; er ſtarb am letz⸗ 
ten Freitag. Vorher aber ſetzte er ein Teſta⸗ 
ment auf, in dem er ſein ganzes Eigentum 
dem Ehepaar George Smith hinterließ, als 
Dank für ihre „Güte und Selbſtaufopferung“. 
Nun ſtellte ſich heraus, daß der alte Bettler 
bei verſchiedenen Banken ein Vermögen von 
nahezu 32 000 Mk. hinterlegt hatte. Die 
Summe wird demnächſt an George Smith 
und deſſen Frau ausgezahlt. 


(Der Kampf um die Aigrette.) Aus 
Paris wird der „N. G. C.“ geſchrieben: Der aus⸗ 
giebige Gebrauch der Hoe der Reiher und der 
Paradiesvögel in der Damenhutmode hat in man⸗ 
chen Ländern eine Bewegung zum Schutze dieſer 
ſeltenen Vögel in die Wege geleitet. Die Be⸗ 
wegung, die bisher einen etwas einſeitigen Cha⸗ 
rakter hatte und nur auf die bedrohten Vögel, nicht 
aber auf die bedrohte Modeinduſtrie Rückſicht 
nahm, iſt jetzt in ein neues Stadium eingetreten. 
Die franzöſiſche Regierung will eine internationale 
onferenz einberufen, welche die Frage regeln fol. 
chon am Jahre 1913 war die engliſche Regierung 
mit dem Vorſchlage einer ſolchen onfereng an die 
franzöſiſche Regierung herangetreten; aber das 
engliſche Kabinett verlangte als Vorausſetzung zur 
Einberufung der Konferenz, daß der Handel mit 
Aigretten und Federn der Paradiesvogel ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt würde. Die franzöſiſche Regierung 
lehnte damals ab, weil ſie nicht ohne weiteres eine 
gange Induſtrie vernichten wollte. Sie ſtellt die 
Konferenz, die fie nun ſelber einberuft, vor eine 
doppelte Aufgabe: ſie ſoll ſowohl die ſeltenen Vögel 


Arztes erweiſen zu können, da ſie dafür zu arm 


2a wur 


jals auch die Federninduſtrie vor der Vernichtun 


retten. Die Anregung geht nämlich in Wirklichkei 
auf die franzöſiſche Gederninbufttie ſelbſt zurück, 
die ſich durch die in anderen Ländern getroffenen 
Maßnahmen ſehr beunruhigt fühlt und darlegen 
will, daß der Handel mit dieſen koſtbaren Federn 
durchaus nicht ſo umfangreich, wie man gemeinhin 
glaubt, und der Handel mit nachgeahmten Federn 
erheblich größer iſt. Das Syndikat der Pariſer 
Federnhändler läßt erklären, daß man im Januar 
dieſes Jahres auf 9 echte Aigretten durchſchnittlich 
4000 nachgeahmte verkauft habe. Der Federn⸗ 
handel könne deshalb keineswegs die Exiſtenz dieſer 
ſeltenen Vögel bedrohen. Ja, die Händler behaup⸗ 
ten ſogar, der Federnhandel ſei das beſte Mittel 
egen ein Ausſterben der Vögel, und verweiſen als 
Beiſpiel auf den Vogel Strauß, der längſt ver⸗ 
ſchwunden wäre, wenn man ihn nicht ſeiner Federn 
wegen gezüchtet hätte. nge. 
Ein neuer „Konſtabler“ Des 
Schloſſes Windjor) Zu den vielen Würden, 
die der jüngſt verſtorbene Herzog von Argyll inne⸗ 
hatte, gehörte auch die eines Gouverneurs und 
„Konſtablers“ des Schloſſes Windſor. Dieſer Poſten 
muß nun alſo neu beſetzt werden. In engliſchen 
Hofkreiſen ſpricht man, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
davon, daß der Herzog von Teck, der älteſte Bruder 
der Königin Mary, auserſehen ſei, als „Konſtab⸗ 
ler“ die Verwaltung des ſtattlichſten Schloſſes der 
Könige von England zu übernehmen. Und dieſe 
Vermutung ſcheint deshalb das Richtige zu treffen, 
weil es eine alte Tradition iſt, daß immer ein 
naher Verwandter des Königshauſes Gouverneur 
und Konſtabler von Windſor wird. Prinz Albert, 
der Gemahl der Königin Viktoria und ihr höchſter 
Untertan, bekleidete den Poſten bis zu feinem Tode. 
Später war der Prinz Viktor zu Hohenlohe⸗Langen ⸗ 
burg, der in der britiſchen Flotte den Rang eines 
Admirals bejak, lange Zeit Konſtabler von Wind- 
jor; auch er zählte zu den ſogenannten „Royal 
Couſins“, d. h. zur königlichen Familie im weite⸗ 
ren Sinne, da ſeine Mutter, als geborene Primelin 
zu Leiningen, eine Stiefſchweſter der Königin Vik⸗ 
toria war. Herzog Adolf von Teck, der im 46. 
Lebensjahre ſteht, iſt perſönlicher Adjutant des 
Königs Georg V. und Oberſtleutnant im erſten 
Lt der königlichen Leibgarde. Er hat eine 
Batersihweiter des jetzigen Herzogs von Weft- 
minſter, des reichſten Magnaten Englands, Lady 
Margaret Grosvenor, zur Gemahlin. Natürlich iſt 
das Amt des Konſtablers von Schloß Windſor 
hauptſächlich ein Ehrenamt. Aber es iſt dennoch 
11 begehrt. Denn es zählt zu den höchſten eng⸗ 
li den Hofämtern und iſt außerdem mit nicht ums 
weſentlichen Vorrechten, ſowie mit dem ſtattlichen 
Jahresgehalt von 24000 Mark verbunden. nge. 
— . ——.. . mn nn nn 


Humoriſtiſches. 


(Vorſchlag zur Güte.) Vier junge Mädchen 
beſteigen einen Straßenbahnwagen, in dem kein 
Sitzplatz mehr frei iſt. Eine ungewöhnlich dicke 
Marktfrau ſagt zu einem kleinen Jungen, der ihr 
gegenüberſitzt: „Warum ſtehſt du denn nicht auf, 
damit eine von den jungen Damen ſich ſetzen 
kann?“ — Prompt erwidert der Angeredete: 
„Warum ſtehen Sie denn nicht auf, damit alle vier 
ſich ſetzen können?“ 

(Erkannt.) „Wohin gehſt du denn?“ fragte 
Frau X., als ihr Mann ae Sitz im Theater 
eiligſt verließ, ſobald der Vorhang nach dem erſten 


Akte heruntergefallen war. — „Mir war, als hätte 


ich Feuerlärm gehört,“ erwiderte er, „und ich muß 
nächſehen, was los ijt!“ — Am Schluß der Pauſe 


kam er zurück. „Es war kein Feuer,“ bemerkte er 
kurz. — „Aber Waſſer war es auch nicht!“ erwi⸗ 
derte ſeine Frau. 

Keine Unterhaltung) Willi wurde 
von ſeiner Lehrerin wegen irgend einer Unart ge⸗ 
tadelt. Er hörte ihr ruhig zu, blieb aber dabei 
auf ſeinem Stuhl ſitzen, während ſie ſtand. „Aber 
Willi,“ ermahnte ſie ihn, „ein junger Herr darf 
doch nicht ſitzen, wenn die Dame, mit der er ſich 
unterhält, ſteht!“ — „Ich unterhalte ma ja gar- 
nicht mit Ihnen, Fräulein,“ verſetzte Willi. „Si 


Sie 
halten eine Vorleſung, und ich bin Ihr Publikum!“ 
... a nee Í 


Gedankenſplitter. 
Niemanden verrollen die Stunden ſchneller als 
denen, die gern arbeiten, denn jede gute Arbeit 
iſt eine Sehnſucht. Caſſel. 
Schilt nimmermehr die Stunde hart, 
Die fort von dir was Teures reikt! 
Sie ſchreitet durch die Gegenwart 
Als ferner Zukunft dunkler Geiſt; 
Sie will dich vorbereiten ernit 
Auf das, was unabwendbar droht 
Damit du heut entbehren lernſt, 
Was morgen ſicher raubt der Tod. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Mai. 


Hebbel. 


Name En 8 8 2 . 

der Beobach. EE | E E Weller Ses der letzlen 
tungsſtation] E=] 8 8 58 24 Sbunden 
R tà 

Borkum 768,7 N Salt bed.“ 11 vorw. heiter 
Hamburg 761,9 N bebeift 03] meift bewölkt 
Swinemünde 759,4 NNO Regen 09 Nied. i. Sch.) 
Neufahrwaſſer 758,1 N bedeckt 11| Gewitter 
Memel 758,2 NO Regen 11 Gewitter 1 
Hannover 762,0 W hald bed.“ 09; nachm. Nied. 
Berlin 759,2 N bedeckt 9% vorm. Nied. 
Dresden 758,8 WNW Regen 100 nachts Nied. 
Breslau 757.1 NW Gewitter 11] Gewitter 35 
Bromberg 757.0 — bedeckt 13] nachts Nied. 
Metz 764,80 N bedeckk | 07 anhalt. Nied. 
Frankfurt, M. 762,7 N bedeckt 09] anhalt. Nied. 
Karlsruhe 762,6 NRW Regen 08; anhalt. Nied. 
München 760,3 SW Regen 07 nachts Nied. 
Paris 67,4 NNO wolkig 07 — 
Vliſſingen 766,3 N wolkig 09 nachm. Nied. 
Kopenhagen 763,1 N0 bedeckt 081 anhalt. Nied. 
Stockholm 765,4 NRO ſwolkenl. 10] anhalt. Ned. 
Haparanda 763,5 N bedeckt 05| vorw. heiter 
Archangel 757,9 N W Regen 05 nachts Nied. 
Petersburg 259,2 NNO Regen 67 nachts Nied. 
Warſchau 757,6 SSO Regen 17 meiſt bewölkt 
Wien 756,2 W Regen 14 vorw. heiter 
Rom 761,7 Sa heiter 280 anhalt. Nied. 
Krakau 756,80 bedeckt 19 nachts Nied. 
Lemberg 758,20 SO wolkig 22| ziemi, heiter 
Hermannſtadt 761,00 SO halb bed.| 18] nachm. Nied. 
Belgrad — — — gal = i 
Biarritz 766,8 ON halb bed. 12 met bewölkt 


Nizza 759,40 wolkig 13 get, heiter 


Wetter anſage. 
(Milteilung des Wetterdienftes in Bromber 
„ Borausfichtliche 
kühl, veränderliche Bewölkung, einzelne Regenfhauer. 


29. Mai: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, u j 
Sonnenuntergang 8.06 Uhr. 
Mondaufgang 7.07 Uhr, BER 


Mondunkergang —.— Hha- 


.) 
Witterung für Freitag den N. Mal: 


Ueber das Vermögen des Fräulein 
Sophie Bandurki in Thorn, 
Eliſabeibſtraße 9, zurzeit aufhaltfam 
in Poſen wird am 


. Mai 1914, 


vormittags 11 Uhr 40 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Kopezynski in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


18. Juni 1914. 


Aumeldefriſt bis zum 


20. Juni 1914. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


22. Juni 1914, 


vormittags 9½ Uhr, 


reita Ù o 2. 0. 1 2. im Sonnabend den 0 Ma 


0 8888086 A 
Von meinem Geſchäftsumbau ſtelle zum Verkauf: ® 


3 große Schaufenſter 


mit Jalouſien und eleganten Glaswänden, 


2 Schaufenſter 


mit Jalouſien und e 


diverſe guterhaltene Türen, Jenſter, 


Spiegel, 


SSS 


und 4 Bogenlampen. 
Jakob Liebert, Graudenz. 


i! 


Kronen 


für Im 
Ruſſen 


ige Handſchuhe 75 Pfg. Strümpfe 
kittel 95 Big, Kinder⸗Sweater und⸗Höschen 65 Pig, Bluſen 95 Pfg. 
Unterröcke 1.25 Mk, Krawatten Gelegenheitskäufe! 


Seglerstrasse 28. 


Himbeer⸗ und Kürſchſaft 


naturrein, vorzügliche Qualität aus Mutterſaft mit Raffinade eingekocht 


1 Liter mit Flaſche 1,50 Ml., . Liter mit Flaſche 85 Pfg. 


Flaſchen werden mit 15 reſp. 10 Pfg. retour genommen. 


Alfred Ewert, 


N Theater 


44 ud 55 Pfg. Socken 30 Big. 


Kaffee⸗Groß⸗Röſterei 
am Coppernikus⸗Denkmal; 


n e Ve ze nn nn * 
1—2 gut möbl. Zimmer, _ 
evtl. Balkon, Bad, Burschengelsä 
Pferdestall, zu vermieten. Albre 11 5 
strasse, Hauptportal 4 Besich 
gung von 1—3 Uhr mittags 


Strecke Bojen— Thorn ſollen im 


Sosse 


Gt. m. Borderz., ep. Eng zu Der 
Preis 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pl. 


Einfach möbliertes Zimmer 


zu vermieten Gerechteſtr. 25, 3. 
Möbi. Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten 
Araberſtraße 4, 1. Etage 


MOL Borderzimmel 


mit ſep. Eingang zu vermieten. r 
Araberſtraße 3. . 
i D 


Ra mit guter Penſion öl 
Möbl. pim. mieten Gerſtenſtr. 9 
Vornehm eingerichtetes 


Wonn- und. silalzimmel 


von ſofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 


Möbliertes Vorderzimun e 
zu vermieten 8 3 „Z 


In unſerem Hause 


ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnungen 


n der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Hog 


Markus Henius, 


G. m. b. H., 
5 — 5. 


und 14. uli 1314. am SOESLTO229IES2:SLOH88 
Diabetikern 


‚vormittags 10 Uhr, 
eupfehte meine neu aufgenommenen 


100% Friedrichſtr. 7. Telephon 435. 
Größtes Unternehmen am Platze. 
Eigene Film⸗Zentrale Berlin. 


l vom Freitag den 29. Mai 
Programm bis Se Montag den 4. Juni 1914. 


ie Rückkehr 
des Verlorenen 


Drama in 5 Akten. 
Nordiſcher Kunſtfilm. BU 
Perſonen: 
Gutsbeſitzer von Schynäs . .. Herr Kornbeck. 
Robert, ſein Sohn > .. Herr Johanſen. 
Fachen, Leuchtturmwächter „Herr Brun. 
Elly, ſeine Tochter . Frau A. Blohm. 
Fred Buller, Koch A Herr Buch. 
Dieſer intereſſante nordiſche Kunſtfilm 
wurde teils auf der Inſel Peele, teils auf 
dem Rittergut Schynäsburg aufgenommen. 


Letzte Aufführung 9%, Uhr. 


‚Das Sportsmädel 


ein feinſinniges Luſtſpiel in 2 Akten. 
3. Der neue Hut, Humor. 
4. Chruſanthemen, der König des Webſteg 
Wiſſenſchaft. ; 
5. Ein Kuß mit Hinderniffen, Humor 
6. Münchner Anſichten, Natur. 
7. Die Indianerprinzeſſin, Komödie. 
8. Gaumontwoche, der neueſte Wochenbericht 


vor dem königlichen Amtsgericht — 
Zimmer 22 — zu Thorn. 
Thorn den 25. Mai 1914. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Die Bauarbeiten zur Errichtung 
einer Blockſtelle in 134,325 km der 


Alfred Ewert, 9 Safe Anh dinti 8 ee 


| Stammzüchtereidesqroßen weißen 5 Erstklassige — = f 
i uchteber und Sauen 
i Edel schwei nes = in allen Altersklassen = | 
Abgehärtete Tiere von 


tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 


y Eber von 3 Non. 00 M. 
3 Sauen no» ” 50 77 
Ze Äeltere Tiere auf Anfrage. 
Mr. 


Einſendung von 1,00 Mk. in bar von 
hier bezogen werden. Verdingungs⸗ 
termin am Mittwoch den 10. Juni, 
vormitlags 10 Uhr. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 

Hohenſalza, 25. Mai 1914. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


FDeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 30. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Zlotterie nachſtehende Ge⸗ 
genſtände: 


eine Milchkuh, 1 Hunger: 
«harke, 1 Pflug, 1 Anltiva⸗ 
lor, 1 riſerne Egge, 1 Rof- 

werk, 1 Reinigungsmaſchine, 

I alte Mähmaſchine, 1 

Dreſchkaſten, 1Arbeitswagen, 

1 Poſten Stroh 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 28. Mai 1914 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


® ; wo 
| 1141 k | 5 
Syphilitiker! 
j erregende Enthüllungen Über 275 Todes» 
Auffi p hen fälle durch Anwendung des im Anfange jo 
viel verſprechenden Profeſſor Ehrlichs Salvaſan (Ehrlich⸗ 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr. 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
verlange koſtenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante 
Broſchüre in verſchloſſenem Rivert ohne Aufdruck durch 
Dr. med. H. Seemann G. m. b. 9. in Sommer 
feld (Laujit), In der Broſchüre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Iſt Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall. ohne Berufsſtörung, ohne 
Einſpritzung, ohne Queckſilber (Schmierkur), 
ohne ſonſtigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine abſolut unſchädliche überai 4 
unauffällig durchführbare 
Kur?“ 


i 
Sonnige 3: wee 
vom 1. Juli zu vermieten 
m 1. Juli z Se glerftraße 29, 2 
Infolge Verſehüng zum 1. Juli 
Wohunug, 
4 Zimmer, Bad, Gas, reichl. Zub her 
in günſtiger Lage, zu vermieten. 


fragen Parkſtraße 20, £: 


Ein Zimmer 
auch möbl. zu „Jim Talſtraße 2% 


Kleine Wohnung „ 


zu vermieten Grabenſtra 


Wilheimstadt a 
Hochherrſchaftl. 6⸗Zimmerw i 
mit Loggia und allem Zubehör, 1 10 
Pferdeſtällen und Autogarage zu permi 

Zu erfragen beim 2 
Portier, Friedrichſtraße 108, 


Eine freundliche 


Hoſwohnung 


be 
von 4 Zimmern, Küche, made ý 
Bodenkammer und Keller von ſofor 
ſpäter zu vermieten 


C. Donbrowsti’i®e Buchdrucker, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen. 


Tuchmacherſtraße 7, part., Bir 
reichlichem Zubehör, vom 1. 
früher zu vermieten. 


[G. Soppart, Fiſcherſtr. 5 
2 Stuben und Küche, 


zu vermieten Araberſtraße 9, 


Wilhelmstraße 7, 1 


am Stadtbahnhof, 3 N 
Zentralheizung ſofort zu wee ee 


Domine Zaskotſch 


Schmiedebergſtraße 1, 1 5 2 
Hohenkirch Weſtpr. 
hat 


Das Kae, oer girma 


WELTBERONM ] 


Maerdehilien 


Mitcher, Pusteln, sowie alle Arten pa Beſch 
r 2 häftigung bei 
von Haufunreinigkeiten und Haut- Gebr. Schiller, Malermeiſter. 


ausschläge verschwinden beim täglichen 
Stellmacher 


Gebrauch der echten 
ſtellt ſofort oder ſpäter ein 


Steckenpferd - | 
Teerschwefel-Seife ETA 


r . . 
von Bergmann & Co., Radebeul Leh geli ä ER ge 


Hypotheken . 
Stück 50 Pf. Zu haben bel; 
zur Tiſchlerei verlangt 


auf Landwirtſchaften, zu 35J—4½ e, Afolf Majer, Breiteſtraße s 
ſehr günſtig durch Mouopel-Drogerie, arata 28; R 

Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
Selbständige 


Sobkowski, Hugo Claass, Segleritrahe 22 
Buchhalterin 


Pajen, Gr. Gerberſtraße. f 
Keine Vorſchüſſe — kleine Proviſion. 

für die Vormittagsſtunden p. ſofort oder 

4 | ipäter geſucht. Angebote mit Zeugnisab⸗ 


Vertreter für Farlehn 
*ſchriften unter A. II. 100 an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein anſtändiges Fräulein 


als Verkäuferin von ſofort 
Militärkantine geſucht. ee e ehe 
100 an die 


Hache 


u den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung: = 


R. Mü eni 


8 1 5 14. 


und Kohlen - Handlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 3, 
wird in unveränderter Weiſe für Rechnung der Konkurs: 


= 
| Eiſen⸗, Baumaterialien 


| maſſe 5 
Der Verkauf findet zu ermäßigten Preiſen Tatt. 
| A. C. Meisner, 


Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
dungen werden. Die Zeichnung und 
Verdingungsunterlagen können hier 
eingeſehen oder auch gegen poſtfreie 


Konkursverwalter, 
Thorn, Katharinenſtraße 3, part. 


und Hypotheken 
ſucht unter günſtigen Bedingungen. 
Finanziuſlitut H. Kuhrt, Hamburg, 
Vismarckſtraße 98. 


In 8 Stunden fertig 
Waſch⸗Bluſen, e Anzüge, weiße Hoſen, 
Weſt en u. ſ. w. 


tadellos gewaſchen und gebügelt. 


W⸗scherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7 und Altſtädtiſcher Markt 12 


Suche Sean Spa 


Pfelde⸗ oder onle et et. 


Angebote unter O. 4. 41 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
“ia 47 77 Wr 2 j e A hör i 
Für ein tächl. ehrliches Mädchen, | 2tngetote unter ze, ar, 


Srdenti. ſaub. Mädchen 


fofort oder zum 1. 6. geſucht 
Waldſtr. 37, Gartenbaus 


das perfekt ſchneidern, plätten u. ſervieren 
kann, wird vom 1. Juni oder ſpäter 


angenehme Stellung geſucht, 
Reh⸗ fagon, pute auch etwas kochen lernen 


Pfund 30 Pfg., Angebote mit Gehaltsangabe unter 


junge, fleiſchige Nr. 1000 an die -n d. „Breffe” 
Anpannen und Maſt⸗ Stiderin En Pl 
Hühnchen, ver Ts 
Aſtrachaner Kaviar 


in friſchen guten Qualitäten 
empfehlen 


b. Dammann & Rories, 


Fernſprecher 51. 


6 jährige, braune, iriſche 


Stute, 


Fiſcherſtr. 4, 4 


fehlerfrei, komplelt geritten, 72500 Mark, am Stadtpark, 6 Zimmer mi 10 eres 
Zubehör ſofort zu vermieten. par t 


— 5 En 5 nebenan Schmiedebergſtraße 1, 

Fer en „Steiner Rap piu olad, 40 fette . 

Ss — = Be (Sitz⸗ und Liegewagen) Ar i Wohnung, Et ge L 

y Maschinist TE zu verkaufen Filcherſtr. 38a, 2, 1, Rollpferde, ort on denen Ader. 

um Führen einen Deeichfabes mit jetsg | Ein gebr. Kinder⸗ und |200 Mart, ih ly Gut möbl. Zimmer, 
mit Schlafkabinett, Balkon und 23,2 

abzugeben. ſofort zu verm. Altſt. Markt 27 

Achtung! 


bindender Strohpreſſe lann ſich melden. ein Sportwagen Miauntigerrüde, 
Zühfe v. 1,40 Mk. an, ohne Schnur 3,50 


Ulhrich,: Luben, Poft Heimſoot. 
Mark. Araczewski, Culmerſt. 24. 


2 Stelenamuchot 


Mgler firheits burſchen aber, Stammbaum, I al 100 Mark, 


stellt ſofort ein Strach, Dekorationsmaler, geſund und gute Freſſ Petersen Wro If 
} fer, ſtehen z. Berfau x El 
J Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 41a. Ulbrich, Luben, Poſt Heimſoot. 7 ee Culm. b j 


3- Bimmertoohnunger 


ſofort oder zum 1. 4. 14 3 
Witwe E. Jablonsk 238 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 


— — 


Herrenhaus. 
11. Sitzung, 27. Mai, 12 Uhr. 

zam Miniſtertiſche: von Loebell, Dr. Lenge. 
sit räſident Graf von Wedel⸗Piesdorf er- 
í Mete die Sitzung und bittet das Haus um die Er- 
tühtigung, dem Kaiſer den Glückwunſch auszuſpre⸗ 
en zur Verlobung des Prinzen Oskar. Die Er⸗ 
mächtigung wird erteilt. 

s Der Etat. 
Freiherr von Richthofen: Ich kann nicht um- 
in, lebhaft über die Verzögerung der Etatsbera⸗ 
ung Beſchwerde zu führen. Wohl liegt es mir fern, 
3 bgeordnetenhaus Kritik zu üben. Ein folder 
uſtand ift aber unhaltbar. Ich muß daher die 
itte an die Staatsregierung) richten, Mittel und 
ege zu jumen; um auf das Abgeordnetenhaus ein 
Maite Preußen und ſeine Finanzpolitik dürfen 
pae Eingriffen durch den Reichstag ausgeſetzt wer⸗ 
en. Die Wehrvorlage war nötig, ſie hat im Aus⸗ 


lande guten Eindruck gemacht. Ich wünſche, daß der 


Dreibund ſich auch in 3 2 r 
t hauch in Zukunft bewähren wird. An 
den Rriegsminifter möchte ich die Bitte richten, daß 
Kr ich von der Kommandogewalt kein Titelchen ab- 
ingen läßt. (Lebhaftes Bravo!) Die Kommando⸗ 
gewalt iſt mit der Monarchie untrennbar verbunden, 
mit der Monarchie, die unſer Ideal ijt. (Lebhaftes 
eat) Der neue Herr Miniſter muß feſt bleiben 
der pt gegen die Sozialdemokratie. Die Frage 
zer Wahlreform muß aus der aktuellen Politik aus- 
eiden, In der Sozialpolitik muß für eine Weile 
a gemacht werden. Ein Geſetz zum Schullaſten⸗ 
ertegleich muß bald vorgelegt werden, Neue Steu- 
rgeſetze find notwendig. In der Wirtſchaftspolitik 


Muß fortgefahren werden zum Segen der nationalen 


rbeit. Alle Beſtrebungen, die auf den Schutz der 
Se onarchie hinauslaufen, werden unfern Beifall fin- 

n. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Finanzminister Dr. Lentze: Ich habe auf die 
rage des e S A A ob ih eine neue 
‚euernovelle einbringen wolle, klar nein gejagt. 
eer muß ich ſtehenbleiben. Die Steuerzuſchläge 

ae nur eine Belajtung zugunſten des Staates, 
ſta net Gemeinden. Eine geſetzliche Regelung der 
es lichen Belaſtung liegt auch im Intereſſe der Fi⸗ 
ken perwaltung. doch ſtehen ihr 10 ſchwere Beden⸗ 
im Intereſſe des Staatshaushalts entgegen. 
reaterdog zu Trachenberg: Wenn die Staats: 
fein rung wirklich will, wird es 00 ſchon möglich 
EHRE Abgeordnetenhaus zur ſchnelleren Verab⸗ 

5 ung des Etats zu veranlaſſen. Die Reſolution 

el Freiherrn von Richthofen auf eine geſetzliche Re⸗ 
De im Ausgleich zwiſchen den allgemeinen und 
fein iſenbahnfinanzen ſtimme ich zu. Ich teile auch 
ſchaft Hoffung, daß wir an unſerer bisherigen Wirt⸗ 
ſahrtsbolitit feſthalten werden. Der Großſchiff⸗ 
chädigug Berlin—Stettin bedeutet eine ſchwere 
indu trie 20 für die aperigi e Eiſen⸗ und Koplen- 
pen] dite. De imWaſſerſtraßengeſetz vorgeſehene Kom⸗ 
arton für die oberſchleſiſche Induſtrie muß daher 
enban. Kraft treten. Sie müſſen im Wege der Çi- 
Dentſontarife eingeführt werden. Die Stärke 
Ei lands jest ſich zuſammen aus den Kräften der 
e taaten, Die finanziellen Kräfte der Einzel⸗ 
Werden dürfen nicht dem Reiche zum Opfer gebracht 
es ſein. DAufgabe aller bürgerlichen Parteien muß 
fall IR die Sozialdemokratie zu bekämpfen. (Bei⸗ 


Miniſter v on L . urn hoi 
oebell: Ich will die Gelegenheit 

beny en, um mich dem Hauſe vorzuſtellen. Sie 
als Mi von mir fein Programm verlangen. Ich bin 
vera alier meinem Gewiſſen und meinem Könige 
ER orklich und werde die Geſchäfte ſo führen, 
daß mien Intereſſe des Landes liegt. Ich hoffe, 
fall jS tin das Haus unterſtützen wird. (Bei⸗ 
In der ſozialen Fürſorge darf der Mittelſtand 


Don fremden Ufern. 


Roman von Anny Wothe. 
—— (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(6. Fortſetzung.) 
bei Das Lächeln auf Hoſſtedts Lippen erſtarb 
5 tdieſem Gedanken, und langſam ſchritt er dem 
otel Kontinental zu. 


ald würde die Sonne ſinken und der To 
ur Rüſte gehen. = ñ 1 


— — anm m — — m 


Lon be ſchwer dehnte ſich das weite Meer. 
. ernten U y 22 7 2 
goldener Streif fern herüber blitzte noch ein 
er Tag war verſunken. Nur zuweilen 
noch ein roter Goldfunken über die Flut. 
Dach a der Terraſſe des Haufes dem flachen 
aß 8 115 von unzähligen Roſen umrankt war, 
Galkenſtein am Teetiſch, der Gräfin Schönk 


Abend Jenüber, und genoß die Stine des 


irrte 


dhe Lärm war verſtummt. der weiche, 
atte Falt uf des Abendgebets verhallt. Nie 
Gebet q enſtein die traumhafte Schönheit des 
tenden r ſo tief empfunden wie an dieſem 
der blonde ag, vielleicht dem letzten. an dem er 
m Fraue die mit ihren weißen Händen 

Teetaſſe füllte, gegenüber Jak. 


Ste ſchrieb N in dem erleuchteten Sr 


Rolen . ihr hellrotes Haar ſich wie goldene 
1 die kleinen Ohren winden und wi: 
ut auf dem ſchimmernden Scheitel 
0 Er wußte daß die Kom 
To fernhielt, fie wollte es der 
. s ‚Hier machen, über ihre Bergan 
nn 9 einem dritten zu Den à 
Battenu hatten die Gräfin Schönborn und 
ihrem S n nur Gleichgiltiges geſprochen. Von 
baztergang mit Hoſſtedt und von ſeiner 


Abgabe enthalten. 


Thorn, Freitag den 29. Mai 1014. | 


Die Preſſe. 


drittes 


nicht ganz vernachläſſigt werden, der viel ſchwerer 
ſein Brot findet als der Arbeiter. Ich werde mich 
bemühen müſſen, ſeine Laſten zu mindern zu ſuchen, 
jeine Rechte aber zu erhalten. ber die wichtige 
Frage der Nordmarkenpolitik will ich nicht im Zwei- 
fel laſſen. Es iſt geſtern ſehr richtig geſchildert wor⸗ 
den, wie dort gearbeitet wird. In meinem Reſſort 
wird dem Zuſammenwirken der Agitation diesſeits 
und jenſeits der Grenze die vollſte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Wir haben das Recht und die Pflicht, 
das Hausrecht zu wahren. Ausländiſche Agitatoren 
werden in der Nordmark nicht geduldet. Nachdem 
das in dem Optantenkindervertrag bewieſene Ver⸗ 
trauen nicht verſtanden worden iſt, werde ich wie 
meine Amtsvorgänger jeder Agitation entgegentre⸗ 
ten. Der däniſchen Agitation wird der ſtarke Arm 
Preußens fühlbar gemacht werden. Zur Stärkung 
des Deutſchtums werden wir für kulturelle Zwecke 
reichliche Mittel zur Verfügung ſtellen. eis 
Wir werden deutſcher Kultur und deutſchem Geiſt 
frei Bahn ſchaffen. (Beifall.) In bezug auf die Ge⸗ 
etzgebung zum Arbeitswilligenſchutz verweiſe ich auf 
die Ausführungen des Reichskanzlers. Soweit mein 
Reſſort in Frage kommt, werde ich die, beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen mit Nachdruck zur An- 
wendung bringen. Der Sitz und Kern des Übels 
liegt weniger in den Ausſchreitungen bei Streiks, 
als vielmehr in dem Terrorismus der ſozialdemokra⸗ 
tiſch geſtanten Arbeiter. Leider haben vielfach die 
Arbeitgelier den Arbeitern viel zu ſehr das Feld ge⸗ 
räumt. Die Arbeiter bedürfen des wirkſamen Schu⸗ 
Bes vor Perrorismus. Alle bürgerlichen Kreiſe mij- 
ſen den Kampf aufnehmen, der uns letzten Endes 
nicht erſpart bleibt. Die Notwendigkeit von der 
Verteidigung iſt in weite Kreiſe gedrungen. Der 
Kampf muß von allen geführt werden, die in der 
Monarchie, dem Staat und der Religion die höchſten 
Güter ſehen, für die zu kämpfen Pflicht jedes 
Staatsbürgers iſt. In dieſem Kampfe werden wir 
fiegen, weil wir für Ideale kämpfen, die unſer Volk 
oa 1 zum Sieg geführt haben. (Lebhafter 
fall. 

Graj Mirbach: Während in Kirchen das Chri- 
ſtentum gepredigt wird, werden im Theater unter 
königlicher Aufſicht Stücke gegeben, die Sitte und 
Anſtand verhöhnen. Hier wird hoffentlich der Herr 
Miniſter beſſernd eingreifen können. Die bedrohliche 
Lage Deutſchlands macht Bündniſſe nötig. Das 
Zurückgehen unſeres wirtſchaftlichen Lebens macht es 
nowendig, daß die Leiſtungsfähigkeit der Einzel⸗ 
ſtaaten durch Überlaſſung der direkten Steuern ihnen 
erhalten bleibt. Wenn wir uns fragen, wodurch die 
Sozialdemokratie wächſt, ſo ſind es zwei Ideen, die 
ſie ſich zunutze gemacht hat: Die zuweitgehende So⸗ 
zialpolitik und die Reichsſteuern. Die Krankenver⸗ 
ſicherung eröffnete den Sozialdemokraten das di⸗ 
rekte Eindringen in die Organiſationen. Sie zer⸗ 
ſtörte das patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern. (Sehr richtig.) Auch 
die Wehrſteuer wurde von ihr ausgenützt. Die Re⸗ 
gierungsvorlage hatte den Vorzug einer gleichmäßigen 
Was haben nun die treibenden 
Kräfte im Reiche daraus gemacht? Eine ſcharfe 
Konffistation der mittleren und größeren Vermögen. 
(Sehr richtig!) So ſagte auch der Sozialdemokrat 
Südekum, wenn die Beſteuerung ſo weiter geht, ſo 
ijt das wirlſchaftliche Programm der Sozialdemo⸗ 
kratie erfüllt. 
eine Vermögenskonfiskation in bedenklichſter Form. 
Darum muß eine Reviſion der Sozialpolitik und der 
Reichsſteuer verlangt werden. (Bravo!) 

Graf Zieten⸗Schwerin: Die nicht redt 
zeitige Fertigſtellung des Etats iſt zu einer chroni⸗ 
ſchen Krankheit geworden. Notwendig wäre, daß 
die Staatsregierung Vorſorge trifft, daß er dem 
Herrenhauſe ſpäteſtens am 15. März vorgelegt wird. 
Unter Umſtänden muß die Staatsregierung Mit- 


fröhlichen Laune berichtete Raham. von ihrem 
Beſuch beim deutſchen Konſul und von den 
vielen Empfehlungsſchreiben, die er ihnen ge 
geben und noch verheißen, und von notwendigen 
Einkäufen und Anſchaffungen aller Art, aber 
das, was Falkenſtein zu erfahren hoffte, warum 
er eigentlich gekommen, das war noch nicht zwi⸗ 
ſchen ihnen berührt worden. 

Der Baron begriff wohl die Scheu der jut- 
gen Frau, ſich ihm, einem ganz Fremden, mitzu⸗ 
teilen. Aber waren ihr denn der Geſandte, der 
Konſul und viele andere Leute, bei denen fie 
notgedrungen Erkundigungen über ihren Gatten 
einziehen mußte, nicht weniger fremd? 

Dieſer Gedanke beruhigte Falkenſtein wieder 
etwas, und er ſagte ſich, daß es für die Gräfin 
doch wohl kein anderes Mittel geben würde, als 
ſich auszuſprechen, wenn ſie überhaupt ihr Ziel, 
eine Spur von dem Verſchollenen zu finden. 
erreichen wollte. 

Und plötzlich überkam ihn ein unſagbares 
Mitleid mit der ſchönen Frau in dem zarten. 
weißen Gewande, das ſo keuſch in reichen Falten 
an ihrer ſchlanken und doch vollen Geſtalt her⸗ 
niederfloß und fie dünkte ihn wie ein Lotos⸗ 
blume, die geheimnisvoll an fremden Ufern 
blühte. 

Sie ſchwankte im Silberlicht und nickte 
und winkte ihm zu, aber weite, weite Meere 
lagen wie verſunkene Königreiche zwiſchen ihm 
und der weißen Blume, und kein Weg führte 
hinüber in das Sehnſuchtsblau, in die lichte 
Heimat der Wunderfrau. 

Von der Gaſſe herauf klang ein von weicher 
Stimme geſungenes arabiſches Lied. 

Falk kannte es wohl. Es erzählte von ſüßem 
Stelldichein in der Tiefe der Roſengärten, von 
der brennenden Wüſte 
Städten und funkelnden Moſcheen. 


Auch die Vermögenszuwachsſteuer ift. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


glieder der drei geſetzgebenden Körperſchaften zu⸗ 
ſammenberufen, um einen Beratungsplan feſtzuſtel⸗ 
len, der eine ſchnelle Erledigung des Etats er⸗ 
möglicht. 

Herr von Gwinner: Wir ſtimmen wohl alle 
der Reſolution von Richthofen zu. Wir haben alle 
den Wunſch, daß eine neue Regelung der grund⸗ 
legenden Vereinbarungen über die Verwendung der 
Eiſenbahnüberſchüſſe nicht ohne Mitwirkung des 
Herrenhauſes auf geſetzgeberiſchenm Wege erfolgt. 
Eine frühzeitigere Fertigſtellung des Etats iſt not⸗ 
wendig. Der Wunſch hat beſtanden, ſämtliche Aus⸗ 
gaben der Eiſenbahnen aus den Einnahmen zu dek⸗ 
ken. Das war jahrelang möglich, aber die natür⸗ 
liche Vermehrung unſeres Volkes machte uns das 
unmöglich, jo daß wir Eiſenbahnanleihen aufneh⸗ 
men mußten. Dabei wachſen die Anſprüche immer 
mehr. Wir werden ſchließlich ſo weit kommen, eine 
größere Anzahl von Ausgaben auf Extraordinarium 
zu nehmen. Wenn Sie ein⸗ für allemal einen logi⸗ 
ſchen, definitiven Zuſtand ſchaffen wollen, dann 
bleibt nur der Ausweg der Trennung der Ausgaben 
von Betrieb und Bau. Alles, was Ausbau und 
Eigentumsvermehrung anlangt, muß durch durch 
beſondere Eiſenbahngeſetze gedeckt werden. Wenn 
Sie ſich dazu entſchließen könnten, dann würden Sie 
ganz natürlich ſich von ſelbſt regelnde Verhältniſſe 
ſchaffen, ohne an der Solidität unſeres Finanzſy⸗ 
ſtems zu rütteln. ; 

Finanzminiſter Dr. Lenge: Ich hoffe, daß die 
Regierung Sie davon überzeugen können wird, daß 
der Etat nicht in Betriebs⸗ und Bauausgaben ge⸗ 
teilt werden kann. Es würden dann alle Eiſenbahn⸗ 
anleihen auf den Bauetat geſchrieben werden. Herr 
von Gwinner will die überſchüſſigen Mittel zur 
Schuldentilgung verwerten. Das würde dazu füh⸗ 
ren, daß wir alljährlich neue Anleihen aufnehmen 
müßten. Bei dem heutigen Geldmarkt hält es aber 
immer ſchwerer, Anleihen unterzubringen. Würden 
nun die Eiſenbahneinnahmen einmal heruntergehen, 
dann wäre eine Schuldentilgung unmöglich. 

Freiherr von Biſſing: Der Herr Miniſter 
hat mir vollkommen aus der Seele geſprochen, näm⸗ 
lich, daß die bürgerlichen Parteien ſich nicht ſo ſehr 
auf den Staat verlaſſen, als vielmehr ſelbſt den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie aufzunehmen. 
Alle bürgerlichen Parteien müſſen von der Sozial- 
demokratie abrücken. Es iſt eine Schande für das 
deutſche Volk, daß es im Reichstage Vertreter hat, 
die dem Kaiſer die Achtung vorenthalten, die es 
ihm aus Anſtand und Pflicht ſchuldig iſt (Beifall) 
und die demonſtriert haben nicht mit dem Kopfe, 
ſondern mit dem Gegenteile des Kopfes. (Heiterkeit,) 
Der Miniſter eine Waffe erwähnt, der ſich die 
Sozialdemokratie bedient: es iſt die Preſſe! Ich 
meine die Preſſe der Sozialdemokratie, die vergif⸗ 
tend und verhöhnend alles herabzieht. Viel id: 
tender, viel ärger iſt aber dieſe Wirkung, wenn dieſe 
Preſſe ſich an die Jugend wendet. Wer ſich mit die⸗ 
ſen Blättern befaſſen muß, en es nicht, wie 
Blätter, wie die „Arbeiterjugend“, Flugblätter, 
Kalender unter der Preßfreiheit ſtehen dürfen. Ich 
möchte dem Herrn Miniſter bitten, auch dieſer Preſſe 
gegenüber ſeine Macht ausüben zu wollen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Es muß doch möglich ſein, ſolche Pro⸗ 
dukte, die alles verhöhnen, was wir verehren, et- 
was zu zügeln. (Beifall.) Auch auf dem Lande ſieht 
es in dieſer Beziehung gefährlich aus. Da iſt es 
notwendig, zu überlegen, ob es nicht möglich iſt, die 
Verbreitung ſolcher Schundliteratur zu hindern. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt die nationale Jugendbewegung er⸗ 
ſtarkt. Aber auch die Sozialdemokratie, die etwas 
in ihren Bemühungen nachgelaſſen hatt, hat ver⸗ 
ſtärkt eingeſetzt und beſonders große Mittel dafür 
verwendet, Sie bildet — ganz verſtändigerweiſe — 
Jugendpfleger aus. Vielleicht iſt es möglich, dieſe 
Bemühungen auf geſetzlichem Wege zu hindern. Wir 


Maſſen zu halten. 1 
Parteien nicht die Kraft, um dem ein Ende zu ma⸗ 
chen. Wenn es nicht gelingt, zu verhindern, daß 
beiſpielsweiſe der Abgeordnete Hoffmann eine Sie⸗ 
benſtundenrede halten kann, dann hat ſich der Par⸗ 
lamentarismus als 
(Sehr richtig!) Leider iſt es auch in den Parlamen⸗ 
ken Sitte geworden, immer mehr von Rechten, ſtatt 
von Pflichten zu reden. Zu den verfaſſungsmäßigen 
Pflichten gehört auch die rechtzeitige Fertigſtellung 
des Etats. Wenn ein Abgeordneter merkt, daß das 
nicht möglich wird, dann joll er ſeine Rede herunter⸗ 
ſchlucken und fie im nächſten Jahre halten. (Heiter⸗ 
keit!) Pflicht der Staatsregierung muß es ſein, den 
Parlamentarismus nicht über die verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Grenzen hinauswachſen zu laſſen. 
zweifelhaft ſein, ob das immer der Fall war. Es 


ſozialdemokratiſchen zugenommen. 


haben alle Veranlaſſung, dem Aufrufe des Herrn 
Miniſters ohne Rückſicht auf Parteiſchattiecungen 
mutig und ohne Scheu zu folgen: Hinein in den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie! Nicht zum 
Wohle einer Partei, ſondern zum Wohle unſeres 
Gott jei Dank noch monarchiſch geſinnten Volkes. 
(Lebhaftes wiederholtes Bravo!) 

Herr von Buüuch⸗Carmzow: Die Grundur⸗ 


ſache der Etatsverzögerung liegt in der bedenklichen 
Entwicklung des Parlamentarismus. 


Die Parlas 
mente werden benutzt, um die Wahlreden für die 
Leider beſitzen die bürgerlichen 


nicht lebensfähig erwieſen. 


Man kann 


muß aber ſein und unſerer Zuſtimmung wird die 


Regierung ſicher ſein. (Beifall.) 


Freiherr von Rheinbaben: Ich kann dem 
Herrn Finanzminiſter darin beiſtimmen, daß die 


Steuerzuſchläge nie als Provisorien gedacht waren. 
Die Förderung der Jugendpflege 


halte ich mit 
Herrn von Biſſing für eine der wichtigſten Aufga⸗ 
ben. Die Aufbeſſerung der Beamten, nament 


der Anterbeamten, ift ſehr notwendig, darum fany 
auf die 72 Millionen der Steuerzuſchlä 
zichtet werden. nt 
daß unſerm Wirtſchaftsleben die Sonne ſcheint. 
Darum ſollten jetzt die Anleihen nach Möglichkeit 
vermieden werden, um den Markt in Zeiten der Not 


nicht ver⸗ 
Wir ſind jetzt alle der 


offen zu halten. (Bravo!) 3 
Herr von Gwinner: Was ich vorgeſchlagen 


habe, bezweckte ja nur eine andere Geſtaltung der 
Finanzen. 


Auch dem Zinsfuß der Staatsanleihen 
würden meine Vorſchläge zugute kommen. Drei⸗ 
viertel meiner Vorſchläge ſind ja überhaupt ſchon 


erfüllt. 


Finanzminiſter Dr. Lentze: Herr von Gwinner 
hat die Sachlage ſtark verdunkelt. Sein mach daß 
der Schuldentilgung ift nur möglich dadurch, dal 
man neue Schulden macht. : 

Die Generaldebatte ſchließt. Beim Etat der 
Handel⸗ und Gewerbeverwaltung bemerkt 

Graf von und zu Hoensbroech: Zu den 
Kampforganiſationen der Arbeiter ſtehen die freien, 


die chriſtlichen und die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 


ſchaften. Sie befinden ſich im Gegenſatz zu den gel⸗ 


ben Gewerkſchaften, die wirtſchafsfriedlich find. Wäh⸗ 


vend dieje Organiſation in den privaten Betrie⸗ 
ben feſten Fuß faſt, geht ſte in den ſtaatlichen Betrie⸗ 
ben des Saarreviers zurück. Ich möchte den Herrn 
Miniſter bitten, daß er die Beamten amweijt, dieje 
wirtſchaftsfriedlichen Arbeiter vor Terror zu ſchü⸗ 
tzen. Nach dem Rückgang der chriſtlichſozialen Ge⸗ 
werkſchaften in den ſtaatlichen Betrieben haben die 
Das hätte ver⸗ 
mieden werden können, wenn die wirtſchaftsfriedli⸗ 
chen Verbände unterſtützt worden wären. 
Handelsminiſter Dr. Sydow: Der Herr Mini⸗ 


ſter des Innern hat im Abgeordnetenhauſe bereits 
zu den gelben Gewerkſchaften Stellung genommen, 


deren Tendenz er durchaus billige. Ich kann mich 


dem nur anſchließen. Die Regierung ſieht in dieſer 


Bewegung eine natürliche Rückwirkung gegen die 


ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, die den Klaſſen⸗ 


Und über dem Waſſer dort, das ſich immer 
dunkler färbte, ſchwebte groß und leuchtend der 
Mond herauf. Wie eine Sonne war er anzu⸗ 
ſehen. 

Und Raham Schönborn träumte in dem 
blauen Silberlicht des Mondes, und wie Funken 
zitterte es über ihr blondes Haar, als fie, ſich 
aus ſchmerzlicher Verſunkenheit emvporraffend, 
leiſe zu Falkenſtein ſagte: 

„Verzeihen Sie, ich bin eine ſo ſchlechte Ge⸗ 
ſellſchafterin, die Schönheit des Abends nahm 
mich gefangen. Immer, wenn es nachtet und 
alle Lebensſonnen verſchweben, dann irrt mein 
Blick heimatwärts und kehrt von fremden Ufern 
zurück zu meinem Kinde.“ 

„Iſt es ein Knabe?“ fragte Falk, und es 
war, als zittere ganz leiſe ſeine Stimme. 

„Ja, ein fier. kleiner Junge. Vier Jahre 
iſt er alt und ſo verſtändig. Blonde Locken 
wehen um ſein roſiges, friſches, liebes Geſicht, 
und ſeine blauen Augen blitzen wie zwei 
Sterne.“ 

„Sie vermiſſen das Kind ſehr, Gräfin? Es 
muß nicht leicht ſein, ſich von einem ſo lieben 
kleinen Kerl zu trennen. Iſt er aut in der 
Heimat verſorgt? Wie nennen Sie ihn?“ 

Ein ſtrahlendes Lächeln huſchte über das 
Geſicht der jungen Frau. „Wolf heißt er, nachher 
zeige ich Ihnen das Bild. Er iſt bei meiner 
Mutter, die hütet ihn mir bis ich heimkomme und 
ihm vielleicht“ — hier ſtockte die weiche Stimme 
— „den Vater heimbringe oder doch wenigſtens 
die Gewißheit, daß er für immer den Vater ver⸗ 
loren hat, den er nie gekannt.“ 

Ein unbehagliches Gefühl kroch in Falks 
Bruſt empor. Es kam ihm ſo täppiſch. ſo grau⸗ 
jam vor, zu fragen in denSchmerzen dieler Frau 
zu wühlen, und doch mußte es jein, wenn er 


und von goldenen helfen wollte. 


| Er nahm über den Tiſch herüber warm wie 


ein Bruder, Rahams Hand in die ſeine uad 
ſagte herzlich: 

„Meine liebe, verehrte Gräfin, das Schickſal 
hat uns hier im fremden Lande einander in den 
Weg geführt. Zwei, die an ein fremdes Ufer 
verſchlagen ſind und immer wieder den Weg zur 
Heimat ſuchen. Ich bin Ihnen fremd. und ich 
habe kein Recht, mich in Ihr Vertrauen zu 
drängen, aber das möchte ich Ihnen doch jagen: 
daß ich von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele mich in den Dienſt eines deutſchen Wei⸗ 
bes, einer deutſchen Mutter ſtelle. Verfügen Sie 
über mich, Gräfin, vielleicht kann Ihnen meine 
Kenntnis von Land und Leuten doch mehr 
nützen, als Sie denken. Ich werde Ihr Ver⸗ 
trauen gewiß nicht mißbrauchen, laſſen Sie mich 
hier in dem fremden Lande Ihnen Berater und 
Führer ſein.“ 


Raham ſah ihn durchdringend an. Er ſaß in 


dem gleißenden Mondenlicht, und kein Muskel 
feines eraſten Geſichts zuckte unter ihren prii- 
fenden Augen. 

Ein befreiender Seufzer hob Rahams Bruſt. 
Nein, das war nicht der Ton eines Mannes, der 
eigennützige Zwecke verfolgt! So ſprach der 
Freund zum Freunde, der Bruder zur Schweſter. 

Ein ſtilles, wehmütiges Lächeln zuckte über 
das Geſicht der Gräfin. Verloren ließ ſie die 
grauen Augenſterne über das Meer wandern, 
das ſich leiſe in violette Schleier hüllte, und 
ſprach:⸗ 

„Ich will Ihnen kurz meine Geſchichte er⸗ 
zählen — ſie iſt alltäglich, wie die vieler ver⸗ 
laſſener Weiber, und doch anders. 

Von zärtlicher Elternliebe behütet. wuchs ich 
auf. Im hohen Norden Deutſchlands, wo dunkle 
Buchen und Eichen trotzig in den blauen 
Himmel ragen, iſt meine Heimat. * 

Verwöhnt und verhätſchelt, hatte ich Sorg 
und Kummer nie gekannt. Ich war ein je i 


kampf auf ihre Fahne geihtieben haben. Die Gym- 
pathie der Regierung iſt den gelben Gewerkſchaften 


ſchon deshalb ſicher, weil fie treu zu Kaiſer und 
Reich ſtehen und die Intereſſen der Arbeiter und 
Unternehmer zu vereinbaren ſuchen. Alle auf natio⸗ 
nalem Boden ſtehenden Arbeiterorganiſationen foll- 
ten ſich nicht bekämpfen, ſondern zuſammenſchließen 
gegen den gemeinſamen Feind: die Sozialdemokra⸗ 
tie. (Beifall.) 

Beim Kapitel 
bittet 

Oberbürgermeiſter Dr. Körte⸗ Königsberg um 
Regelung der Frage, ob dieſe Schulen Einrichtungen 
der Gemeinden oder des Staates ſind. Jeder Tag 
kann in Fragen der Anſtellung, der Tätigkeit der 
Lehrperſonen Differenzen bringen. Deshalb muß 
hier eine Regelung erfolgen. { 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Ich habe nicht die 
Abſicht, an dem freien Spielraum für die Gemeinden 
in der Frage der Fortbildungsſchulen etwas zu än⸗ 
dern. Das hindert mich aber nicht, die Lehrer als 
Staatsbeamte zu betrachten, ſolange die Gemein⸗ 
den nicht genügend eigene Lehrer haben. 

Das Kapitel wird bewilligt, desgleichen ohne 
Erörterung weitere Kapitel. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag: Fortſetzung. 

Schluß 6 Uhr. 


Gewerbliche Fortbildungsſchulen 


Anſere Ulaſſenlotterie. 


Nicht „alle Jahre“ — nein, ſchon alle Halbjahre 
zieht die Glücksgöttin Fortuna in die Lande ein, 
in denen die große fünfte und letzte Klaſſe der 
preußiſch⸗ſüddeutſchen Lotterie geſpielt wird, deren 
Ziehung jetzt wieder im Gange iſt. An den ein⸗ 
zelnen Schaufenſtern der Einnehmer prangen die 
, Gewinnpläne mit den vier- und fünfnulligen 
Zahlen. Der Hoffnungsſtrahl auf einen großen 
Gewinn fällt wieder in Hütte und Haus, wie der 
alte Zentrumsführer Windthorſt einſt ſagte. 

Mit der Gewinnhoffnung hat ſich aber ſeit 
einiger Zeit bei vielen Spielern etwas Ungu- 
friedenheit gepaart; fie find mit der Art der Wm- 
wandlung der alten preußiſchen Lotterie in eine 
preußiſch⸗ſüddeutſche nicht einverſtanden, die aler- 
dings — wie wir bald ſehen werden — nach einer 
Richtung die Gewinnchance mindert. Jene Um⸗ 
wandlung erfolgte bekanntlich, als mehrere deutſche 
Staaten ſich an der preußiſchen Lotterie beteiligten 
und dadurch eine Vermehrung der Loſe notwendig 
wurde. Dieſe geſchah aus RE Gründen 
nicht durch eine Verdoppelung der Zahl der ein⸗ 
zelnen Loſe, ſondern durch eine Verdoppelung des 
einzelnen Loſes. Jede Losnummer beſteht jetzt 
nicht mehr wie früher aus zwei Halben oder vier 
Vierteln bezw. acht Achteln, ſondern aus vier 
Halben, acht Vierteln und 16 Achteln; denn jedes 
einzelne Los zerfällt jetzt in eine Abteilung A mit 
vier Vierteln bezw. acht Achteln oder zwei Halben 
und in eine Abteilung B mit der gleichen Zahl 
von Halben oder Vierteln oder Achteln. = 

Wenn man berückſichtigt, daß die fünfte Klaſſe 
unſerer Lotterie gegenwärtig in jedem Halbjahr 
ſchon faſt vier Wochen lang gezogen wird, ſo iſt 
klar, daß ohne die gedachte Art der Amwandlung 
der alten preußiſchen Lotterie die letzte, fünfte 
Klaſſe derſelben faſt acht Wochen in jedem Halb⸗ 
jabr, aljo faſt vier Monate im Jahre, geſpielt 

ätte 


Daß dieſes nicht angängig war, iſt klar. Die 
Wünſche, die eine Rückkehr zur Einrichtung der 
alten preußiſchen Lotterie begehren, ſind alſo aus 
techniſchen Gründen nicht erfüllbar. Nicht ohne 
Begründung und vielleicht wenigſtens zumteil er⸗ 
füllbar find aber andere Wünſche. 23 

Unter dieſen iſt der Hauptwunſch auf Erzielung 
der früheren Gewinnchancen für den einzelnen 
Losbeſitzer gerichtet; jene ſoll ſich gegen früher 
verſchlechtert haben, die Hauptgewinne jollen jetzt 
ſpärlicher als früher ſein. Und in der Tat trifft 
dies zu, wenn man den gegenwärtigen Gewinnplan 
für das erſte Halbjahr 1914 mit dem Gewinnplan 
für das erſte Halbjahr 1910 vergleicht. In der 
fünften Klaſſe 1910 konnte jedes Los an Haupt⸗ 
gewinnen erlangen: die Prämie von 300 000 Mk., 
ferner 500 000, 200 000, 150 000, 120 000 (J) zwei⸗ 
mal 100 000, zweimal 80 000 (1), zweimal 70 000, 
zweimal 60 000, dreimal (1) 50000 Mark. In der 
fünften Klaſſe 1914 ſind jetzt zwar nach dem 
Gewinnplan auszuzahlen: je zweimal 300 000 
(Prämie), 500 000, 200 000, 150 000, 100 000, 75 000, 
60 000 Mark. Viermal 50 000 Mark. Aber da die 
zweimalige Auszahlung nur deshalb erfolgt, weil 
eben jedes einzelne Los ein Doppellos ift, das aus 


übermütiges, junges Ding, noch übermütiger, 
als meine Schweſter Ite, und der beſte Freund 
war mir mein ziemlich gleichaltriger Bruder 
Henning, von deſſen loſen Streichen Sie ja 
ſchon durch Dr. Hoſſtedt gehört haben. Henniag 
hatte einen Freund, Axel von 
Schön, leichtlebig, mit einem goldenen, weich⸗ 
mütigen Herzen, gleich meinem Bruder war er 
Offizier. Henning brachte Axel oft mit in 
unſer Haus, und die Tage, wo die bunten Uni⸗ 
formen wieder durch unſeren Park leuchteten, 
waren für mich voll Seligkeit. i } 
Mein Vater ſah die zwiſchen mir und Axel 
wachſende Vertraulichchkeit nur lehr ungern. 
Vorſichtig warnte er mich vor Axels Leichtſinn 
und wankelmütigem Weſen. Auch meine 
Mutter verfolgte die zwiſchen uns aufkeimende 
Liebe nur mit Bangen. Mein Vater hatte 
andere Pläne mit ſeiner älteſten Tochter. Nach 
ſeinem Tode fiel das Majorat an meinen 
Bruder; wenn auch ein größeres Vermögen 
vorhanden war, das Ste und mir ein ſorgloſes 
Leben geſtattete, jo meinte er doch, eine Gräfin 
Gleichen⸗Pochingen müßte eine glänzendere 
Stellung in der Welt einnehmen, als die 
Gattin eines ziemlich vermögensloſen Offiziers. 
Axel und ich lachten über alle Beſorgniſſe. 
Wir liebten uns, das war uns genug. Erſparen 
Sie mir, die Kämpfe zu ſchildern, die da un 
über uns hereinbrachen, als meine Eltern end- 
lich erkannten, daß ich Axel niemals aufgeben 
würde. Uaſer ſonſt jo friedliches Heim war 
eine Stätte der Unzufriedenheit und der 
Trauer. Schwer hingen dräuende Gewitter⸗ 
wolken über unſerem Haupte. Aber nichts 
vermochte meinen Sinn zu ändern. Nicht der 
Zorn und die Drohungen meines Vaters, noch 
die Tränen und ſanften Bitten meiner Mutter. 
Ohne Axel wollte ich nicht leben. und nach 


Schönborn. 


zwei Abteilungen K und B beſteht, ſo ergibt ſich 
daraus: Früher hatte jeder Beſitzer einer Los⸗ 
nummer die Ausſicht, daß auf ſeine Nummer zwei⸗ 
mal 100 000 Mark, zweimal 70 000 Mark, zweimal 
60 000 Mark, dreimal 50 000 Mark fallen konnten, 
während jetzt jede Losnummer nur einmal die 
Hoffnung auf die erſtgenannten drei Hauptgewinne 
hat, nur zweimal (ſtatt früher dreimal) 50 000 Mk. 
gewinnen kann. 

Die früheren Hauptgewinne von 120 000 und 
zweimal 80 000 Mark find aber jogar ganz fort- 
gefallen! 5 

Hier könnte die Lotterieverwaltung eine Ande⸗ 
rung eintreten laſſen, die großen Einnahmen aus 
der Lotterie würden dadurch nicht weſentlich ge⸗ 
ringer. Die weiteren Beſchwerden, denen man jetzt 
ſo oft begegnet, ſind unbedeutender Art und leicht 
zu befriedigen. 

Die Verwaltung hat das Format der Achtelloſe 
geändert; ſie ſind nur halb ſo groß wie früher 
und wie die Viertelloſe; das kommt den Spielern 
„zu nuttig“ vor; auch klagen viele, daß die kleinen 
Glückszahlen nur mit dem Vergrößerungsglas zu 
erkennen ſind. 5 

Geklagt wird endlich darüber, daß es jetzt nur 
Achtel, nicht mehr, wie früher, auch Zehntel gibt; 
dies wird namentlich in den weniger kapital⸗ 
kräftigen Kreiſen bemängelt, für die 5 Mark Los⸗ 
preis pro Klaſſe und Monat ſtatt wie früher 4 Mk. 
für das Zehntellos ſchon etwas ausmacht. Denn 
mit anderen zuſammen will man vielfach ein Los 
nicht ſpielen; es bleibt bei einem Gewinn „zu 
wenig übrig“, und dann: — der liebe Spieler⸗ 
aberglaube ſpielt mit — ſoll eine Nummer ge⸗ 
winnen, ſo muß ſie im geheimen geſpielt werden! 

Die beiden ſoeben erwähnten Wünſche wird die 
Verwaltung leicht erfüllen können; hoffentlich iſt 
es ihr auch möglich, die Gewinnchancen der alten 
preußiſchen Lotterie dem einzelnen Losbeſitzer 
wenigſtens zumteil wieder zu bieten. 

Eine amtliche Bekanntmachung, die jüngſt er⸗ 
ſchienen, erwähnt, daß trotz der hohen Strafen, 
die das Spielen in auswärtigen verbotenen Lotte⸗ 
rien nach ſich zieht, doch die Zahl der verbotenen 
Loſe im preußiſchen Gebiet ſich wieder vergrößert 
hat. Eine ſolche Erſcheinung zeigt, daß der Gewinn⸗ 
plan der einheimiſchen Lokterie noch nicht die Be⸗ 
friedigung erzielt, die zu wünſchen iſt. 


Die Maßregelung Dr. Dreuw's. 


Der Spezialarzt für Syphilis Dr. Dreuw⸗Ber⸗ 
lin ſendet der „Deutſchen Journalpoſt“ folgende 
Erklärung: i 
-Die in allen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
ich ſei von meinem Amte als Spezialarzt ſuspen⸗ 
diert worden wegen Veröffentlichung geheimen amt: 
lichen Materials und wegen Störung eines harmo⸗ 
niſchen Zuſammenwirkens mit meinen Kollegen iſt 
in bezug auf die Begründung meiner Entlaſſung 
nicht zutreffend. Ich habe niemals geheimes amt⸗ 
liches Material veröffentlicht, ſchon aus dem Grunde 
nicht, weil den in de beſchäftigten Polizer⸗ 
ärzten, die außerdem ihrer Praxis vorſtehen, gehei⸗ 
mes amtliches Material nicht zugänglich iſt. Ich 
ſtehe mit faſt ſämtlichen Polizeiärzten im beiten 
harmoniſchen Einvernehmen. — Was die Sache be: 
trifft, jo ſteht meine Dienſtentlaſſung in mitte = und 
unmittelbarem Zuſammenhang mit meiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Salvarſan⸗Auffaſſung, über welche ein 
Vetter Ehrlich's, Herr Privatdozent Dr. Felix Pin⸗ 
kus, ſich ſchon 1912 durch Vermittelung der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung beim Polizeipräſidium beſchwert 
hat, worguf mir die Kriminalpolizei auf Begutach⸗ 
tung des Geheimen Medizinalrats Schlegtendal hin 
die Veröffentlichung meiner, das fachliche Arbeitsge⸗ 
biet der Behörde gar nicht tangierenden, rein medi⸗ 
ziniſchen Beobachtungen und Gedanken über die 
Nichtwirkung und Schädlichkeit des Salvarſan ver⸗ 
boten, ja in der Folge mir ſogar die Einreichung 
von weiteren Salvarſan⸗Manuſkripten unter der 
verſteckten Drohung der Dienſtentlaſſung untersagt 
hat. Obſchon meiner Meinung nach die Salvarſan⸗ 
Sache das Polizeipräſidium gar nicht tangierte und 
die Herren Schlegtendal, Hoppe und Güth gar nicht 
berufen und imſtande waren, ein maßgebendes Ur⸗ 
teil in dieſer Frage abzugeben, habe ich trotzdem aus 
Gründen der Diſziplin dieſem unberechtigten Ein⸗ 
griff in meine perſönliche und wiſſenſchaft iche Frei⸗ 
heit mich gefügt. Am 19. April veröffentlichte ich 
nun in der „Deutſchen Tageszeitung“ eine Notiz 
über Salvarſan, der den willkommenen Anlaß zu 
meiner plötzlichen Entlaſſung bot. Dieſe Arbeit 
enthielt eine Statiſtik, wonach über 50 Prozent 


langen, ſchweren Kämpfen, bei denen mir mein 
guter Bruder treu zur Seite ſtand — Ite war 
damals noch ein Kind — gab mein Vater end- 
lich, wenn auch noch immer widerſtrebend, die 
Einwilligung zu unſerer Verbindung. ; 
Papa hatte Axel vorher gründlich ins Geber 
genommen und ein Verzeichnis ſeiner Schulden 
verlangt. Henning Jagte mir damals, mein 
Vater ſei angenehm überraſcht geweſen, daß ſie 
ſich nicht höher beliefen. 

Sonnenſchein lag wieder — ſo meinte ich — 
über unſerem Hauſe, und trotzdem mir das 
Scheiden von der geliebten Heimat ſehr ſchwer 
wurde, war ich doch felig in dem Gedanken, 
nun einen eigenen kleinen Haushalt in der 
Reſidenz zu haben und durch nichts mehr von 
Axel getrennt zu ſein. Daß Vater in finſterem 
Groll und Mutter mit verweinten Augen um⸗ 
hergingen, ſah ich in meinem ſelbſtſüchtige n 
Glück kaum. Die Hochzeitsvorbereitungen hiel⸗ 
ten alles in Atem und da — kurz vorher, die 
erſten Gäſte waren ſchon im Schloſſe — kam 
plötzlich Axel eines Tages wie ein Raſender in 
den Hof geſprengt. Wie von Sinnen ſprang 
von dem mit Schaum bedeckten Pferde, das er 
frei über den Hof laufen ließ, und ſtürmte die 
Treppe zu meinem Zimmer hinan. 

Ich kam ihm ſchon entgegen, aber er zwang 
mich fajt wild zurück und frie mir Heijer zu: 

„Alles iſt aus ich bin verloren, wenn du mir 
nicht hilſſt.“ { 

Tödlich erſchrocken ſuchte ich ihn zu beruhi⸗ 
gen, er aber lag ſchluchzend zu meinen Füßen 
und bekannte mir, daß er geſpielt und verloren, 
daß er Ehrenſcheine ausgeſtellt, die bis morgen 
früh eingelöſt ſein müßten, und daß ſein Vater. 
auf deſſen Hilfe er gerechnet, ihm rundheraus 
erklärt, er könne nicht helfen und wolle es auch 
nicht. Er, Axel, ſei dann den ganzen Tag von 


wildſchaden zu 


der Proftitwierten des Polizeipräſidiums nach Gin- 
führung der Salvarſan⸗Behandlung mehr als vor 
der Einführung wegen Rückfällen an Syphilis dem 
Krankenhaus überwieſen werden mußten. Ende 
April fragte die Kriminalpolizei (Unterſchrift: 
Hoppe Güth. Schlegtendal.) ſchriftlich an, mit wel⸗ 
chem Recht ich dieſe Statiſtit veröffentlicht hätte. 
Ich antwortete, ſie ſei von der Behörde dem nicht 
bei der Behörde angeſtellten Vetter Ehrlich's, dem 
Dr. Felix Pinkus, mitgeteilt worden, und ſchon al⸗ 
lein aus dieſem Grunde kein ſekretes, ſondern öf⸗ 
fentliches Material. Darauf erfolgte am 11. Mai 
ohne jede mündliche Rückſprache und ohne Angabe 
von Gründen meine Kündigung. Das Dokument 
war nicht von dem Polizeipräſidenten von Jagow, 
ſondern von Oberregierungsrat Stolle unterſchrie⸗ 
ben. Die von verſchiedenen führenden Zeitungen ge⸗ 


hegte Erwartung, daß das Polizeipräſdium ſich we⸗ h 


gen des außergewöhnlichen Vergehens zu einer Er⸗ 
klärung veranlaßt ſehen werde, hat ſich bis jetzt 
nicht erfüllt. — Ich überlaſſe die Beurteilung des 
Eingreifens des königlichen Polizeipräſidiums in 
den wiſſenſchaftlichen Salvarſan⸗Kampf und der ge- 
troffenen Maßnahmen, die einen Eingriff in die 
Freiheit des wiſſenſchaftlichen Denkens und in die 
Wahrheitsforſchung bedeuten, der Öffentlichkeit.“ 

A ——————— — E ꝙ— — TE ee — 


Mauniafaltiges. 


(Selbſtmord) am Grabe ſeiner Kinder ver⸗ 
übte der Gaſtwirt H. in Berlin, dem in den 
letzten Monaten hintereinander ſeine drei Kinder 
geſtorben waren, auf dem Mariendorfer Friedhof, 
indem er ſich die Pulsadern öffnete. . 

(Ein Hotelkrach in der Schweiz.) Der 
Beſitzer des erſt vor Jahresfriſt mit einem Koſten⸗ 
aufwande von zwei Millionen errichteten Elite⸗ 
Hotels in Zürich, Nördlinger, iſt in Konkurs 
geraten. < 

(Ein deutſches Krankenhaus in Pa- 
ris.) In Paris hat ſich nach den Mitteilungen 
des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ eine 
deutſche „Krankenheimgeſellſchaft“ gebildet, die in 
der Vorſtadt Sévres ein Anweſen für 105 000 Fr. 
erworben hat und über einen Hoſpitalfonds von 
1 Million Fr. verfügt. Das Anweſen beſteht aus 
einem dreiſtöckigen Wohnhaus, einem Garten, aus 
Terraſſe, Stallung und Pförtnerhaus. Die Säle 
ſollen 50 Kranke beherbergen können. Die Eröff⸗ 
nung des Krankenhauſes kann aber erſt im Jahre 
1917 erfolgen, da die alten Mietverträge noch bis 
Ende 1916 laufen. 

(Ein Nachſpiel zum Zuſammenſtoß) 
des engliſchen Unterjeehoots „C 2“ mit dem Dam- 
pfer „Amerika“. Die Berufung der engliſchen 
Admiralität gegen die Gerichtsentſcheidung, daß die 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie nicht verpflichtet ſei, den 
kapitaliſterten Betrag der Penſionen und Entſchädi⸗ 
gungen zu erſetzen, welche die Admiralität infolge 
Verluſtes von Menſchenleben bei der Kolliſion des 
Anterſeebootes „C 2“ mit dem Hapagdampfer 
„Amerika“ gezahlt hatte, iſt Mittwoch vom Lon⸗ 
doner Appellationsgericht verworfen worden. 

(Dank der türkiſchen Regierung.) 
Wie ein türkiſches Blatt meldet, hat die türkiſche 
Regierung beſchloſſen, den Familien der drei bei 
der Löſchung des Kaſernenbrandes tödlich verun⸗ 
glückten deutſchen Matroſen je 3000 Mark zu über⸗ 
weiſen. 


(Freier Elefantenabſchuß in Kame⸗ 
run.) Das kaiſerliche Gouvernement von Kame⸗ 
run veröffentlicht, um die Kolonie vor Elefanten⸗ 

ützen, eine Verfügung, in der es 
eißt: In einzelnen ie von 
ſich die Klagen über 
wiederholt der Abſchuß von Elefanten durch Poli⸗ 
ſcäden b angeordnet werden mußte. Die Wild⸗ 
chäden beſchränken ſich nicht auf die Verwüſtung 
der Europäer⸗ und Eingeborenen⸗Pflanzungen, 
auch die Poſtverwaltung klagt über die Zerstörung 
ie Telegraphenleitungen. Um einerjeits dieſe 
Pildſchäden einzuſchränken, andererſeits aber auch 
einen plan⸗ und regelloſen Abſchuß zu verhüten, hat 
das Gouvernement angeordnet, daß im Bedarfsfalle 


ameun mehren 


einem Juden zum anderen gelaufen, aber 
immer vergebens. 


„Wenn du mir nicht hilfſt,“ ſchloß er, „iſt itzt 
Wort. Das greiſe Haupt in die Hand ai 


alles verloren. Ich muß den bunten Rock aus- 
ziehen und Schmach und Schande auf mich 
nehmen. Ehe das aber geſchieht, ſchieße ich 
mir lieber eine Kugel durch den Kopf.“ 

Ich war ganz erſtarrt. Wie ſollte ich ihm 
helfen? „Wieviel ift es?“ fragte ich tontos. 

„30 000 Mark,“ gab er zurück. 

Ich ſchloß einen Moment die Augen. Woher 
ſollte ich dieje, wie mir ſchien. ungeheure 
Summe nehmen? Ich dachte an Henning, aber 
ich verwarf den Einfall gleich wieder. 

„Der Vater,“ tröſtete ich endlich ſchüchtern. 

Apel lachte bitter. „Er wird mich aus dem 
Hauje werfen, und er hat ein Recht dazu. 
Einen Ehrloſen kann man nicht als Sohn bei 
ſich aufnehmen. Mir bleibt nur der einzige 
und der letzte Weg.“ 

Und als ich dann Axel ganz zuſammenge⸗ 
brochen, tränenüberſtrömt zu meinen Füßen 
ſah, da kam plötzlich eine eiſerne Entſchloſſen⸗ 
heit über mich. 

Nein, er ſollte und durfte nicht zugrunde 
gehen. Wenn eines das Opfer war, ſo mußte 
ich es ſein. : 

„Komm,“ ſagte ich, Axels Hand faſſend, 
„komm zum Vater und vertraue mir.“ À 

Axel ſah mich ganz verſtört an, aber er ließ 
es geſchehen, daß ich ihn mit mir fort in das 
Arbeitszimmer meines Vaters zog. Der ſah 
erſtaunt auf, als wir plötzlich ſo verſtört vor 
ihm ſtanden. Unſer Ausſehen verriet ihm 


wohl nichts Gutes, denn finſter fah er uns an. 
und wie ein Drohen blitzte es in ſeinem Auge 
auf. à 

Ich aber ließ mich nicht beirren. Atemlos echt 
bekannte ich Axels Schuld, der bleich und ge⸗ 


lefantenwildſchaden, ſodaß 


unter 


Beteiligung von jagdlich intereſſierten Europäer 
veranlaſſen, wobei die ſonſt zu zahlende Abschuß 
ebühr von 300 Mark für jeden Elefanten wegfä 

des Durchſchnittspreiſes, der auj 


worden ift, kann mit Genehmigung des Gouver 
neurs das Elfenbein an die bei der Jagd 1575 
ten Europäer abgegeben werden. Fleisch und De 


jeweil amtlicher Abſchuß angeordnet werden kann, 
st, die Dienſtſtellen (Oberförſterei Kamerun⸗ 


kun 
denn 


.) 
Anna Pawlowa gegen den Tango 
Zu der Frage der ultramodernen, aus Paris Dir 
Amerika kommenden Geſellſchaftstänze äußer jes 
nun auch eine Meiſterin der Tanzkunſt: Anna por 
loma. Ein Mitarbeiter einer Londoner Zei ach 
hat die berühmte Primadonna des Tanzes telt 
ihrer Anſicht gefragt, die Antwort, die er 1 4 
war eine vorbehaltloje und jehr temperamen Tän⸗ 
Verurteilung und Ablehnung dieſer Art von 929 
zen. And Anna Pawlowa will ſich nicht ws en 
Worte begnügen, ſie will auch dur das Beiſp 
wirken und hegt die Abſicht, in ihr e Ar 
älteren, vornehmeren Geſellſchaftstänze 10 
nehmen, um dem Publikum vor Augen zu füh in 
welche Songen und welche Mögli Een 
dieſen heute jo gern über die Achſel auge bar 
alten Tänzen ſchlummern. Tango? „Grizzt 8 
Turkey Trot? Ob diefe Tänze anmutig find? Sie 
ſie ſchön ſind? Wie ſollte das Reg Finz nen 
mögen grotesk ſein, aber ſchön? Nein, ſchön end 
ſie niemals ſein, wenn ſie ihrem Weſen nase Ar 
etanzt werden. Nein, alle diefe Ragtime zi 
ſind im modernen Ballſaal imgrunde imag 2 
Es ſind keine Tänze, die junge Damen nma 
ollen. Warum? egen ine Motive 515 i 
denz. Man ſoll es offen aussprechen: das al 1d ein 
aufreizende, provokatoriſche Tänze. Sie ati 110 
Erzeugnis des heutigen Hungers nach Seng 1 25 
Das träumeriſche Gleiten eines, | önen n ihn 
birgt keine Aufregung. Darum überläßt man 


Mitteln der Aufregung und der Sanſarion. mar 
; en 
eden Menſchen anklingeln kann, den man ſpre 
möchte, hat ein Beſuch all jene alten Reize Sa Al 
Bente lt verloren. Und das ift nur ein Beiſp 


€ je ; 
519 eſchäftigen mußte. Und ſo iſt es mit alle 


und befriedigt, weil er aufreizend iſt; und die pätte 
demnächſt einen Tanzabend zu veranſtalten, au 
dem ſie dem Publikum eine nzahl von 
und Gavotten vorführen möchte, um e iſpiele 
anmutigen alten Tänzen dann ein nd G 
moderner Geſellſchaftstänze wie Tango un Frauen 
bär entgegenzuſtellen. Dann würden die 85 für 
ſebſt ſehen, daß dieſe Tänze etwas ſind, w 
junge Damen wirklich unmöglich iſt. 


Haar milch 
„ reinigt, Kräftigt und erfriicht 
% das Haar und die KHopihaut. 


Flafche zu 2 M. für mehrere 


% % Wochen ausreichend. 


brochen in einen Seſſel geſunken war und ni 
aufzublicken wagte. ; ER 
Mein Vater unterbrach mich mit keinem 


cht 


ſaß er da und ich hörte nur, wie er mehrma 
ſchmerzlich aus tieſſter Seele auſſeufzte. A 
„Du mußt Axel helfen, Bater,“ ſchloß onft 
„nimm alles, was mir gehört, was ich ſein 
haben werde, hungern will ich, wenn es 
muß, nur laß Axel nicht untergehen!“ T 
»Da lachte mein Vater gellend auf, daß 5 
von den Wänden widerhallte, und auf Ax 1 
tretend und ihm derb die Schulter rüttel, 
rief er ingrimmig: E 
EA 5 Elender, rührt dich die Liebe Ks 
jes unglüdjeligen Geſchöpfes nicht? Be jub 
du dazu? Wie willſt du jemals diele 
an Naham abtragen?“ : 
Da an Axel die Hände bittend zu inn a 
und in ſeinen blauen Augen, die voll Tra 
ſtanden, glomm ein heiliges Feuer. pat 
„Durch ein ganzes Leben voller S 
Vater, will ich Rajam vergelten, was ſie igi 
in dieſer Stunde getan, in der ſie ſich "ie 
verächtlich von mir wandte, jondern mir Axel 
rettende Hand entgegenſtreckte!“ rief 
leidenſchaftlich. in 
5 ie dir nicht,“ entgegnete Lach 
Vater hart dem Unglüdlihen, „deinem dir 
ſinn iſt nichts heilig. Die Frau. die Ne 
durchs Leben geht, wird ewig eine Len m 
krone tragen. Halt du den Mut, Rahan det 
dir zu reißen in ein Daſein des Elends, 5 
ein?“ í 
5 „Ich liebe ſie, Vater,“ gab Axel einfa 
urück. 3 f 
$ Es klang jo überzeugungstreu, To wahr, 
f 


(Fortſetzuna folgt.) 
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4. Brenhifch-Hündentfche 
(230. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 16. Ziehungstag 27. Mai 1914 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne Kerle und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
Ohne Gewähr A. StM. f. 3) Machdruc verboten) 


43 179 212 435 40 64 (3000) 691 98 684 893 1046 (1000) 
205 (500) 700 2135 209 14 (1000) 65 373 78 87 681 902 3386 
614 19 21 66 74 707 (1000) 949 4040 123 448 575 (1000) 706 
846 988 45 8064 123 47 83 418 45 737 966 6078 223 682 778 
11000) 7188 241 305 623 (1000) 92 727 960 93 3052 179 802 
487 607 64 (600).86 918 3075 (800) 197 262 78 87 473 94 664 
89 602 13 (500) 715 78 819 25 80 64 95 907 
10076 98 119 97 243 377 408 85 686 642 924 11178 (1000) 
270 338 421 24 65 602 702 46 941 12069 795 871 13032 120 97 231 
47 88 616 33 (6000) 66 (1000) 708 19 951 14038 65 (600).165 
277 434 (1000) 679 87 (600) 823 49 923 96 15122 611 47 (1000) 
778 99 18763 840 69 924 86 77001 277 366 (600) 419 57 63 
625 723 825 70 89 984 18077 100 663 91 (1000) 711 833 81 
927 73 19105 (1000) 876 
„ „20315 474 719 62 21282 322 28 616 703 41 (600) 802 
16 933 72 22115 92 331 60 (600) 67 648 628 23101 241 433 
(1000) 47 (600) 661 657 (600) 89 717 24017 309 (1000) 16 
428 609 (600) 22 980 25057 257 (500) 421 634 61 700 35 71 
880 908 60 88 26047 128 207 84 668 708 813 27100 15 242 
504.673 82 775 87 808 66 96 28023 62 128 233.94 880 416 
872 776 978 46 65 184 (800) 328 62 444 (500) 719 897 945 
80211 (600) 69 409 (1000) 664 783 31128 367 491 667 867 
32046 701 997 33242 (3000) 51 79 344.67 74 747 882 956 84.029 61 
110 363 68 89 315 81 (500) 604 69 722 69 875 35230 564 99 
634 786 36004 208 316 449 60 99 563 86 858 753 61 98 637 68 
021 09 37048 322 429 638 67 611 (600)12 21 (1000) 787 876 993 
87 38039 230 61 438 42.632 716 35 820 88067 325 85 274 96 
469 550 712 888 903 31 (600) 71 
40143 214 65 (3000) 448 81 991 41001 23 (600) 108 14 
859 64 608 621 63 883 904 62 42188 239 (15 000) 41 308 
69 (500) 486 88 94 638 98 (aono) 707 99 829 (1000) 86 991 
43066 294 341 5609 63 609 (500) 61 776 806 67 84 941 62 
44124 28 90.208 82.845.49 907 (600) 15 45087 95 172 86 
{1000) 98 816 607 43 97 610 43 61 (1000) 748 49 866 917 25 40 
46060 65 501 48 834 48 (600) 916 (8000) 47055 213 314 21 
72 693 (600) 798 926 48077 86 113 (600) 269 81 306 477 662 
87 769. 49049 415 76 602 
50024 94 227 91 383 407 628 667 69 774 51013 83 43 
138 363 431 66 737 67 895 (1000) 52023 840 83 412 591 638 
56 53159 309 501 616 37 97 776 812 70 54223 95 481 94 
(1000) 688 870 88011 66 188 411 720 863 98 973 88001 51 
175 221 344 68 419 (1000) 966 87081 481 717 58017 28 164 
804 59028 80 339 628 721 (8000) 36 80 87 (500) 891 
929 (30 000) 
0146 234 347 698 768 828 64 953. 61104 363 71 633 (500) 
777 800 66 62474 610 (500) 764 950 93 (1000) 63096 175 
240 65 877 99 475 624 71 630 (1000) 61 743 68 995 64097 
162 380 418 67 514 74 690 700 823 74 927 63 65091 116 20 
289 806 83 (3000) 639 711 28 815 66 72 980 86127 80 49 75 
224 99 683 67107 84 99 208 323 433 718 68082 263 95 359 
‚88 444 646 686 788 836 69259 351 495 924 
„ 0024 123 47 62 877 688 42 68 724 848 71076 356 75 (600) 
687 60 95 745 77 (600) 850 930 72303 422 616 764 94 958 
(2.3035 161 274 97 (3000) 452 70 681 71 872 91 983 (1000) 
4093 326 469 628 838 904 13.99 75069 378 462 717 824 68 
6438 (600) 667 760 907 91 77037 (1000) 62 78 81 (600) 101 
47 (1000) 91 208 (500) 72 (600) 320 66 428 707 (600) 991. (600) 
1 95 270 857 441 640 959 79192 47 290 340 418 


928275 885 
1 6 360 
502 761 


94097 248 645 95123 (500) 256 94 789 98013 (200) 22 


882 452 639 (500) 612 765 8111 25 249 (500) 479 644 666 (800) 
60 64 893 64000 971 
100054 (600) 117 68 101123 289 334 416 912 33 102184 
87 217 46 73 499 617 67 824 (1000) 934 41 68 103152 255 
568 630 81 (3000) 710 (600) 941 49 (600) 104131 923 494 611 
600) 03 740 892 105191 265 370 73. (1000) 721 89 908 22 
06497 678 824 94 63'986 (500) 10 7026 110 311 48 69 668 
500) 720 100) 61 69 984 (1000) 108006 305 37'688 704 918 
) 400182 258 814 72 471 90 637 623 97 924 


Die Rubrik In Kursivachri 
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2 125 51. ils 10 5 3 1.2.8. e 11400 15.4.10. 
81.42.16 l. Juni 9 l. Spi. Oi. der.] c J. 8.9. T 1.6.1212 15.5.11, 
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annovrech. 


do. 
Kur- u.Neum. 


a Mit 101, 102, 103, 104 6U6 105 rucrzählbaran 


5 bezeichnet, 


Stadt. Kreis-eto,Anleih.].,' 5. Folge a 
í Westpr. ritta 
d 5 18 


110022 108. 18 33 36 (3000). 226 651 (3000) 655 880 953 


111035 46 172 440 875 112003 54 69 131 218 492 73 684 645 
875 980 113016 81 105 7 25 226 45 69 658 (500) 609 729 801 
84 989 114101 226 307 429 946 115179 459 542 92 674 721 
842 89 982 . 116238 404 81 65 88 692 926 40 117072 
206 615 (1000) 35 82 774 820 934 65(2000) 118020 48 140 276 
355 91 425 (500) 785 (1000) 984 119117 80 277 80 473 660 66 
735 882 954 (600) 62 (1000) 

120153 (1000) 94 211 505 654 87 700 15 978 121022 19 
225 354 446 576 601 6 723 68 965 92 122013 36 195 307 424 
566 638 77 724 804 6 124014 (600) 118 63 235 499 857 (600) 
916 124101 242 68. 326 43 404 19 78 625 (600) 654 948 82 
125083 143 74 (1000) 211 39 416 24 128400 20 45 528 40 
746 824 127292 304 427 552 701 847 128031 112 496 616 
(500) 97 653 129706 35 917 66 

130085 98 (500) 141 412 869 611 757 888 70 74 131035 


341 613 27 (1000) 45 700 07 82 817 958 132121 46 92 235 


| 


t die Zinstörmine àn, Es bedeuter!? 


ee eue Berliner Börse, 27. Mai 1914 


211,6.12, 


385 647 683 138131 226 81 886 83 426 738 814 932 134000 
(500) 187 90 304 (600) 529 (1000) 67 801 298 135109 213 314 
423 34 613 18 701 17 13 8053 801 137437 50194 600 29 816 
(1000) 932 138088 109 (600) 225 370 695 805 93 139058 
(500) 94 265 409 675 622 713 41 71 76 815 68 987 48 

140176 83 90 279 699 (1000) 895 (1000) 141404 80 48 690 
649 751 825 142184 97 202 434 E65 71 (1000) 709 64 830 925 
31 36 143049 185 265 78 871 640 86 759 (1000) 144009 40 
412 667 145253 451 68 544 826. 148263 349 687 605 775 822 
37 41.938 68 
801 148000 (600) 6, 280 97 (3000) 477 698 737 924 88 149084 
347 69 420 750 958 

150048 (1000) 147 86 245 71 428 667 786 90, 830 40 946 
151030 (500) 37 61 53 117 48 49 232 42 90 417 38 (600) 99 610 
879 152602 (3000) 08 940 153009 14 18 83 293 328 401 
678 612 66 154081 175 220 99 851 77 466 523 608 59 709 
155148 88 203 57 437 (3000) 600 41 722 45 843 156016 41 
113 74 248 69 86 802 30 36 418 30 71 82 (1000) 872 86 610 21 
(600) 82 64 (1000) 157 217 411 33 622 633 (1000) 714 (600) 
AWEN 941 158139 64 68 254 612 621 159403 29 681 624 

6 

160150 85 204 452 717 887 181420 26 504 778 802 6 991 
98 162136 83 317 78 414 641 808 13 960 188246 648 
164264 67 635 87 672 878 98 1465626 94 778 81 801 932 
166278 344 611 786 41 43 83151 70 91145 167219 450 68 751 
827 47 86 89 965 188083 207 624 (9000) 607 30 918 81 
169135 282 376 470 94 633 733 42 838 949 

170038.(3000) 182 295 632 (1000) 98 681 769 848 901 43 
66 79 271080 268 413 824 (500) 85 972 17 2061 491 582 656 973 
173025 239 307 452 82 618 48 639 49 62 805 80 94 926 46 
174493 604 7 633 780 17 5806 99 419 516 26 46 873 90 (3000) 
919 (600) 69 176013 (1000) 189 361 685 856 243 17 7009 11 
60 83 199 302 80 694 706 52 806 40 82 1707 70 97 310 806 
ges 1555 92 (600) 684 (8000) 661 72 715 67 (500) 69 

180179 243 (600) 412 623 (1000) 611-746 809 25 63 933 64 
181063 65 79 139 668 182024 92 181 92 312 (1000) 65 96 
893 (1000) 1828054 69 (1000) 123 246 654 765 841 947 98 
184039 64 93 96 329 39 600 801 61 949 185018 85 201 79 322 
654 771 954 (1000) 186086 273 89 376 476 94 (600) 666 78 
914 63 18 7028 (1000) 340 48 644 (500) 66 783 90 92 188016 
67 724 87 828 67 189027 69 101 74 329 451 88 644 611 86 90 
701.832 46 66 (3000) 94 952 

190266 81.337 851 191410 681 638 811 951 192116 75 
(1000) 77 278 89 384 505 728 42 78 193127 283 636 68 67 664 
762 946 65 (1000) 194046 103 21 54 (1000) 8831552 96 418 25 
566 (1000) 98 650 766 72 78 846 81 938 63 195046 306 87 414 
17 26 (10 000) 578 680 728 60 188216 66 95. 332 429 87 
556 78 760 900 19 7010 (1000) 121 38 284 310 20 645 722 951 
77 (1000) 198033 108 202 872 407 682 75 95 729 (1000) 816 
984 199018 22 (600) 339 438 58 565 (600) 801 960 

200066 78 317 470 676 747 201184 285 493 604 865 
98 963 72 (600) 202242 344 660 703 872 (600) 203047. 246 
910 476 98 610 49 625 98 204025 82 93 128 386 615 94 656 
893 918 89 205087 184 84 213 334 666 703 999 208068 821 
27 402.544 (3000) 620 830 60 943 207018 29 135 299 462 727 
(3000) 876 90 (500) 930 (3000) 52 82 208019 (1000) 177 231 
81 405 629 714 66 (500) 960 209085 277 428 745 
2710103 40. 235 733 808 85, 217101 (1000) 66 (800) 76 240 
333 58 483 827 72 86 766 910 212014 98 214 362 (500) 401 
607 79 612 88 874 93 99 213063 69 188 (500) 257 369 422 
580 94 645 (500) 765 59 969 214067 (3000) 97 (800) 127 67 
282 432 44 (500) 245230 (600) 60 65 629 40 69 (1000) 81 
763 (500) 885 68 913 216188 265 326 52 506 38 69 64 765 
829.40 960 97 (500) 217035 (1000) 107 208 621 66 83 881 940 
218209 41 318 65 (3000) 491 (3000) 687 67 911 28 219664 
(1000) 704 41 74 (8000) 911 

220034 201 363 428 68 84 673 221011 223 60 66 400 88 
627 29 608 70 737.869 961 222099 511 69 787 907 223117 
84 81 423 787 886 98 (1000) 944 64 (600) 224180 680 41 88 
707 10 86 225063 146 433 56 76 80: 618 711 981 (1000) 
228022 32 74 182 250 677 768 79 91 (8000) 874 227045 881 
589 61 831 931 88 (500) 74 228104 16 (3000) 217 39 (1000) 47 
390 672 (3000) 760 902 229516 738 49 60 882 

230001 226 (8000) 814 28 70 451 692 (3000). 600 70 790 
u 2 B101 ee 64 97 206 318 21 614 719 21 62 232070 

1000) 74 314 441 54 660 704 990 

683 839 40 976 Esai 0 $7 


war re n ER u. Kung" 


132187 
CRETEI 


— 2 


147115 256 424 522 78 (1000) 648, 78 787 760 


4. Preußiſch-Jüddeutſche 
(230. Königl. Preng.) Klaſſeulotterie 


5. Klaſſe 16. Ziehungstag 27. Mai 1914 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne 13 en, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. StM. f. 8.) (Nachdruck verboten) 


3 228 43 81 488 (1000) 654 752 69 868 78 917 18 20 96 
1123 343 49 88 (600) 430 541 93 (500) 772 920 48 2647 764 
866 76 973 3035 83 155 435 628 48 69 684 759 4023 124 215 
67 (1000) 84 438 5062 100 207 22 491 553 708 818 65 6016 
85 280 (600) 349 625 742 51 85 858 62 937 71 7027 136 264 
390 457 667 73 601 701 48 8024 135 628 721 881 903 9054 
189 203 313 92 (1000) 680 724 (600) 

10096 (3000) 115 327 664 741 801 (600) 17 11082 40 
62 (10 000) 82 94 186 290 311 401 19 61 (1000) 90 668 646 
(500) 741 91662 12040 (1000) 262 324 28 640 60 624 48:935 13012 
83 294 325 70 549 (1000) 67 792 816 41 919 32 37 70 (8000) 
14236 384 631 812 913 15258 631 712 62 964 98 16226 375 
(8000) 452 686 (600) 707 17222 571 90 772 (1000) 835 968 
18091 163 270 406 67 630 33 643 744 811 88 909 19071 142 
73 (600) 215 (1000).612 81 62 684 755 906 25 88 92 

20272 94 360 484 (1000) 38 (600) 677 610 89 93 701 72 84 
885 21070 145 221 314 459 81 (1000) 691 709 36 968 22066 
119 203 33 98 (1000) 336 76 (500) 98 (3000) 605 16 603 22 (3000) 
796 30 (600) 932 79 23016 138 73 323 92 (600) 649 608 46 
(10 000) 845 24013 69 120 42 436 (500) 775 (3000) 970 98 
25004 219 894 861 89 26078 137 62 277 820 83.485 97 663 
737 898 928 (500) 28 227 465 613 43 616 706 28098 (1000) 
159 485 517 644 64 775 985 29023 171 227 42 884 642 754 
(1000) 866 85 

30171 311 40 589 796 045 67 69 81012 163 267 359 660 
762 820.62 32094 97 (500) 847 33009 239 804 466 84 501 85 
87 97 628 735 (600) 34109 (600) 232 420 47 606 743 90 869 96 
943 47 71 86 35047 375 423 608 64615 944 36250 528 620 49 
934 37021 54 95 (600) 257 987 38007 22 82 481 616 875 846 
88040 212 98 (1000) 346 67 671 696 710 55 (1000) 816 

40347 657 68 77 619 746 41179 439 (1000) 743 929 (600) 
32 (1000) 48_ 42094 304 38 673 (3000) 718 847 (1000) 60 90 
43951 44207 302 74 97 (500) 487 641 45308 76 466 667 
805 46093 99 284 (3000) 368 (3000) 411 42 62 515 784 99 
47659 82 662 48019 56 226 408 (3000) 693 (3000) 636 741 
(1000) 831 72 49007 26 (600) 222 81 844 76 658 76 98 792 

50038 169 311 (500) 548 70 956 61414 24 27 88 552 91 
792 828 52116 49 271 929 42 78 (1000) 410 68 84 619 38 76 
620 (600) 703 36 47 77 820 29 81 &3006 180 218 732 830 74 
972 54083 96 293 466 648 846 (600) 55103 582 44 616 27 
730 58020 125 260 642 60 88 685 (500) 881 848 57179 274 
479 516 25 44 768 (600) 67 940 58201 393 413 619 63 708 
38 46 63 67 96 59035 177 249 374 444 715 800 47 (8000) 
962 (1000) 

60074 624 76 686 873 908 49 611384 (800) 43 337 443 62 
634 73 820 22 944 62029 72 141 70 99 240 42 68 76.614 20 
812 015 76 63043 236 77 (600) 92 368 432 71 829 906 84 
64118 74 291 332 43 481 610 65 685 706 907 65019 143 
(1000) 365 667 750 899 919 66066 122 258 310 (600) 721 63 
910 67000 86 363 80 412 73 85 789 (500) 624 684186 612 
616 75 69059 61 437 661 802 991 

70051 73 108 11 209 850 74 933 41 68 71014 215 82 828 
655 809 44 72528 600 734 46 860 92 906 73425 622 (1000) 
69 77 736 843 903 81 74238 650 610 728 64 818 7240 67 
(1000) 356 461 652 (1000) 675 99 (600) 766 78219 62 (500) 
453 525 27 88 639 804 7 714686 94 434 624 735 816 914 (500) 38 
48 : 78295 317 (£00) 35 69 (1000) 62 455 632 (1000) 51 (1000) 
616 701 (3000) 31 60 888 79097 67 94 134 77 272 (600) 302 
20 434 (600) 608 66 734 921 

81043 45 (500) 110 27 267 484 692 807 049 74 881064 104 
310 845 947 2022 77 229 316 87 427 92 95 629 737 69 66 
838 75 88213 (1000) 332 402 744 960 84080 128 255 481 
663 99 790 918 80 8 5021 24 72 804 25 433 611 665 710 64 968 
86018 117 286 878 449 617 38 43 717 936 46 8 7834 653 602 
(8000) 33 780 88725 842 89012 24 102 209 346 68 (800) 706 

90243 305 533 (600) 38 821 23 976 (500) 87 91284 400 
17 49 682 614 (1000) 69 737 974 99 92081 32 163 (1000) 201 
6 27.83 94 401 621 640 (1000) 770 82 88 (1000) 881 (3000) 
93166 319 28 63 (500) 60. 76 494 649 99 (600) 650 67 (600) 61 
732 935 99 04247 404 23 (800) 45 649 65 78 716 849 83 95 
95016 157 77 312 645 613 98 96078 195 433 (600) 687.712 
B7041 (600), 908 © 900 5 na 84 (6000) 623 757 993 98014 
80 16 = ar 98007. 136 37 63 402 9-14 67 

100236 66 303 13 (600) 31 62 725 33 878 94 (1000) 101134 
202 614 86 959 71 93 902013 236 61 821 68 487 829 32 (600) 
939 (3000) 89 (600) 103230 72 86 814 126 747 (1000) 65 996 
(600) 104435 59 (s00) 604 (500) 777 91 981 105015196 114 
73 230 56 66 322 (1000) 419 22 65 692 (1000) |738 817 914 45 
106136 (600) 882 867 738 838 41 (500) 904 10 107265 332 
63 464 71 (600) 604 762 860 308059 (3000) 78 138 80 380,480 


966 108013 142 804 21 628 621 62 (1000) 68 902.84 
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Gold-Rbl.: 8,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 9 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 61, Frivatdiskont 2% 


1308.506G1Seck, Mühib,[7 | 0 


110042 54 85 210 67 69 83 365 418 604 (600) 703 932 
111231 75 475 634 58 731 890 112182 237 850 480 638 64 694 
765 85 208 940 (600) 62 (600) 113081 86 191 95 286 (500) 94 
323 83 95 446 810 684 736 (600) 74 89 891 949 114044 110 
245 334 645 (1000) 739 68 94 (600) 813 964 115366 687 617 48 
776 (500) 804 65 913 25 62 116370 88 447 79 527 46 70 90 
997 117125 364 606 797 118044 118 85 (1000) 379 482 704 
828 35 90 928 38 99 119164 (5000) 221 22 38 61 80 (1000) 
383 670 709 65 861 (1000) 74 957 94 

120088 (3000) 290 331 623 (1000) 813 80 961 (1000) 
121020 26 112 284 635 710 828 122027 81 (1000) 241 95 874 


(1000) 78 630 62 864 123032 102 40 244 95 382 468 728 (3000) 


97 831 54 75 967 (8000) 124311 19 611 635 (3000) 50 125376 
907 (600) 63 126008 9 79 106 14 43 225 497 695 837 127204 
(600) 13 302 488 600 64 764 802 128027 240 395 442 630 98 
726 852 129087 180 217 529 866 

130087 118 29 274 426 68 738 68 900 (600) 67 131006 64 
108 207 (500) 336 468 724 800 62 132089 245 480 (8000) 636 
932 133028 168 78 208 35 332 686 93 770 79 863 (1000) 
134011 79 317 (500) 448 504 98 612 981 135000 304 764 869 
938 138460 78 651 58 (500) 710 84 64 137119 64 68 (1009) 
294 (8000) 449 94 725 138022 177 216 41 574.825 921 139100 
(1000) 298 (600) 364 82 466 609 823 

140018 104 8 256 342 (3000) 787 141003 16 59 128 462 
76 692 611 62 63 (500) 80 (500). 703 9 813 14 (600) 96 984 
14.2267 317 452 92 733 (600) 95 867 143001 (500) 63 277 450 
747 64 (600) 86 951 144001 46 66 459 78 (600) 609 701 
145006 228 95 337 410 616 707 853 944 146091 202 624 29 


96 645 977 147088 116 287 417 691 744 913 80 97 148037 
905 997 149161 822 71 (10 000) 434 662 87 615 62 
4 


150156 709 80.966 151029 38 66 79 298 802 427 614 818 63 
84 998 152271 326 587 613 97. 158072 166 272 83 367 629 
72 93 836 955 154045 52 167 (1000) 206 25 62 633 (3000) 47 
602 (600) 721 91 921 155001 76 266 67 308 487 98 641 (1000) 
685 772 73 847 934 156119 49 62 283 (8000) 483 626 77 825 
157021 110 20 97 270 463 602 737 975 158130 (1000) 222 
44 46 640 69 716 834 78 (1000) 159118 602 

160064 339 46 481 87 (600) 663 74 623 161120 298 319 
69 635 68 720 162002 25 124 221 67 302 721 835 45 168114 
219 80 422 669 833 43 83 994 164055 209 (1000) 18 389 422 
8200 763 845 61 86 987 16 6129 232 94 (1000) 887 499 765 915 
600) 31 63 70 166108 74 325 37 664 702 (1000) 167133 76 
463 82 625 (1000) 61 745 168137 96 372 541 696 795 (3000) 
895 169168 95 480 (3000) 606 25 66 81 667 (600) 842 (3000) 9 

170877 84 570 642 726 912 28 171039 779 (600) 17 2508 
84 99 726 99 866 173076 162 272 (600) 339 (1000) 640 658 93 
769 927 82 (600) 974087 130 284 316 (1000) 32 484 (8000) 44 
672 744 942 49 175078 81 113 658 817 (3000) 85 17.6082 
183 429 64 72 604 706 990 477247 433 633 721 88 905 
178326 408 668 725 92 178093 98 101 (600) 335 450 68 63 
(600) 671 656 (1000) 718 

180335 479 (3000) 635 49 76 623 (600) 753 181057 449 
82 559 645 882 (1000) 182087 116 46 216 873 94 (500) 470 88 
85 894 947 183036 77 105 49 96 258 86 312 77 410 (3000) 
67 (1000) 661 88 622 775 905 79 184097 174 259.373 612 99 
630 880 938 74 185072 339 418 604 860 944 186047 91 222 
377 580 775 90 919 187038 196 218 398 672 649 61 99 929 
188016 261 67 77 (1000) 78 (3000) 429 682 699 (1000) 939 
189173 90 406 659 87 769 880 (500) 

190335 604 (600) 700 741 61 74 84 844 62 191050 425 84 
620 44 91 718 192284 92 387 95 435 585 655 781 88 193224 
31 95 (1000) 310 688 713 82 84 854 94 194045 388 670 760 957 
195038 66 222 354 625 28 196197 249.499 627 798 826 79 98 
197155 63 283 386 477 607 60 716 97087 198212 468 90 861 
941 199431 639 43.73 

200141 76 206 327 449 710 89: 201022 62.88 163 280 
(600) 811 466 619 61 (1000) 678 714 39 84 884 (3000) 88 202070 
78 216 308 424 742 2083357 (600) 464 89 (1000) 627 621 35 
(600) 72 817 20 44 960 204163 (1000) 73 209 17 47 304 
48 408 83 87 (1000) 603 (1000) 18 714 983 200 205117 66 
347 (3000) 61 419 26 (1000) 633 88 736 90 208041 242 2000) 
811 59 431 68 96 602 38 717 28 47 (500) 812 207281 8 
401 19 48 76 603 13 735 81 (600) 968 60 208122 74 368 439 
692 633 781 961 209265 580 48 635 97 896 

210087 162 214 430 640 (600) 604 66 80 81 774 929 
211114 267 320 618 34 212349 412 16 679 728 842 (600) 
213108 73 213 (8000) 34 319 441 645 717 987 214000 2 332 
5 454 698 780 909 213112 77 662 707 26 900 41 73 (600) 
96 216066 179 221 304 (3000) 35 624 79 654 742 826 217011 
84 113 366 80 87 466 760 (600) 94 819 947 (600) 218108 87 
695 43 638 40 (600) 850 219185 622 (600) 892 935 99 

220229 435 38 62 546 605 761 96 901 221000 106 288 
397 (8000) 474 690 790 222147 69 73.269 689 (500) 223039 
822 618 764 224204 425 658 (600) 731 827 916 (600) 225003 
397 641 64 616 83 90 724 69 600) 98 818 47 60 (8000) 62 54 
963 88 228070 (600) 181 269 88 369 422 25 81 571 751 
806 33 73 227169 270 (600) 306 33 418 668 860 66 228001 
(600) 61 123 82 (600) 246 65 466 924 60 229928 40 (1000) 78 
97 118 74 214 82 643 711 67 837 55 81 910 

230320 769 (600) 860 937 231008 (600) 20 182 76 (1000) 
85 (600) 212 (1000) 356 419 668 232062 129 201 329 680 85 
998 233223 (1000) 66 81 665 626 960 71 97 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M., 2 Ger 
winne zu 75 000 M., 2 zu 50 000 M., 2 zu 40 000 M., 4 zu 80 000 N., 
6 zu 18 000 M., 84 zu 10 000 M., 60 zu 6000 M., 770 zu 8000 M., 
1670 zu 1000 M., zu 500 M. 7 
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SchuckertEl.| S| 8 


a ie) a N „ 


Für den 


ingstbedart 


extra billige Preise!! 


5 Baumwolle und Flor, 
schwarz, 

leder- und feinfarbig. 
„ Touristen „Socken 
0 in grösster Auswahl. 

9 

0 schwarz, weiss, leder 
|) [ | i M und bunt, mit und 
:: ohne Wollrand. :: 


in Baumwolle, merceresiert 


0 und Seide, kurz, halblang u. 
lang, schwarz, weiss und 
9 farbig, in grösster Auswahl. 


Alfred Abraham, 


Breitestrasse 21. 


sröhtes Spezialdesmält der Brauche am Plahe. 


0000000000 
8 Zum bevorſtehenden 
empfehlen wir in guter Qualität: 
2 
Q 
8 


Stadt ipar kaije |f 


auf Wechſel und Schuldſchein, ne, gegen 
Verpfändung von Inhaberpapieren zu 
4725 me, eg aus. 
Thorn den 26. Mai 191 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben vom 3. bis einſchl. 
29. Juni d. Js. 22 Unteroffiziere 
in der Bromberger Vorſtadt, möglichſt 
in der Nähe der Pionierkaſerne, unter⸗ 
zubringen. Die Einquartierung erfolgt 
ohne Verpflegung. Die Vergütung 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, dass ich das 


i | | | | | 
beträgt 6,75 Mark pro Kopf. 


übernommen habe. 
Hauseigentümer oder Einwohner, Ich werde bemüht sein, meine werte Kundschaft in jeder 


= 
die geeignete Quartiere zur leeren N Beziehung zufrieden zu stellen und bitte um gütige Unterstützung. 
Èl 


s: in De > Flor und Seide, 
schwarz, weiss und allen 


haben, werden hierdurch aufgefordert, = =: modernen Farben i= 
ſich ſofort beim Servisamte — Rat⸗ 
haus, 2 Treppen, Zimmer 43 — zu 
melden. 

Thorn den 27. Mai 1914. 


Hochachtungsvoll 


Emil Knitter. 


Telephon 22. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. À 


Am 
Freitag den 29. Mai 1914, 
vorm. 9 Uhr, 
ſteht im gatharinenhospitai[h 
bier Termin zum Verkauf von 


Nachlaßſachen 
an, zu welchem Kaufluſtige einge 
laden werden. 

Thorn den 26. Mai 1914, 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für e 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die hieſige öffentliche Badeanſtalt 
befindet ſich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichſelufer zwiſchen der Defen⸗ 
ſionskaſerne und dem ſogenannten Pilz. 
Die Aufſicht it dem Fiſcher Franz ; 
Laskowski übertragen. REG 

Wir machen dieſes mit dem Be. 
merken befannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum ae 
e soria Weichſelufers WW 
— außerhalb der Babeanftalten — | SE 
und in der fogenannten toten und Ber 

olniſchen Weichſel verboten und daß 
feu den Anordnungen des genann⸗ 
ten Aufſehers, ſoweit ſich ſolche auf 
die orbnungs mäßige Beuntzung der 
Badeanſtalt beziehen, bei Vermeidung 
ſofortiger Verweiſung von derſelben 
unweigerlich Folge zu leiſten iſt. Ganz 
beſonders warnen wir vor dem Baden 
an der Baſarkämpe in der Weichſel, 
in den 875 Jahren find dort wieder ⸗ 
holt Menſchen erkrunken. 

Die Dienſtherrſchaften und Gewerbe⸗ 
treibenden werden erſucht, die zu ihrem 
le gehörenden Perſonen auf u 

Hi Bekanntmachung aufmerkſam zu 
ma 

Thorn den 25. Mai 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 


La Nr I | ale | Sue 7 


In unserem Räumungs-Verkauf wegen Umbaus 


kommen zu dem 


Pfingst- Bedarf 
Freitan und Sonnabend, Se." Semar e 


Ca. 300 weisse Voile-Blusen, 
reich gestickt, letzte Saison-Neuheiten, sonstiger 3 75 
Preis 9.00 — 12.00 Mk., jetzt 5.50, 4.75, Mk. 


Ca. 100 Leinen- u. Frotté-Röcke, 2 75 p 


sonstiger Preis 5.00—9.00 Mk., jetzt 5.50, 3.75, 
Ca. 100 weisse Voile-Kleider, 


reich garniert, schick 'verarbeitet, sonstiger 16 50 
Preis 28.00 45.00 Mk., jetzt 24.50, 21.50, + Mk, 


Kaufhaus M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


b 


— t 


Sunna AAA,, 


8 


. 


8. Pfingſt⸗Feſt 


Sands, 


Asche ge 5, N aßger iebene 


Und leichf laufend. 


Hanptverireter: Beſtellungen 


I. RN | | 4 8 5 0 } í l | 8 ae ‚wie redtgeitig, damit ales prompt 
Reh . | N — 1 Maler un Thorner Brotfabrik 


Friedrichstr. Eek Albrechtst i 
eſtellungen zum Feſte DE ESTER G. m. b. H., 


erbitte frühzeitig SER N ~ *) und deren Verkaufsſtellen. 


Otto J b ji 3 ngenehmer, 
Mind in or weicher fan 5 cher Gang * © *] 0 * * * © © © 
Sa! Nüumunge Ausverkaf. 


Keine Erschütterung + Keine Ermüdung 
Wegen Umpbaues verkaufe 


Ungemein dauerhaft! 
ſämtliche Schuhwaren 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln 


in guter, haltbarer, eleganter Paßform, d zu jedem 5 Prete. 
Turnſchuhe! Sandalen! 


W. Olkiewicz, Gerechteſtraße 27. 


o 


„Dr. 80 heormesser»* eupmatis 
ide 8 Magenpulver (à 1,80 Mk.), auf neueften 
wiſſenſchaſtl. Srundfägen bafleren, von vielen 
Aerzten empfohlen, deſeitigt prompt Magens 
und Darmkatarrhe, Appetitloftgteit, Aufſtoßen u. 
Geruch aus dem er. Jeder une wird 
gratis beigefügt die 20 Selten farte Schrift: 


„Kranker Magen 


"Kranke Nerven“ 
Dieſe hochintereſſante Abhandlg. klärt den Zu⸗ 
ſammenhang der Magen⸗ u. Darmerkrankungen 
mit Nervoſität, Schlaflofigkeit, Kopfbrud und 
Mattigkeit auf. „Dr. Scheermeßer's“ enzpma⸗ 
tiſches Magenpulver if ein völlig unſchädliches, 
vielerprobtes, eigenartiges Mittel, daß gegen 
Nachn. zu beziehen 15 von der Löwenapotheke, 
Deſſau (Anh. 17). 


Verlangen Sie von Ihrem 
Schuhmacher ausdrücklich 


5 en 3 b 
888888000 
augen 115 En 

m. 
Thorner Brolfabril. C. m. h. $., 


und deren 908008 A 


gehen schmutzigstem Schöner Teint 


Metall Dauerglanz. zartes, 8 Raehan . Haut 
Unentbehrlich NINU- CREME 


beseitigt rauhe und spröde — — Pickel, 


für Autos. Mitesser, Röte, Runzeln. 


Geradehalter,Gummistrümpte ehe Sd babe in Tia Touristenschutz gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand 
%% > G9 C9 GH GW GH GW GW GO GY GH) ebera aschen. Bildet vorzüglichen Schutz de Unb 
Damen-Leibbinden, sowie alle der a lefcht in die Haut eindringt 


Dose 25 Pig. — Tube 60 Pig. N 
Nur echt mit Fa: Rich, Schubert & Co., G. m. b. Hf., Weinböhla 1 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. N 


m ca. 60 Aundtatmelet 


die am La er an Friſche verloren, ver⸗ Q roraum und 
kaufe well unterm Preis, in beſter Lage, Breiteſtraße bezw. Zentrum, nebſt Bü 


trockenem Lagerraum von ſolventer Firma vornehmer Branche zum 
Ewald Ẹ eting, Oktober d. Is. geſucht. Angebote mit Preisangabe und Skizze 
Thorn, Schillerſtraße 30. unter T. A. 48 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bandagen, Extra- Anfertigung 
und Reparaturen, 
spezielle eee 


Sommerfahrplan 
Ankunft in Thorn: 
Eulmsen | ‚055 E ea rag Be 
Schünsea 525 525/1022122 [ib en 
Jana ala 


Sommerfahrplan 


Abfahrt von Thorn: 
07 1711041 83 13 25 

Cuimse! an 112 D = ENE: = 
8 17| 547| 624/104 226| 837 
Schönsen | 10 . Ei 


pama 125 e| 710 is 1158 ns 158 


853 


148 


Franz Seidler, Optiker, 
Altstadt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Matjenartikel: 


Meklameſ.) „Behälter mit ee: 
Gehei mverſchluß⸗, gef. geld. 
Engrospreis 1 Mark. Angebote an 
Patentbüro Dedekind, Danzig, 
es Heiligegeiftgaffe 136. 1 


* 415 


8 105512200126 15³ 


2; 0 Fri 28 
1 5 n 46è ah 


Hohangalzafsgss| 7921122 — 
23 23 15 
Bromberg! = Ta 55 Fu 


11 — | — 
52.725107 148| 214| 356 
Bromberg! 558 sm ost 1229| 102] — 


+ nur Dienstags, * nur Sennabends, 


Die Preſſe. 
1914. 


1136 1240 
112 — 


* nur Sonnabends, + nur Dienstags, 


L 


1914, 


